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Telegramm Röeſſe Tageblatt

Ak hen aurflichen Beftazzfanochengen es Qkuhtf-e C aus Merſebeug-
TEingeipreis 15 Rypf.

Der Reichskag ſetzke am Freitag die große
Ausſprache über die Regierungspolitik fort.

Der chriſtlich-ſoziale Abg. Rippel erklärte,
daß das klare und zielbewußte Handeln des
Reichskanzlers von weiten Kreiſen des
Volkes begrüßt werde. Der chriſtlich-ſoziale
Volksdienſt ſei durchaus nicht im Schlepptau
des Zentrums oder der Sozialdemokratie,
wenn er ſich poſitiv zu den Dingen einſtelle.

Der Führer der Wirtſchaftspartei,
witz, erinnerte daran, daß ſeine Partei
immer die Ausgabenſenkung gefordert habe.
Vorausſetzung für eine wirkliche Preis-
ſenkung ſei die ſteuerliche Entlaſtung. Die
Wirtſchaftspartei lehne die Notverordnung
ab, da ihre guten Beſtimmungen durch die
unannehmbaren überwogen würden.

Reichskanzler Dr. Brüning
richtete einen letzten Appell an die Parteien.
Die Reichsregierung habe nie ein Hehl
daraus gemacht, daß die Notverordnung nur
ein Anfang ſei, dem weitere Maßnahmen zur
Geſundung der Wirtſchaft folgen müßten.
(Zuruf: „Alſo noch weitere Raubzüge“)
Beſonders habe ihn die ablehnen Haltung
der Landvolkpartei in Erſtaunen verſetzt,
Die Regierung ſei in erſter Linie beſtrebt ge-
weſen, die Landwirtſchaft vor einer Kata-
ſtrophe zu ſchützen, während die Weltmarkt-
preiſe rapide ſanken. Wenn man weiter
nichts könne, als hinter jedes Problem nur
immer die Tributfrage zu ſetzen, dann könne
man weder der Landwirtſchaft noch der
Geſamtwirtſchaft helfen.

Der Kanzler bat ſchließlich um eine
ſchnelle Entſcheidung und appellierte an das
Verantwortungsgefühl der Parteien, die
Kritik heute zurückzuſtellen, da ſie nicht
wüßten, was alles hinter einem Scheitern
der Notverordnung ſtehen könne.

Warum weiß man das nicht, und
warum verſchweigt die Regierung dem
Volke das, was ſie weiß? Redd.)

Die weitere Ausſprache
ging mehr auf die einzelnen Sondergebiete
ein. Stärkeres Intereſſe fanden vor allem
noch die Auseinanderſetzungen über die
Außenpolitik. Die ſcharfe Kritik, beſonders
der Nationalſozialiſten und der Deutſch-
nationalen an den Außenminiſter, veranlaß-
ten dieſen, ebenfalls in die Ausſprache ein-
zugreifen.

Reichsaußenminiſter Dr. Curtius
lehnte gegenwärtig eine allgemeine außen-
politiſche Erörterung ab. Bei der Beratung
ſeines Haushalts nach Beendigung
der Januartagung des Bölte rbundsrats werde ausgiebig Gelegen-
heit zur Beſprechung der Außenpolitik ſein.

Die infolge der leidenſchaftlichen Angriffe
der Oppoſition vielfach ſehr ſtürmiſche
Sitzung wurde in den ſpäten Abendſtunden
auf Sonnabend vertagt.

Um die Mehrheik.
Abſtimmung erſt Dienskag?

Trotz der erneuten ſcharfen Abſage der
Wirtſchaftspartei an die Reichsregierung
wird in Re gierungskreiſen nach wie vor
mit einer knappen Mehrheit für die Not
verordnung gerechnet. Zwar wird das Land
volk ſo gut wie geſchloſſen für die Auf-
hebungsanträge ſtimmen, ebenſo iſt ſicher,
daß ſich die Mehrheit der wirtſchaftspartei-
lichen Reichstagsfraktion für die Aufhebung
ausſprechen wird. Jedoch ſcheint feſtzuſtehen,
daß ſich einzelne Abgeordnete der Wirt-
ſchaftspartei der Stimme zu enthalten ge-
denken, um dadurch auf jeden Fall eine aus
reichende Mehrheit gegen die Aufhebung
ſicher zuſtellen.

Von der ſozialdemokratiſchen Reichstags
fraktion dürften alle Mitglieder geſchloſſen
gegen die Aufhebungsanträge ſtimmen,
ebenſo von der Deutſchen Volkspartei

Etwas anders liegen die Dinge bei den
Mißtrauensanträgen. Hier wird damit ge
rechnet, daß auch gegen einzelne Mitglieder
des Kabinetts Mißtrauensvoten eingebracht
werden, ſo u. a, von den Chriſtlich- ſozialen

Dre

gegen Dr. Curtius. Ueber die Mißtrauens-
anträge ſoll aber erſt abgeſtimmt werden
nach der ſachlichen Entſcheidung über die
Notverorönung.

Der Reichstag hat ſich am Freitag nach
faſt elfſtündiger Ausſprache auf Sonnabend
10 Uhr vertagt. Man nimmt an, daß ſich
die politiſche Ausſprache bis in die Sonn-
abendNachmittagſtunden erſtrecken wird.

Die Abſtimmungen könnten daher erſt

Merſeburg, Sonnabend Sonntag, den 6 dezember 1030

Brünings lehzker Appell.
in ſpäter Abendſtunde oder gar erſt am
Sonntagfrüh erfolgen. Da man aber
eine Sonntagsſitzung vermeiden will, wer
den vorausſichtlich die Abſtimmungen auf
Dienstag vertagt werden. Ein endgül-
tiger Beſchluß darüber wird am Sonn-
abend vor der Vollſitzung vom Aelteſtenrat
gefaßt werden. Der Montag bleibt wegen
des katholiſchen Feiertags ſitzungsfrei,.

Kommunismus überall.
Kommuniftiſche

Kundgebungen in Berlin.
Nach den Berliner

Donnerstag hatte die Kommuniſtiſche Partei
am Freitagnachmittag zu 15 Kundgebungen
aufgerufen, in denen verſchiedene Kommu-
niſten ſprachen. Die Sicherungsmaßnahmen
der Polizei waren angeſichts der Vorfälle
vom Donnerstag beſonders umfangreich. Die
Bannmeile war beſonders geſchützt und die
Polizeiſtreifen in dieſem Bezirk verſtärkt
worden. Anſammlungen innerhalb der Bann-
meile wurden mit größtem Nachdruck auf
gelöſt. Auf dem Bülowplatz wurde die Po
lizei von den Demonſtranten mit Steinen be-
worfen. Die Beamten gaben daranf einige
Schreckſchüſſe ab Ein Schutzpoliziſt wurde zu
Boden geſchlagen und verletzt. An Bülow-
platz wurde ein Polizeibeamter leicht verletzt.

Das Haus Linienſtraße 21 wurde von der
Schupo durchſucht, weil aus den Fenſtern
Schüſſe auf die Beamten abgefenert und
Steine geſchleudert wurden. Zwei Bewohne
des Hauſes, in deren Wohnungen man einen
Revolver, zwei Seitengewehre und einen
Gummiknüppel fand, wurden feſtgenommen.
Jn der Alexanderſtraße wurden in einem
Blumengeſchäft und in einer Buchhandlung
von Erwerbsloſen die Fenſter eingeworfen.

Sowjetp'akate im Ankerhaus.
Aus London wird gemeldet: Großes Auf-

ſehen erregten geſtern im engliſchen Unter-
haus eine Reihe ruſſiſcher Plakate, die aufunerklärliche Weiſe in den Erfriſchungs-
räumen des Hauſes angebracht ware en. Es
handelte ſich um Bilder und Zeichnungen
aus mit n Auf chriften. Sie

Kundgebungen vom

wurden natürlich ſchleunigſt entfernt. Von
konſervativer Seite wird dieſerhalb eine
Anfrage vorbereitet.

Maſſenverhaftungen
in Jkalien.

Nach ſchweizer Prefſemeldungen aus Oberx-
italien beträgt die Zahl der verhafteten anti-
faſchiſtiſchen Verſchwörer in Mailand 105, in
Vercelli 35, in Turin 51, in Parma 29. Jn
Parma befinden ſich 4 Lehrer und 2 Geiſtliche
unter ihnen Die Mailänder Blätter ſchrei-
ben, die große revolutionäre Organiſation
gegen den faſchiſtiſchen Staat ſei rechtzeitig
entdeckt worden.

Das Pariſer „Petit Journal“ meldet: Die
Maſſenverhaftungen in Jtalien haben in Tu-
rin zu einer Senſation geführt. Jm Turiner
Armeekommando ſind 3 Offiziere verhaftet
worden. Briefe von ihrer Hand ſind bei dem
in Rom verhafteten Leiter der Geheimorgani-
ſation zum Sturz des Faſchismus gefunden
worden.

Sowjefverſchwörung in Japan
Eine neue Sowjetverſchwörung, die dritte

innerhalb eines halben Jahres, iſt in Japan
aufgedeckt. Sie hatte den Zweck, die Armee
zu unterwühlſen und die Regierung zu
ſtürzen. Faſt 1000 Verhaftungen ſind in den
japaniſchen Hafenſtädten und 300 in der
Hauptſtadt Tokio erfolgt.

Der Pariſer „Herald“ meldet: Preſſe und
Oeffentlichkeit ſind in Aufregung über die
Sowjetverſchwörung. Auch das Attentat auf
den Miniſterpräſidenten wird den Sowäjet-
komitees zur Laſt gelegt. Jn faſt allen japa-
niſchen Garniſonen wurden revolutionäre
Aufrufe beſchlagnahmt, die Japan dem Schick-
ſal Chinas und damit dem Sturm des Bol-
ſchewismus ausliefern ſollten. Jn Tokio be-
gingen mehrere verhaftete Sowaijetruſſen
Selbſtmord.

Hitler zu den
Berliner Sfudenken.

Der Führer der Nationalſozialiſtiſchen
Deutſchen Arbeiterpartei, Hitler, führte in
Berlin vor ungefähr 5000 Studenten u. a.
aus: Deutſchland hat ſich zwiſchen der Jdee
des Jdealismus und der des Materialismus
zu entſcheiden. Der Krieg hat die Beſten des
Volkes, die Jdealiſten, hinweggerafft und am
Kriegsende hat der materialiſtiſche, minder-
wertige Menſch, die Macht an ſich geriſſen.
Zehn Jahre lang hat nun eine materialiſti-
ſche Mehrheit Deutſchland regiert. Aber jetzt
iſt eine neue idegaliſtiſche Minderheit im An
marſch, die kraft der ihr innewohnenden
Energie dereinſt ſiegen wird. Dieſe Minder-
heit wird als nationalſozialiſtiſche Bewegung
die auseinanderſtrebenden Kräfte des So-
zialismus und des Nationalismus zuſam-
menfaſſen, um der Nation die Stoßkraft zu
geben, deren ſie bedarf. Es habe einmal ein
Jahr 1813 gegeben. Damals hätten Arbeiter,
Bauern und Studenten unter preußiſchen
Freiheitsfahnen gefochten. Auch heute ſtün-
den in den nationalſozialiſtiſchen Sturm-
abteilungen Studenten neben Arbeitern.

Die Verſammlung verlief ſtörungslos.

Erregung auf dem Lande.
Die Landvolkvertreter

warnen den Reichsernährungsminiſter.

Eine auf dem Parteitag des Deutſchen
Landvolkes gewählte Abordnung hat beim
Reichsernährungsminiſter Schiele vorge-
ſprochen, um die Reichsregierung über die

Verzweiflungsſtimmung auf dem Lande zu
unterrichten. Der Abgeordnete Hepp wies
auf die Gefahren hin, die aus der bedrohlichen
Stimmung auf den Dörfern entſtehen könnten.
Die Reichsregierung müſſe die Gefahren banu-
nen, was nur durch ſofortiges Jnkraftſetzen
der vom Deutſchen Landvolk geforderten
Maßnahmen möglich ſei.

Zu Tardieus Skurz.
Aus Paris verlautet: Tardieus Sturz

führte zu nationaliſtiſchen Kundgebungen in
den Champs Elyſee für die Wiederbeauf-
tragung Tardieus. Etwa 2000 Nationaliſten
tobten und lärmten, es wurden Hochrufe auf
Tardien und Schmährufe auf Briand ausge-
bracht. Als die Menge zum Elyſeepalgais
ziehen wollte, zerſtreute ſie die Polizei und
nahm an 20 Verhaftungen vor.

Der Baſeler „Anzeiger“ meldet: Es iſt
immerhin möglich, daß Tardien ein drittes
Mal zurückkehrt. Wenn dieſer Fall eintrifft,
dann wird Briand außerhalb des Kabinetts
bleiben. Wahrſcheinlich iſt aber ein Konzen-
trationskabinett. Man nennt Namen wie
Cailleux, Herriot und andere. Die Kriſis
dürfte vor Sonntag nicht gelöſt ſein.

Der Rotterdamer „Courant“ meldet: Tar-
dieus Sturz ſtellt die Wiederabſchaffung der
einjährigen Dienſtzeit in die öffentlichen Er-
örterungen. Jn der Senatsſitzung, die zum
Sturz Tardieus führte, tabdelte die Mehrzahl
der Senatoren weniger den Ouſtric-Skandal
als die übereilte Rheinräumung unter Tar-
dieus Miniſterpräſidentſchaft, die zur Sicher-
heitsgefährdung Frankreichs geführt habe.

Kummer e

Bürgerkrieg?
Front gegen

den Kommunismus
Wenn in einer Zeit mit niegekannter Ar-

beitsloſigkeit eine Regierung es für richtig
hält, die Löhne und Gehälter zu ſenken, einen
Abbau möglichſt ſämtlicher Preiſe zu ver-
ſuchen und zugleich die Laſten zu erhöhen, ſo
kann ſie ſich nicht wundern, wenn nahezu alle
Kreiſe des an ſolche Politik des Brotkorb-
höherhängens nicht gewöhnten Volkes dieſer
Regierung ihre Sympathien entziehen. Die
Regierung Brüning glaubt ſich darüber mit
Notverordnungen und parteipolitiſchem Druck
hinwegſetzen zu können. Aber glaubt ſie ein
gleiches auch tun zu dürfen mit der immer
tiefergreifenden und umſtürzleriſche Formen
annehmenden Erregung in breiteſten Volks-
kreiſen

Ein Mann wie Muſſolini, der ſich auf die
rieſige ſaſchiſtiſche Orgaoniſation ſtützt und mit
unbeſchränkter Machtvollkommenheit über ein
an Entbehrungen gewöhntes und dank der be-
glückenden Sonne des Südens Entbehrungen
leichter tragendes Volk regiert, kann ſich eine
ſolche Politik erlauben und kann damit auch
einen wirklichen Erfolg haben, zumal ſein
Land viel weniger ſtark induſtrialiſiert und
alſo auch viel weniger proletariſiert iſt als
das deutſche. Aber wenn die Regierung Brü-
ning das unter den heutigen deutſchen Ver-
hältniſſen tun will, ſo iſt das eine geradezu
halsbrecheriſche Politik. Jm ganzen Volke
hat denn auch ein Gefühl der Unruhe unö
vielfach auch ſchon Angſt Platz gegriffen, die
von einer Panikſtimmung gar nicht mehr all-
zuweit entfernt iſt.

Das ſollte die Regierung auf das aller
ernſteſte beachten. Zugleich aber ſollten alle
Verſtändigen ſich ſelbſt und alle anderen zur
Beſonnenheit anhalten. Denn wenn erſt die
Unruhe und Angſt ſich zur wirklichen Panik
ſteigern ſollte, wären nicht nur ſchwere revo-
lutionäre Ausbrüche die faſt unvermeidliche
Folge, ſondern es würde überhaupt jede prak-
tiſche politiſche Weiterarbeit und damit die
ganze Exiſtenz unſeres Staates und Volkes
gefährdet.

Dabei liegt zur Panik keine Veranlaſſung
vor. Gefahren, große Gefahren ſind da. Aber
noch können ſie überwunden werden.

Zunächſt ſeien die allzu verzweifelten Peſſi-
miſten nochmals auf die ſenſationellen Er-
klärungen Owen Youngs über die Notwen-
digl it einer grundlegenden Reparations und
Kriegsſchuldenreviſion verwieſen, denen man
beiſpielsweiſe in England und Amerika die
allergrößte Bedeutung beimißt. Allerdings
ſoll man nicht gleich aus ſchlimmſtem Peſſi
mismus ins Gegenteil verfallen, ſondern ſoll
auch die jetzt ſchon aus Amerika kommenden
Stimmen beachten, daß eine Schuldenreviſion
nicht für fofort zu erwarten ſei, ſchon weil kas
diesmalige Defizit des amerikaniſchen Staants-
haushaltes die amerikaniſche Regierung zu
finanziellen Zugeſtändniſſen wenig geneigt
machen werde. Aber daß die Amerikaner zu-
nächſt etwas bremſen, iſt ganz ſelbſtverſtänd-
lich. Denn als gute Geſchäftsleute wollen ſie
natürlich von ihren Forderungen ſo wenig
ablaſſen als nur irgend möglich. Das ändert
an der grundölegenden Tatſache nichts, daß die
Schuldenreviſionsfrage mit den Ausführun-
gen Owen Youngs aus dem Rahmen der bis-
herigen, ſchon ſeit Monaten dauernden Be-
ſprechungen der Bank- und Wirtſchaftskreile
jetzt in eine zum mindeſten halbamtliche At-
moſphäre gerückt iſt

Man darf erwarten, daß die Reichsregie-
rung den Wink des amerikaniſchen Schatz-
amtes verſtehen wird, daß die Jnitiative zu
einem Moratoriumsantrag nicht gut von den
Gläubigern ausgehen könne, ſondern von den
Schuldnern kommen müſſe. Wir halten es
daher für ganz ſelbſtverſtändlich, daß nun
mehr die Regierung Brüning von ihren bis
herigen Andeutungen über Moratorinms-
wünſche zur Tat übergeht. Und wir glauben,
dem als internationaler Finanzautorität en-
erkannten Reichsbankpräſidenten Dr. Schacht
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Glauben ſchenken zu dürfen, wenn er im An-
ſchluß an ſeine gerade dieſer Frage gewidmete
Juformationsreiſe durch die Vereinigten
Staaten vor der Bremer Handelskammer er
klärte, daß der Zeitpunkt für einen deutſchen
Vorſtoß in der Reparationsfrage durch rus
günſtig ſei.Es wäre alſo ein durch keinerlei ſachliche
Gründe hinreichend gerechtfertigter Zweck-
peſſimismus, wenn man dieſe Ausſichten euf
Reparationsreviſion als belanglos abtun
wollte. Hier zeigt ſich wirklich, wie wir ſchon
geſtern andeuteten, endlich einmal ein Licht-
ſchein inmitten unſerer Not. Auch ſonſt iſt eine
allzu ängſtliche Kataſtrophenbeſorgnis einſt-
weilen nicht am Platze. Noch iſt es Zeit,
ſchlimmſtes Unheil zu verhüten. Dazu gehört
allerdings, daß die Reichsregierung endlich
mit aller Energie gegen die jetzt überall auf
flackernden Revolutionserſcheinungen vor
geht.

Wir meinen damit aber nicht etwa ein Vor-
gehen wie in der rätſelhaften Waffenfund-
angelegenheit von Jäſchkowitz bei Breslau.
Auf dieſe dunkle Angelegenheit wollen wir
nicht näher eingehen, wir verweiſen nur dar-
auf, daß nach Londoner Meldungen in Eng
land die Nachricht von den Verhaftungen in
Jäſchkowitz wie eine Bombe eingeſchlagen
hat, und daß man ſie dort in Zuſammen-
hang bringt mit in England gehegten ſehr
ernſten Befürchtungen, daß es im Laufe des
Winters oder Feühfjahrs zu blutigen Zu-
ſammenſtößen zwiſchen Polen und Deutſchland
kommen werde. Außenpolitiſche Rückſichten
und das Republikſchutzgeſetz verbieten uns,
Näheres über den tiefbedauerlichen Vorfall
zu ſagen.

Was wir von der Reichsregierung fordern,
iſt ein entſchloſſenes Durchgreifen gegen die
unſtreitig vorhandenen und im Laufe der er-
ſten Monate des neuen Jahres mit dem
Wachſen der Arbeitsloſigkeit unzweifelhaft
noch erheblicher wachſenden Revolution s-
gefah r.

Dieſe Revolutionsgefahren kommen ganz
veſtimmt nicht von rechts. Denn der Nationa,
lismus hat es wirklich nicht nötig, auf ille-
galem Wege die Staatsmacht an ſich zu brin-
gen; ſie wird ihm, wenn nicht ein ganz grund-
ſätzlicher Wandel in der Geſamtpolitik ein-
tritt, ganz von ſelbſt zufallen. Und der Natio-
nalſozialismus iſt gerade die ſtärkſte Stütze
im Kampf gegen die Geſahr. Die Revolnu-
tionsgefahr kommt von den Kommn-
niſt en. Gegen ſie iſt allerdings ein ener-
giſches Eingreifen erforderlich, das nicht län
ger aufgeſchoben werden darf. Denn ſonſt
bringen ſie immer größere Maſſen von Un-
zufriedenen hinter ſich, die nichts zu verlieren
zu haben wähnen, und können ſo bei längerer
Duldung ihrer Agitation und ihrer Umtriebe
tatſächlich einen Bürgerkrieg herauf-
beſchwören.

Demgegenüber ſollte die Regierung Brü-
ning, die doch wahrlich von dem Notſtand-
artikel der Reichsverfaſſung (Artikel 48) einen
ſehr weitgehenden Gebrauch macht, auch hier
dieſe Beſtimmung anwenden. Dann könnten
die kommuniſtiſchen Machenſchaften mit einem
Schlage erſtickt werden, und das ganze Volk
würde aufatmen.

Zugleich aber ſollten alle die Volkskreiſe,
die ſich darüber klar ſind, daß die Aufrichtung
der Räteherrſchaft über Deutſchland und auch
ſchon ein Bürgerkrieg, in dem das verſucht
würde, geradezu vernichtende Wirkungen für
die Exiſtenz unſeres Geſamtvolkes haben,
ſich jetzt entſchloſſen aufraffen zu einer
großen Einheitsfront gegen die

JJEx-x-——Rumpeiſtilzchen:
Berliner Allerlei.

Seine Hoheit der Käufer. Keine Land
kundſchaft mehr. Markthallen-Hnmor.

Der erſte Advent auf Hermannswerder.
Jſt denn die Peſt ausgebrochen? Berlin

kommt einem ſo entvölkert vor.
Am ſpäten Nachmittag, zur Haupteinkaufs-

zeit, kommen wir in ein großes Spezial-
geſchäft. Der Pförtner bugſiert ung in die
Drehtür, der Empfangschef dienert, ein be-
treßter Junge ſtellt Stühle für uns hin,
hinter zwanzig Ladentiſchen leuchten Augen-
pagare auf, aber wir ſind die einzigen Be-
ſucher. Was für Wünſche wir hätten? Oh,
bitte, im erſten Stock! Der Liftboy ſtürzt,
ein zweiter Empfangschef ſchätzt ſich glücklich,
sben geleitet uns ein Herr mit den Allitren
eines Hofmarſchalls, ein Diener trägt meine
Mappe und meinen Hut feierlich wie eine
Trophäe im Siegeszug. „Du hätteſt doch
lieber deinen guten Wintermantel anziehen
ſollen!?“ flüſtert meine Frau mir zu. Es iſt
wie im Märchen, als ſei man plötzlichKönigliche Hoheit geworden; mindeſtens wird
man ſo behandelt, als habe man draußen
einen 80pferdigen Maybach ſtehen. Wir
brauchen nur eine Kleinigkeit, aber die Ver-
käuferin bedankt ſich, als hätten juſt wir ſie
vor dem Abgebautwerden zum Januar ge-
rettet. Jn ihrem Heftchen ſtehen erſt zwei
ganz kleine Ziffern, zu denen ſie mit zittern-
dem Finger die unſerige hinzuſchreibt, nach-
dem ſie den Kaſſenzettel ausgefertigt hat. An
der Kaſſe wieder überſtrömend höflicher
Dank. Dann werden wir von den oberſten
Hof- und Oberhofſchargen wieder hinaus-
geleitet, der Pförtner ſalutiert.

Die berühmte Leere des Schlachtfeldes,
von der Manöverberichte immer erzählen, iſt
nichts gegen die diesfährige Leere im Weih-
nachtsgeſchäft. Vielleicht kommt die Fülle
noch. Hoffentlich. Es fehlen in Berlin vor
allem die Landkunden. Zum erſtenmal ſo gut
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kommuniſtiſche Gefahr. Und dieſe
antikommuniſtiſche Front dürfte nicht ruhen
und raſten, bis die Reichsregierung ihrem
Willen Gehör ſchenkt und dem Kommunismus
in Deutſchland radikal ein Ende macht.

Unvermeidlich würde und müßte dieſe
große antikommuniſtiſche Front und ebenſo
die Aktion der Reichsregierung ſich zugleich
gegen den Sozialismus richten. Denn wenn
nicht die Sozialdemokratie ohne Rückſicht auf
das Staats und Volkswohl und aus rein
parteipolitiſchen Gründen ihre knallroten
kommuniſtiſchen Brüder, die „lieben Kinder“
Severings, immer und immer wieder geſchont
hätte, dann wäre die kommuniſtiſche Gefahr
in Deutſchland ſchon ſeit mindeſtens ſieben
Jahren endgültig überwunden. Jn dieſem
über die ganze Zukunft unſeres Volkes ent-
ſcheidenden Kampf gegen den Kommunismus
kann es nur heißen: „Wer nicht für mich iſt,
iſt wider mich.“ Und da die Sozialdemokratie
nach allen bisherigen Erfahrungen gegen die
radikale Ausrottung des Kommunismus in
Deutſchland iſt, iſt ſie gegen die antikommu-
niſtiſche Einheitsfront und muß deshalb von
ihr ebenfalls bekämpft werden.

Noch immer gibt es Millionen von ent-
ſchlußunfähigen Gleichgültigen und Weichlin-
gen in unſerem Volk, denen der Gedanke einer
Ausrottung des Kommunismus, wie er
beiſpielsweiſe jetzt in Finnland von der
Lappobewegung erſolgreich durchgeführt iſt
höchſt unbehaglich iſt. Aber die Zeit der Weich-
heit und des Abwartens iſt vorbei. Es muß
ſchleunigſt gehandelt werden, wenn wir nicht
in den nächſten Monaten mitten im blutigſten
Bürgerkrieg ſtehen wollen. Dashalb darf auf

dieſe Unentſchloſſenen und Weichlinge nicht
Rückſicht genommen werden. Auch ihnen ge
genüber muß die antikommuniſtiſche Ein
heitsfront den Grundſatz vertreten: „Wer
nicht für mich iſt, iſt wider mich.“

Wenn ſich ſo alle ordnungsliebenden Teile
des Volkes jetzt in letzter Stunde gegen den
Kommunismus aufraffen, und die Regie-
rung zu rückſichtsloſem Vorgehen zwingen,
dann iſt mit einem Schlage die ſchlimmſte und
beunruhigendſte Gefahr für die nächſten Mo
nate vorbei. Und wenn mit der Beſeitigung
des Kommunismus und der dazu nötigen
Ausſcheidung auch des Sozialismus aus
allen Regierungsſtellen ein großes Aufatmen
durch unſer Volk geht, und die Regierung
dann auch noch in der Reparationsreviſions
frage die nötige Energie zeigt: dann aber
auch nur dann werden wir auch über dieſen
ſchlimmſten Winter, vor dem unſer Volk ſeit
der Franzoſenzeit geſtanden hat, einiger
maßen hinwegkommen.

Zwar ſind auch dann die wirtſchaftlichen
und finanziellen Gefahren noch immer groß
und ernſt genug, aber wenn erſt einmal der
erſte Schritt zu wirklicher innerer Geſundung
gemacht iſt, beſteht auch die Möglichkeit und
Ausſicht die einſtweilen und bei Fortdauer
der jetzigen Verhältniſſe nicht beſteht daß
künftige Regierungen auch in dieſen wirt-
ſchaftlichen und finanziellen Fragen endlich
den richtigen Weg gehen. Alſo legen wir zu-
nächſt die Hand an das ſchlimmſte Uebel: den
Kommunismus und vertrauen wir getroſt auf
das gute alte Wort: „Hilf dir ſelbſt, dann
hilft dir Gott.“ Dr. H. Elz e.
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Regierungseinkritt
der Soziaidemokrafen

Jn ſeiner geſtrigen Unterredung mit den
Vertretern der Bayr. Volkspartei hat Reichs-
kanzler Brüning zum erſten Male erklärt,
daß er für ſeine weiteren Arbeiten feſtere
Bindungen der Parteien verlange, er könne
nicht ewig im Kriſenzuſtand arbeiten. Man
ſchließt in Berliner Kreiſen aus dieſer Er-
klärung, daß Brüning auf eine Regierung
der Großen Koalition, alſo unter Ein-
beziehung der Sozialdemokraten (zum Dank
für ihre jetzige Unterſtützung), hinaus will.

Der Reichspräſident hat das Rücktritts-
geſuch des Reichsjuſtizminiſters Dr, Bredt
genehmigt. Mit der Wahrnehmung der Ge-
ſchäfte des Reichsjuſtizminiſters wurde
Staatsſekretär Joel betraut.

In Berlin waren im Laufe des Freitag
Gerüchte verbreitet, wonach ſich Reichs-
ernährungsminiſter Schiele mit Rücktritts-
abſichten trage. An dieſen Gerüchten iſt nach
halbamtlicher Meldung kein wahres Wort.

772 Millionen
Reichsfehlvetrag bis Ende

Oktober.
Das Reichsfinanzminiſterium veröffent-

licht den Monatsausweis über die Reichs-
einnahmen und -ausgaben im Oktober des
Rechnungsjahres 1930. Nach den Abſchluß-
ziffern zeigt ſich im ordentlichen Haus-
halt ein Fehlbetrag in Höhe von 464,1 Mill.
Reichsmark. Jm außerordentlichen
Haushalt weiſt der Abſchluß einen Fehlbetrag

308,0 Mill. RM. auf.

wie ganz. Frau Rittergutsbeſitzer von
Soundſo und Frau Gutsbeſitzer Soundanders
waren ſonſt Anfang Dezember immer zu Ein-
käufen mehrere Tage hier. Sie können nicht
mehr. Auch die Hotels und Penſionen ſtehen
leer. Wie die allzuſehr verzögerte Agrar-
hilfe des Reiches nach der Ruinierung der
Landwirtſchaft durch Zoll- und Handels- und
Steuergeſetzgebung, wie die preußiſche land-
wirtſchaftsfeindliche Politik auch die Ein-
nahmen der ſtädtiſchen Kaufmannſchaft über-
all verheert, das weiß man nicht nur in
Berlin. Sie ſorgt ſich um Ladenmiete und
Steuern. Und ſie wird den Verantwortlichen
und ihren Parteien beim nächſten Mal ge-
hörig die Quittung geben!

Der Kampf um den Kunden iſt uns
Käufern natürlich ſehr angenehm. Aber
unter der Glättung der Formen verſchwindet
auch viel rauher Humor, der uns früher doch
ſchmunzeln ließ. Sogar in den Markthallen
iſt man heute überhöflich, während es noch
1924 hieß: „Wat, zu kleen iſt der Jnädigen
de Jänſeleber? Steckenſe ſe in'n Blumen-
topp, denn wächſt ſe noch! Sie ſelber ham
woll 'ne jrößere innen?“ Oder zu der Dame,
die Freitags ausnahmsweiſe mal eine ſchöne
Rotzunge kaufen möchte, die ihr aber zu
teuer iſt: „Zu teier? Denn päppluſe Jhren
jeehrten Jatten dvch in de Volkskiche mit
Stockfiſch un beläſtijen nich anſtännige
Leite!“ Oder in der Abteilung für Kochge-
ſchirr zu der jungen Frau, die nach langem
Wählen ſchließlich für wenige Pfennige ein
kleines Töpfchen erſteht: „Soll ick zu dieſe
Jhre Ausſteuer noch'n Bräutjam beipacken?
Sonſt nimmt Jhnen doch keenerl!“ Oder da-
mals in der Blumenhalle: „Tjawoll, fer Jhre
Lauſejroſchen kriegenſe 'n janzen Palmen-
wald mit Affen und eene Filla dazu! Veleicht
ſtellenſe mir dort als Schweſter ein, ick ver-
ſtehe mit Hioten umzujeh'n!“ Verſchwundene
Zeiten. Heute wird auch niemand mehr mit
„Madameken“ herablaſſend tituliert, jedes
einigermaßen aufgemachte Laufmädchen
anvanciert zur Gnädigen Frau, um die man

ſcharwengelt. eAA

Stoßſeufzer.
Ein Leſer unſerer Zeitung ſchickt uns
folgendes bezeichnende Gedicht aus dem
Jahre 1926 zu:

Stoß-Seufzer anno 1926!
Regierung machtlos
Reich wehrlos
Neunzig Prozent mittellos
Aufwertung hoffnungslos
Nächte ſchlaflos
Gläubiger ratlos
Klagen zwecklos
Pfändung fruchtlos
Lage troſtlos
Ehrliche kreditlos
Schuldner gewiſſenlos
Hunderttauſende arbeitslos
Entlaſſungen rückſichtslos
Reiſende mutlos
Preisabbau ausſichtslos
Kinder zuchtlos
Heiratsluſtige wohnungslos
Moderne Ehe kinderlos
Vergnügungsſucht ſchrankenlos
Kunſt brotlosKritiſieren maßlos
Steuern endlos
Kriegsanleihe wertlos
Treu und Glauben heimatlos
WirtſchaftsDalles bodenlos
Einzige Hoffnung Großes Los.

Seitdem ſind vier Jahre vergangen,
in denen unſere Regierungen dem Volke
immer wieder aufklären wollten, wie er-
folgreich ſie uns zu regieren verſtänden.
Aber nichts hat ſich in den vier Jahren ge-
beſſert, ſondern alles iſt nur ſchlimmer und
ſchlimmer geworden. Und immer noch ſitzen
dieſelben Regierungen und Parteien wie
damals und ſeither auch heute noch in der
Regierung und erhalten ſogar das „Ver-
trauen des Reichstages“!

Der Umſchwung iſt nicht etwa ein Zeichen
dafür, daß unſere Erziehung beſſer ge-
worden iſt. Ach nein. Nur die Käufernot
iſt größer geworden. Man erliegt. Einen
Stand aber gibt es, der zum Glück von alle
dem noch nichts merkt, wie ich immer wieder
feſtſtellen kann: die Kinder. Jhnen hängt
der Himmel voller Geigen, ſie hören auch in
den dürftigſten Umſtänden Weihnachtsmuſik
hberaus.

In der Großſtadt weiß man nur noch
wenig von alten Abventsſitten Der
Tannenkranz, mit Lichtchen und Zapfen ge
ſchmückt, mit rotem Band umwunden, findet
ſich nur noch in einzelnen Häuſern. Auch
St. Nikolaus ſchrickt vor den Autobuſſen zu-
rück und bleibt außerhalb des Weichbildes der
Stadt. Aber weiter hinaus, da iſt noch der
ganze ſüße Zauber der Adventszeit' (ebendig.
Schon wiederholt habe ich, wenn Auslands-
deutſche mich fragten, welcher Erziehungs-
anſtalt in Deutſchland ſie eine Tochter an-
vertrauen ſollten, ihnen zu der „Hoffbauer-
Stiftung“ auf Hermannswerder bei Potsdam
geraten. Das iſt eine große Märcheninſel
mit einzelnen zwiſchen Park und Wieſe und
Feld und Wäldchen verſtreuten Schul- und
Wohnbauten, Kirche und Krankenhaus, mit
Schwimmbad und Ruderſport; und wer hier
jemals die erſte Adventsnacht erlebt hat, der
erbittet gelegentlich noch in ſpäten Jahren
Urlaub vom Ehegemahl für den einen
Sonntag, um ihn hier poeſieumrauſcht und
ſelig, wie man es nur als junges Mädel ſein
kann, zu verbringen,

Die Gäſte diesmal waren es ihrer 67
in einem einzigen, dem „Birkenhaus“, die
Ziffer der übrigen weiß ich nicht laſſen ſich
abends gehorſam gleichzeitig mit den
Schülerinnen und Lehrertnnen zu Bett
ſchicken, was bei dem großen Andrang nicht
einmal immer ein Bett iſt, ſondern nur ein
Matratzenlager. Alle Räume ſind vorher
mit Tannengrün geſchmückt, das die Mädels
auf kleinen Handwagen in ungeahnten
Mengen mit hoher Genehmigung natürlich

aus benachbarten Forſten herangeſchleppt

Reues in Kürze.
Das „Echo de Paris“ ſchreibt zu DietrichsFinanzrede im deutſchen en en

die deutſchen Finanzen noch ſo gün e
dann iſt es unverſtändlich, daß alle Welt in
Deutſchland nach Reviſion ſchreit. ür die
Rückziehung franzöſiſcher Kredite aus Deutſch-
land iſt in erſter Linie das völlige u
des z Kutſchen Parla mentarismus beſtim-
mend.

Aus Wien wird gemeldet: Ende November
wurden in Oeſterreich auf eine Geſamt-
bevölkerung von 638 Millionen 237 821 unter
ſtützte Arbeitsloſe gezählt. Gegenüber dem
5. November ergibt ſich eine Zunahme von
rund 23000 Perſonen. Zu den unterſtützten
Arbeitsloſen kommen noch etwa 309 000 Ar
beitsloſe, die keine Unterſtützung beziehen.
Jnsgeſamt iſt die Arbeitsloſigkeit alſo pro-
zentuagl etwas niedriger als bei uns.

Aus Breslau verlautet: Der Verneh-
mungsrichter beim Landgericht Breslau hat
am Freitag ſämtliche auf Schloß Jäſchkowitz
feſt genommenen Nationalſozialiſten wieder
auf freien Fuß geſetzt. Ob es überhaupt zu
einer Vorunterfuchung kommt, iſt noch un
gewiß.

Aus Berlin wird gemeldet: Endlich trifft
die Regierung Vorkehrungen gegen die Be-
drohung der Ruhe und Sicherheit in Ober-
ſchleſien. Der preußiſche Innenminiſter ver
fügte die Verſtärkung der Schutzpolizei in
Oberſchleſten. Die von dem Polenterror
mehrfach bedrohten Grenzorte Roſenberg
und Kreuzburg erhalten zwei Bereitſchaften
zur Aufrechterhaltung der öffentlichen Ord-
nung.

Die ſchottiſchen Bergleute haben be
ſchloſſen, die Arbeit am Montag wieder auf
zunehmen. Die Gewerkſchaftsführer ſind zu
einem Waffenſtillſtand für die Dauer von drei
Monaten bereit. Für dieſen Zeitraum will
man mit der Verteilung von 90 Arbeits-
ſtunden auf 14 Tagen einverſtanden ſein. Jn
der Zwiſchenzeit ſoll über ein dauerndes
kommen verhandelt werden.

Die Kopenhagener „Politiken“ meldet
aus Moskau: Am Donnerstag fand wieder
eine Maſſenparade der Roten Armee vor
dem Moskauer Kreml ſtatt. Die „Prawda“
bringt den Wortlaut der Rede Woroſchilows,
wonach die Zerſtörer des Sowjetregimes erſt
über die Leichen der Roten Armee gehen
müßten. Jm Anſchluß an die Parade unter-
breitete Woroſchilow im Namen der Armee
dem Gerichtshof die Forderung nach Er-
ſchießung der Angeklagten des Jnduſtrie
prozeſſes.

Wie das Pariſer „Petit Journal“ meldet,
tritt am 8. Dezember eine neue italieniſch-
franzöſiſche Grenzkonferenz in Nizza zuſam-
men. An ihr würden auch franzöſiſche
Stabsoffiziere teilnehmen, was den Schluß
zulaſſe, daß man militäriſche Grenzbindungen
treffen wolle.

Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus
Waſhington: 56 Senatoren unterzeichneten
den Antrag des republikaniſchen Senators
Brodie auf Einbringung eines Geſetzent-
wurfs, der die Einfuhr aller ruſſiſchen Er-
zeugniſſe verbietet. Der Antrag hat die
Mehrheit im Senat.

Die Londoner „Morningpoſt“ meldet aus
Bombay: Der indiſche Boykott re
Tuchwaren wird wieder in verſchärftem
Maße durchgeführt. Die am 4. Dezember
wieder geöffneten Tuchläden wurden von
Tauſenden von Menſchen geſtürmt, die Ein-
richtungen wurden zertrümmert, die Laden-
inhaber tätlich angegriffen. Eine Anzahl
mußte mit ſchweren Verletzungen ins Kran-
kenhaus eingeliefert werden.

haben. Die Lehrerinnen haben die Arbeits-
ſäle und Klaſſenzimmer, die Mädchen die
Zimmer ihrer Lehrerinnen und Erziehe-
rinnen geſchmückt. Kann man in einer
ſolchen Nacht, der Heimlichkeit und Ex-
wartung voll, überhaupt ſchlafen? Ueberall
wird gewiſpert und geraunt, hie und da wer-
den noch bei Kerzenlicht Pfeffernüſſe ge
knabbert, überall tauſchen alt und jung Er-
innerungen aus, bis allmählich alles doch in
Schlaf verſinkt

Da, da: die Mitternachtsſtunde ſchlägt!
Von der oberſten Treppe des Haufes klingt
ſieghaft das alte Adventslied „Wie ſoll ich
dich empfangen“ Zwölf junge Mädchen der
oberſten Klaſſen, in weißen Gewändern, meiſt
mit offenem, langem Haar, brennende Kerzen
in der Hand, ziehen ſingend feierlich durch
die weiten Flure. Alle Türen öffnen ſich.
Alles ſtrömt in den verſchiedenartigſten
Hüllen heraus, die Backen noch rot vom
Schlaf, und ſtaunt überwältigt auf das
Wunder, hört die frohe Botſchaft mit an.
Jn der großen Säulenuhalle erklingt als
letztes Stille Nacht, heilige Nacht.“

Am nächſten Morgen ſtaut ſich die Schar
vor den geheimnisvoll verſperrten Türen des
Speiſeſaales Sie üöffnen ſich, ahl! An
den Tiſchreihen ſtrahlen 295 Kerzen über
Tannengrün, Pfefferkuchen und Aepfel. Die
gemeinſame Feier der ganzen Jnſel iſt am
Nachmittag in der Kirche. Sie liegt im
Dunkel. Nur am Altar leuchtet die Jnſchrift
der Verheißung: „Das Volk, das im Dunkel
wandelt, ſiehet ein großes Licht.“ Eine
Kerze, eine einzige, wird an dem Tannen-
baum von einem Kinde entzündet. Andäch-
tiges Schweigen, innige Verſunkenheit. Dann
ſtrömt die ganze Schar herzu, jeder nimmt
Licht von der einen Kerze, bald erſtrahlt die
ganze Kirche. Ueber die Weißgekleideten
rauſcht das ewige Wort, rauſcht Orgelſpiel
und Geſang dahin, die tiefe Weihnachts
ſtimmung erfüllt alle Herzen.

Nun verſtehen wir, warum die „Ehe-
maligen“ ihr geliebtes Hermannswerder
immer wieder aufſuchen
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Sponkane Ablehnung.
Skandal um „Jm Weſten nichks Reues“.
Der Film muß verſchwinden! Ein Geſetz gegen deutſch

feindiiche Fiime.
Bei der Aufführung des Filmes „Jm

Weſten nichts Neues“, bei der zum erſten
Male das Publikum frei zugelaſſen war,
kam es in Berlin zu ſchweren Demon-
ſtrationen. Nachdem die erſten Szenen
ohne Störung verlaufen waren, erhob ſich,
als zum exrſtenmal das Heulen und Krei-

ſchen der Freiwilligen im Unterſtand ge-
zeigt wurde, ein Proteſtſturm des Publi-

kums, der die Theaterleitung zur Unter
brechung der Vorführung zwang. Es ent-
wickelten ſich ſchwer Schlägereien, in deren
Verlauf die Polizei eingreifen mußte.
Erſt nach zehn Minuten konnte an die
Fortführung der Vorſtellung gedacht wer
den. Bald darauf wiederholten ſich die
ſtürmiſchen Proteſte, ſo daß ſich die Theater
leitung entſchließen mußte, die Vorführung
abzubrechen.
Wie die Telegraphen-Union erfährt, be-

abſichtigt die Reichsregierung, einen Geſetz-
entwurf einzubringen, der öie Filmprüfſtelle
verpflichtet, in Zukunft bei der Beurteilung
aus ländiſcher Filme

nicht nur die vorliegende für Deutſchland
beſtimmte Faſſung zu berückſichtigen, ſon
dern auch die Faſſungen, die im Aus

land gezeigt werden.
Dieſes Geſetz ſoll der Filmprüfſtelle eine

ihr bisher fehlende geſetzliche Handhabe
gegen ſolche Filme bieten, die im Auslande
in hetzeriſcher, in Deutſchland aber nur in
harmloſer, aller anſtößigen Stellen ent-
kleideten Faſſung gezeigt werden.

Den unmittelbaren Anlaß
Film „Zmhierzu bietet derWeſten nichts Neues“,

der in Berlin vor einem geladenen Publi-
kum uraufgeführt wurde. Dieſe Urauffüh-
rung zeigte übrigens, daß man viele für
Deutſchland anſtößige Teile entfernt hatte,
zum Teil auf Koſten der Darſtellung. Der
Film erzielte bei dieſer Uraufführung daher
auch keinerlei Beiſall. Gegenüber den An-
griffen, die im Zuſammenhang mit dem
Film „Jm Weſten nichts Neues gegen den
deutſchen Generalkonſul in San Franzisko
gerichtet wurden, wird erklärt, daß dieſe An-
griſfe der Grundlage entbehren. Der deutſche
Vertreter hat getan, was er tun konnte, um
bei allen deutſchfeindlichen Filmen, die in
Hollywood gedreht wurden der Tendenz
entgegenzuwirken. Jedoch war es ihm auf
Grund der geltenden Beſtimmungen nicht
möglich, gegenüber den amerikaniſchen Pro-
duzenten wirkſam aufzutreten. Erſt das
neue Geſetz dürfte für die Zukunft eine
Handhabe bieten, wirkſamer als bisher
gegen ausländiſche Hetzfilme vorzugehen.

Die Weihnachtksgans kommt auf den M arkt.
i r

Aus der Heimat der weißen Vögel: Eine Geflügelfarm im Oderbruch.
Da ſchnattern die fetten Maſtgänſe luſtig

von ihrem Los: als knuſpriger Braten auf den
in ihren „Buchten“ und ahnen noch nichts

Weihnachtstiſch zu kommen.

Rätſelhafte Todesfälle
bei Lüttich.
Gasvergiftung?

Jn der kleinen belgiſchen Ortſchaft Engis
bei Lüttich ſind in den letzten 24 Stunden
16 Perſonen unter rätſelhaften Umſtänden
geſtorben. Zugleich ſind auch mehrere Stück
Hornvieh umgekommen. Man nimmt an, daß
der Tod durch giftige Gaſe herbeigeführt
worden iſt. Der Urſprung dieſer Gaſe, die
vielleicht durch den ſchweren Nebel der letzten
Tage von den zahlreichen Lütticher Fabriken
herabgekommen ſind, konnte noch nicht er-
mittelt werden.

Nach einer weiteren Meldung hat ſich in
zwiſchen die Zahl der rätſelhaften Todesfälle
in der Umgebung von Lüttich

auf 39 erhöht.
Man nimmt nach wie vor an, daß es ſich um
Gasvergiftungen handelt, da dieſe hohe
Sterblichkeitsziffer in den Ortſchaften Fre-
malle, Jemeppe und Otheée nie erreicht wor-
den iſt. Zehn Perſonen mußten außerdem
Krankenhäuſern zugeführt werden.

3 eEin neues „Geſpenſterſchiff
Von engliſchen Fiſchern geborgen.

Drei Fiſcher haben geſtern den franzöſi-
ſchen Zweimaſter „Combreſſol“ in den Hafen
von St. Helier eingebracht. Sie hatten das
Schiff auf der Höhe von La Rocque unter be-
fremdenden Umſtänden angetroffen. Das
Großſegel und das Fockſegel waren geſetzt
und der Hilfsmotor lief, aber der Kurs des
Zweimaſters war unregelmäßig. Die Fiſcher
fanden in der Kabine eine brennende
Kerze und auf dem gedeckten Tiſch
ein Mahl, beſtehend aus Sardinen, Brot
und Butter, ſie konnten aber keine Men-
ſchen an Bord entdecken.

Längere Gültigkeit der

Sonntags und Arbeiker-
rückſahrkarien zu Weihnachten
Die Reichsbahn wird in dieſem Jahre die
Gültigkeitsdauer der Sonntagsrückfahrkarten
zu Weihnachten verlängern. Die Sonntags-
rückfahrkarten gelten zur Hinfahrt vom
23. Dezember 12 Uhr bis 28. Dezember und
zur Rückfahrt vom 23. Dezember bis 29. De-
zember 9 Uhr. Die Benutzung von Schnell-
zügen mit Sonntagsrückfahrkarten bleibt nur
am 23. und 24. Dezember mit Rückſicht auf
den ſtarken Reiſeverkehr ausgeſchloſſen und
wird an den übrigen Tagen bei Löſung des
tarifmäßigen Schnellzugzuſchlags zur Hin-
und Rückfahrt zugelaſſen.

Arbeiterrückfahrkarten können in dieſem
Jahre bereits vom 20. Dezember ab benutzt
werden. Die Geltungsdauer der in der Zeit
vom 20. bis 28. Dezember ausgegebenen
Arbeiterrückfahrkarten wird ausnahmsweiſe
bis zum 5. Januar 1931 einſchließlich ver-
längert.
Neue Aukomobilſkrafßze

Amſterdam Berlin.
Wie aus Olbdenzaal zuverläſſig gemeldet

wird, haben die von deutſcher und holländi-
ſcher Seite geführten Unterhandlungen über
die Anlegung einer neuen Automobilver-
kehrsſtraße Amſterdam-- Berlin nunmehr zu
dem Ergebnis geführt, daß die Streitfrage,
ob dieſe Straße längs der Strecke Rheine--
Oldenzaal oder längs der Linie Gronau--
Enſchede führen ſoll, vorausſichtlich zugunſten
der erſten Verbindung entſchieden wird.

Für die Verbeſſerung der von Rheine nach
der holländiſchen Grenze führenden Strecke
hat die Provinz Hannover die notwendigen
Gelöbeträge zur Verfügung geſtellt. Mit dem
Bau der neuen Automobilſtraße ſoll im April
1931 begonnen werden.

Raubmord an einer
Theakerkaſſiererin.
Der Täter mit der Beute geflüchtet.

Die Mordkommiſſion der Breslauer
Landeskriminalpolizei wurde in der vorver-
gangenen Nacht zur Aufklärung eines Raub-
mordes nach Brieg gerufen. Dort wurde die
Kaſſiererin des Stadttheaters, Wally Dietrich,
auf ihrem Wege vom Theater zu ihrer Woh-
nung in der Lindenſtraße aus dem Hinterhalt
erſchoſſen und beraubt.

Sie wollte gerade ihr Haus betreten, als
zwei Schüſſe fielen, die ſie in den Hinterkopf
trafen. Faſt im gleichen Augenblick ſprang
ein Mann hinter einem Baum hervor und
entriß der tödlich Verletzten die Aktentaſche
mit 1500 Mark. Die Taſche enthielt außer-
dem noch zahlreiche Theaterbilletts. Ehe von
den Paſſanten etwas unternommen werden
konnte, war der Mörder bereits geflüchtet.
Die Tat wurde durch den Umſtand begünſtigt,
daß gerade ein Laſtauto mit einem Anhänger
vorbeifuhr, das Deckung bot und ziemliches
Geräuſch verurſachte.

Fräulein Dietrich hatte die Anweiſdie Einnahmen jeweils auf der Saupetaſſe
des Theaters abzugeben. Vorgeſtern iſt das je-
doch unterblieben, da die Kaſſiererin bis um
2410 Uhr anderweitig zu tun hatte. Sie ver
ließ gegen 810 Uhr das Theater und hatte
bis zu ihrer Wohnung etwa 800 Meter zurück
zulegen. Die Lindenſtraße, in der die Tat ge
ſchah, iſt eine Hauptdurchgangsſtraße für die
Strecke Breslau Oppeln und hell erleuchtet.
Man vermutet, daß der Raubmörder, der
offenbar mit den Verhältniſſen genau Beſcheid
mußte, der Kaſſiererin folgte und die Tat in
dem Augenblick ausführte, als Fräulein
Dietrich die Haustür aufſchließen wollte.
Nach den vorgefundenen Spuren muß noch
ein Kampf ſtattgefunden haben. Bei den
Schüſſen handelt es ſich um ſeitliche Steck-
ſchüſſe.

Die Kaſſiererin war ſchon in der Vox
kriegszeit beim Stadttheater angeſtellt. Für
gewöhnlich wurde ſie vom Theater nach Hauſe
begleitet. Vorgeſtern unterblieb das aber
durch einen Zufall. Als Täter kommt ein
25—-30 jähriger ſchlanker Mann in Frage, Der
Regierungspräſident hat für die Ermiiti lung
des Mörders eine Belohnung vonl00
Mark ausgeſetzt.

Nach 185 Stiunden:

Häuer Wienpahl gerekkek.
Caftrop-Rauxel, 5. Dez.

Bekanntlich wurden am Freitag morgen
voriger Woche auf der Zeche „Viktor“ in
Rauxel (Weſtfalen) durch Zubruchgehen eines
Strebepfeilers zwei Bergleute verſchüttet.
Am vergangenen Sonntag war es gelungen,
mit einem der Verſchütteten, dem Bergmann
Wienpahl, der unverletzt geblieben war,
in Verbindung zu treten. Man führte ihm
ſeitdem durch ein Preßluſtrohr flüſſige Spei-
ſen und Friſchluft zu. Jnzwiſchen wurden
die Rettungsarbeiten mit fieberhafter Eile
betrieben. Da die Bergungsmannſchaften ſeit-
lich an die Bruchſtelle, die ſich über acht Meter
erſtreckt, nicht herankommen konnten, ging
man dazu über, von unten her einen Stollen
durch die Kohle zu treiben.

Geſtern (Freitag) abend um 74 Uhr iſt es
den Rettungsmannſchaften nach mühevoller
Arbeit endlich gelungen, den Verſchütteten
noch lebend aus ſeiner qualvollen Lage zu be
freien. Er hat im ganzen 185 Stunden in
ſeinem unterirdiſchen Gefängnis ausharren
müſſen.

Die Leiche ſeines Kollegen, des verunglück-
ten Häuers Gatzmann, der in der Nähe
arbeitete, war bereits am Donnerstag ge-
borgen worden.

Zu der glücklichen Rettung des Häuers

Wienpahl wird ergänzend berichtet, daß der
Fall in der Geſchichte des rheiniſch-
weſtfäliſchen Bergbaues, einzig
daſtehen dürfte. Trotz ſeiner genau
185ſtündigen Gefangenſchaft in dem dunklen
Hohlraum der Bruchſtelle befindet ſich Wien-
pahl dank der fortgeſetzten Nahrungs- und
Friſchluftzufuhr in erſtaunlich guter körper-
licher Verfaſſung, ſo daß er nicht ins
Krankenhaus gebracht zu werden brauchte,
ſondern ſich, nachdem er ein einfaches Mahl,

beſtehend aus Milch und Zwieback, einge-
nommen hatte, in Begleitung eines Arztes
in ſeine Wohnung in Rauxel begeben konnte.
Auch in geiſtiger Beziehung ſcheint Wienpahl
keinerlei Schaden genommen zu haben. Er
hatte während ſeiner langen Gefangenſchaft
keinen Augenblick den Mut verloren und ſich
faſt unausgeſetzt mit den Rettungsmann-
ſchaften verſtändigt.

Auch nach ſeiner Befreiung bewahrte er
trotz aller Freude ſeinen Gleichmut. Seine
Ruhe und ſein Humor haben viel dazu bei-
getragen, daß die äußerſt ſchwierigen und
mühevollen Bergungsarbeiten, bei denen
wegen der ſtändigen Nachſturzgefahr mit
allergrößter Vorſicht zu Werke gegangen
werden mußte, zu Ende geführt werden
konnten.
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Profeſſor der Friſierkunſt.Die „„Baden“ wieder in

Hamburg.
Am Freitag iſt der Hapag-Dampfe

„Baden“ unter Führung des Kapitäns
Rolin von ſeiner Südamerika-Reiſe nach
Hamburg zurückgekehrt. Bekanntlich wurde
das Schiff im Hafen von Rio de Janeiro von
aufſtändiſcher Artillerie beſchoſſen, wobei es
viele Tote und Verwundete gab.
Die Ausſagen der Paſſagiere decken ſich im
weſentlichen mit dem bereits veröffentlichten

Bericht des Kapitäns,
Schiffsleitung keinerlei Ver-wonach der

ſchulden trifft.
Von braſilianiſcher Seite wird die gegen-

teilige Anſicht geltend gemacht. Die Schuld-
frage wird durch eine ſeerechtliche Unter-
ſuchung durch unparteiiſche Sachverſtändige
entſchieden werden

Kreuzer „Köln“ von der
Auslandsreiſe zurück.

Der Kreuzer „Köln“ hat ſeine Reiſe nach
Spanien und den Atlantiſchen Jnſeln beendet
und iſt am Freitag nach Wilhelmshaven
zurückgekehrt, um ſofort eingedockt zu werden.

Der Schulkreuzer „Karlsruhe“ trifft
nach ſechseinhalbmonatiger Abweſenheit am
11. Dezember in Kiel ein.

Die Verhandlungen über
R 101 abgeſchloſſen.

Die öffentlichen Verhandlungen über das
Unglück des R 101 wurden am Freitag abge-
ſchloſſen. Der Kommondant des R 100 machte
am Freitag die aufſehenerregende Ausſage,
daß die Ausbildungszeit der Beſatzung des
R 101 angeſichts des Jndienfluges viel zu

kurz bemeſſen worden ſei.
Aus einer Unterredung eines Luftgeſchwader-
führers mit dem verunglückten Referenten im
Luftfahrtminiſteriurt, Kapitän Colmore, ging
hervor, daß die Wünſche der Miniſter auf
die Entſchließungen der verant-
wortlichen Offiziere dauernd ein-
wirkten. Colmore hatte erklärt, wenn der
Luftfahrtminiſter nach der Ankunft in Karat-
ſchi einen Druck für eine baldige Rückkehr
des Luftſchiffes ausüben ſollte. ſo würde er
dies unter keinen Umſtänden zulaſſen, falls
die Sachverſtändigen ſich dagegen ausſprächen.
Der Luftgeſchwaderführer erklärte, daß man
im ganzen Bereich von Bagdad--Karatſchi
ſicher mit ſchlechten Wetterverhältniſſen ge-
rechnet habe.

Dr. Eckener iſt über Amſterdam nach
Deutſchland zurückgereiſt

Friſeur Prof. h bei der Ausübung
ſeines Amtes.

Der Friſeur Karl Weißlogel, ein gebore-
ner Badenſer, Sieger in vielen internatio-
nalen Friſierkonkurrenzen, iſt jetzt von der
Wiener Akademie für ſeine großen Erfolge
auf dem Gebiet der Haartrachterfindung zum
Profeſſor ernannt worden.

südengland im dicken Rebel.
Ein ſchwerer Nebel, wie er ſeit Jahren

nicht dageweſer iſt, hüllte London und Süd-
england am Freitag in tiefes Dunkel,
Straßen und Geſchäfte waren den ganzen
Tag über beleuchtet. Selbſt in den Mittags
ſtunden war keine Aenderung zu bemerken.
Die Züge aus der Umgebung liefen mit
großer Verſpätung ein. Der Schiffsve r
kehr auf der Themſe und im Kanal
iſt lahmgelegt. Die Amerika-Dampfer
„Curania“ und „Merchant“ und der Orient-
Dampfer „Orviedo“ werden durch den Nebel
in den Docks feſtgehalten. Der Paſſagier-
dampfer „Picard“ von der Linie nach Dün-
kirchen liegt ſeit Mittwochnacht mit 50 Fahr-
gäſten in der Themſe verankert und kaun vor
läufig die Reiſe nicht fortſetzen.
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C Sonnabend, den 6. Dezember 1930

Ein Tag inkerreſſanker Punktkämpfe.

Auf vier Fronken gegen Halle.
Gaumeiſter Boruſſia beim VfL! 99 erſtrebt

die 98er bei der Spielvereinigung Neumark! Kayna allein im Norden; Gegner Favorit
Terrainſicherungen der Spitzenmannſchaften in der 1b-Klaſſe.

Die Meiſterſchaftsſpiele ſind morgen für
den Süden hochintereſſant, an vier Kampf-
fronten geht es gegen die Gaumetropole. Das
Kräfteverhältnis iſt diesmal ziemlich ausge-
glichen. Man wird alſo dem Lauf der Dinge
mit geſpannten Erwartungen begegnen. Lei-
der bleibt auch Schatten, der dieſen amtlichen
Terminfeſtlegungen anhaftet, nicht verborgen
Da die Preußen nebenher ihr fälliges Mei-
ſterſchaftsſpiel ebenfalls daheim zur Durch-
führung bringen müſſen, iſt Merſeburg mit
drei Spielen belaſtet. Das iſt in der gegen-
w' zen wirtſchaftlich ſchweren Zeit nicht
nöreg. Die Leidtragenden, die Vereine, ſind
davon wenig erbaut.

Die Meiſterſchaftspaarungen:

VfL. Boruſſia;
Sportverein 99 Halle 96;
Neumark Halle 98;
Favorit Sppv. Kayna;
Wacker Sportfreunde.

In Merſeburg wird der objektive Spiel-
beſucher nur ſchweren Herzens ſich für den
einen oder anderen Kampf entſchließen
können. Die lokale halliſche Angelegenheit
gibt wohl Altmeiſter Wacker ein überzeugen-
deres Gewinnplus. Die unberechenbaren
Sportfreunde haben trotzdem das Zeug in
ſich, wieder einmal mit einer Ueberraſchung
aufzuwarten!

Gaumeiſter in Not?
VfL. Boruſſia Halle.

Endlich bekommt auch Merſeburg den
Gaumeiſter einmal zu Beſuch. Unklarheit
herrſcht darüber, ob der gefürchtete halliſche
Jnnenſturm in Höchſtform iſt oder ob dieſe
bei dem zu erwartenden Abwehrſchneid der
Einheimiſchen in Feſſeln gelegt wird, Wenn
Blauweiß tatſächlich ſeine Leiſtungskurve
noch zu überbieten vermag, ſind der

in der Luft liegenden Ueberraſchung
Tür und Tor geöffnet. Da beide Partner mit
beſter Beſetzung aufeinanderſtoßen, iſt Ge-
währ für einen packenden Kampf gegeben.

72

Doch noch Revanche
99 Halle 96.

Der Sportverein hat in der Meiſterſchafts
frage kaum noch etwas zu erwarten. Dem-
zufolge hat man jetzt anders disponiert, man
will altbewährte Stürmerkräfte ſchonen und
dem Nachwuchs Gelegenheit zur Gefechts-
bereitſchaft geben. Morgen nimmt Kilian
wieder den Rechtsaußenpoſten ein, wo er am
produktivſten iſt. Halbrechts ſtürmt Röſiger,

99er-Sportplatz
Hallische Straße

Meilstersehafts-
Revanchekampf!
99 alle 96

Beginn 14 Uhrz vorher die Reserve
deſſen Debut in Kayna überaus befriedigend
auslief. Die Hallenſer ſind naturgemäß durch
ihren letzten Erfolg über den Sportverein
angeſpornt. Große im Tor und das ſtand-
feſte Verteidigerpaar werden viele Hoffnun-
gen zuſchanden machen. Gute Läuferarbeit
der Einheimiſchen ſollte Feldvorteil zur Folge
haben. Bei der Konkurrenz beider Parteien
ſteht ein recht erbitterter und ungewiſſer
Kampf in Ausſicht.

t

Kaynga in Halle.
Svp. Großkanng Favorit Halle.

Dieſes Spiel dürfte für die Großkaynger
die günſtigſte Gelegenheit ſein, etwa noch be-
ſtehende Abſtiegsſorgen zu beſeitigen. Ein
Sieg ſollte eigentlich gegen den Tabellen-
letzten gelingen.

trotz ſtarker Ueberlegenheit 0:1.

Sollte Favorit morgen in
beſter Beſetzung antreten, ſo ſollte das Tore-
ſchießen bei der bekannt guten Hintermann-
ſchaft aber trotzdem für die Kaynger ſchwer
ſein. Jm vorigen Jahr verloren die Kayngaer

Der Platz
der Rothoſen ſcheint den Kaynaern, ſchon ſeit
der Zeit der 1b-Klaſſe, nicht zu behagen. Mor-
gen muß mit der Tradition gebrochen werden
und das können die Kaynaer nur mtt beſſe-
ren Stürmerleiſtungen ſchaffen. Wir rechnen
mit einem knappen Sieg unſerer Vertreter

Revanche gegen Halle 96! Jm Geiſeltal

Wieviel Tore
Spielvereinigung Neumark 98 Halle.
Die Anhänger der Neumarker dürften mit

guten Hoffnungen die Kampfſtätte in Benn-
dorf füllen. Man erwartet Tore! Das Kön-
nen ber Hallenſer iſt mit dem des Gegners
nicht in einem Atemzuge zu nennen. Gefahr
droht lediglich bei Unterſchätzung der 98er!
Davor müſſen ſich die Geiſeltaler hüten.
Schon deshalb, weil feſtſteht, daß das Schluß-

ch d chSportplatz Benn dorf
Der Meisterschaftskampf des Geiseltals!

Spfeverehnte.Meumant-Hallese

Anstoß bereits 14 Uhr

vorher die Reserve!
c c ccc]c]c]c]c—]]]-]--— cdreieck der Gäſte überragt. Findige Sturm-
führung iſt deshalb erforderlich. Gegen Bo-
ruſſig zeigte Neumark, daß noch unerwartete
Reſerven vorhanden ſind. Sie ſtärken beſon-
ders unſere Meinung, daß die Punkte recht
ſicher im Geiſeltal bleiben. Daß dabei ein
Spiel von beachtlicher Höhe zu erwarten iſt,
verſteht ſich bei der kultivierten Spielweiſe
der Hallenſer.

Spiele der unkeren Klaſſen.
VfL. Reſerve Boruſſia Halle. Die Bo-

ruſſen bereiteten dem VfL. im Vorſpiel eine
bittere Niederlage. Diesmal will man hier
rehabilitieren.

99 Reſerve Halle 96. Auch hier will
man ſeitens der er Vergeltung üben. Beide
Mannſchaften ſind nahezu gleichſtark. Unge-
wiß und wechſelſeitig wird der Kampf ſein.

Neumark Reſerve Halle 98. Die 98er
brachten es fertig, am vorigen Sonntag die
gute Reſerve von Wacker recht arg zu rupfen.
Neumark hat daher hinreichend Widerſtand
zu erwarten.

Kayna Reſerve Favorit Reſerve. Jm
Vorſpiel ſiegten die Großkaynager überlegen
8:0. Morgen ſollte ebenfalls ein Sieg, wenn
auch knapper, möglich ſein.

Preußens untere Manuſchaften. 2. Ein-
tracht 2. vor der erſten Elf auf dem Preußen-
platze. 1. Jun. Spergau Preußenplatz; 2.
Jun. Lettin in Lettin; Knaben Spergau
Knaben in Spergant.

Weitere Spiele der Kaynager. Jun. gegen
Favorit in Halle; Jgd. Röſſen in Kaynga;
1. Handballknaben Tyv. Frieſen Frankleben

Handball DT.
Großkampf auf dem ATVB.Platz.

Frieſen Weißenfels als Gaſt.
In letzter Minute iſt es dem ATV. ge-

lungen, den Meiſterſchaftsanwärter der Wei
ßenfelſer Gruppe Frieſen Weißenfels, zu
verpflichten. Mit Recht darf man wohl auf
einen Großkampf rechnen, denn die Frieſen
ſtehen in dieſer Serie noch ungeſchlagen. Ein
gutes Zeugnis können wir aber auch unſerm
ATV. für dieſen Kampf ausſtellen, denn auch
er iſt in den letzten Spielen in große Form
gekommen. Frieſen meldet zu dieſem Kampf
ſeine ſtärkſte Beſetzung, alſo heißt es für
unſere Rothoſen auf Draht zu ſein, um zu
einem ehrenvollen Reſultat zu kommen. Ein
Beſuch iſt zu empfehlen. Anwurf 14,30 Uhr
ATV.- Platz. Schiedsrichter ſtellt Röſſen.
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Röſſen Meiſterklaſſe Tyv. Apolda.
Der Spitzenführer aus dem Mittelthürin-

ger Gau wird 14,45 Uhr Gaſt auf dem Sport-
platz in Göhlitzſch ſein. Den Apoldaern geht
ein guter Ruf voraus. Sie haben den bis-
herigen Gruppenmeiſter abgelöſt und führen
die Tabelle mit 2 Punkten Vorſprung an. Für
Röſſen iſt es alſo keine geringe Mannſchaft.
Beide Mannſchaften ſind ſich völlig unbe-
kannt. Die Gäſte verfügen über einen ſehr
ſchnellen Sturm und haben ein ausgeprägtes
Flügelſpiel. Röſſens Außenläufer werden
alſo einen ſchweren Stand haben. Röſſens
Stürmerreihe hat ſich wieder gefunden, die
Hintermannſchaft ſteht ihnen in nichts nach.
Schiedsrichter iſt Göhle (MTV. Merſeburg).

Röſſen 2. hat Neumark 1. als Gaſt. Röſſen
verlor im erſten Spiel hoch und wird ſich

auch gegen die ſpielſtarken Neumarker am
Sonntag nicht halten können Das Spiel fin
det vor dem der Meiſterklaſſe ſtatt.

TusSpv. Röſſen 1. in Weißenfels
bei Germania 1.

Das erſte Spiel konnte von Röſſen glatt
gewonnen werden. Auf eigenem Platze ſind
jedoch die Germanen ein gefürchteter Gegner.
Röſſen braucht die Punkte unbedingt, um die
Spitze weiterhin zu halten und die Meiſter-
ſchaft heimzuführen.

Weitere Spiele Röſſener Maunſchaften.
Jgd. Corbetha; 1. Knaben 1885; 2. Kna-
ben Dürrenberg.

MHC. auf Reiſen.
Die 1. Herren, 1. Jugend und 1. Knaben-

mannſchaft fahren nach Jena, der Hochburg
des Hockeyſportes. Alle drei Mannſchaften
werden dort ſehr zu kämpfen haben, um
ehrenvoll abzuſchneiden. Die 1. Herrenelf
kämpfte bis jetzt gegen Jena immer mit wech-
ſelndem Glück. Ob ein Sieg im Bereich der
Möglichkeit liegt, iſt nicht vorher zu ſagen.
Die Jugend wird wohl auf ihren bisher
ſchwerſten Gegner treffen und es iſt Teicht
möglich, daß die bisherige Siegesreithe eine
Unterbrechung findet. Die Knaben ſpielen
das erſte Mal gegen einen auswärtigen Geg-
ner. Nach dem im Uebungsſpiel am vergan-
genen Sonntag gezeigten Leiſtungen werden
ſie auch morgen ihren Mann ſtehen.

Die 2. Herrenmannſchaft trägt in Halle
gegen die gleiche Mannſchaft von Schwarz-
weiß ein Wettſpiel aus. Auch in dieſem
Spiel iſt der Ausgang ungewiß. Die beiden
Damenmannſchaften tragen auf dem Kaſer-
nenhof ein Uebungsſpiel aus.

Wichkige Enkſcheidungen
in der 1b Klaſſe.

Nachdem erſt der letzte Sonntag einige un-
erwartete Ergebniſſe gebracht hat, hat es faſt
den Anſchein, als ob auch morgen nicht alles
nach Wunſch gehen ſollte. Ueberraſchender-
weiſe haben ſich nämlich die Außenſeiter-
Mannſchaften als Gegner entpuppt, die recht
ernſt genommen werden wollen. Dies trifft
vor allem für Giebichenſtein und Eintracht zu
Jedenfalls können ſich die Spitzenführer in
der zweiten Serie noch auf ſchwerſte Kämpfe
gefaßt machen. Die in den unteren Regionen
ſtehenden Mannſchaften verſuchen jetzt mit
Macht, vorwärts zu kommen. Wenn ſie auch
nicht mehr für die Meiſterſchaft in Frage
kommen, ſo können ſie doch dieſem oder jenen
ſchon „ganz Sicheren“ böſe Ueberraſchungen
bereiten und ein wirres Durcheinander brin-
gen. Jedenfalls wird ſchon morgen wieder
ein Anſturm auf die Spitze verſucht werden,
ſo daß alſo mit ſpannenden Kämpfen und

in Kayna.

VfL. hat Zwangspanſe! 99 in
Die morgigen Ligapaarungen ſehen reſtlos

das Spitzenquartett auf eigener Spielſtätte.
Normalerweiſe ſollten dieſe Mannſchaften die
Punkte mit Beſchlag belegen.

Beinahe ſo liegen auch die Verhältniſſe in
der 1b-Klaſſe, nur daß dort der Kräfteunter-
ſchied nicht die gleichen Formen aufweiſt.

Der PSV. Halle hat die verbeſſerten
Wackeraner vor der Klinge; gegen den in
voller Fahrt befindlichen Meiſter dürfte
Wacker eine Zweiſtellige in Empfang nehmen.
98 ſollte immer noch gut genug ſein, die hoffſ-
nungsloſen Eintrachtleute ſicher niederzuhal-
ten. Am ungewiſſenſten erſcheint noch die Be-
gegnung Boruſſia Blauweiß. Schon mög-
lich, daß Boruſſia in Anbetracht deſſen, daß
Meiſterſchaft und 2. Platz völlig dahin ſind,
nicht ganz bei der Sache iſt und einen kleinen
Denkzettel mit in Kauf nehmen muß. 96
müßte mit dem HREC. eigentlich glatt fertig
werden.

Das Spiel VfVL. Poſtſportverein im
Augarten mußte wegen Platzſchwierigkeiten
abgeſetzt werden.

Die 1bKämpfe.
Lauchſtädt 99.

Der dritte Merſeburger Vertreter ſoll in
Lauchſtädt das gleiche Schickſal wie PSV. und
Preußen erleiden. n dem Falle hätte der
VfL. einen Erfolg auf ſeiner Seite, ber oben
drein den 3. Tabellenplatz wahrſcheinlich für
immer ſichern ſollte. Blaugelb wird trotzdem

aus dem Süden.
auf Antrag Kaynas ein Neutraler.,

Als Unparteiiſcher leitet alle Regiſter ſeines Könnens ziehen, um end-
lich in der Tabelle vorwärts zu kommen.

Ueberraſchungen zu rechnen ift.

Favoriken ſammeln Punkke.
Lanchſtädt! Preußen in Halle!

Preußen Halle 1910.
Die Preußen müſſen morgen den Tabellen-

letzten auf deſſem Platze aufſuchen. Und man
geht wohl nicht fehl in der Annahme, wenn
man mit einem Siege der Hieſigen rechnet.
Vorausgeſetzt natürlich, daß ſie nicht wieder
arges Pech haben, wie z. B. erſt am letzten
Sonntag. Wenn auch die Hallenſer am Ende
der Tabelle ſtehen, ſo ſollten die Preußen doch
das Spiel nicht leicht nehmen. Wenn die Elf
jedoch wieder ſo energiſch ins Zeug geht wie
am letzten Sonntag, ſollte ihr doch der erſte
Sieg blühen. t

Reichsbahn Zſcherben.
Der Reichsbahnſportverein wird es wohl

kaum zulaſſen, daß ſeine Gäſte dem Merſe-
burger PSV. Schrittmacherdienſte leiſten
Ein ſicherer, wenn auch knapper Sieg ſollte
das Gegebene ſein.

Jn der 2. Klaffe
ſpitzt ſich die Meiſterſchaftsfrage, die eine An
gelegenheit zwiſchen Kayna und Braunsdorf
iſt, immer mehr zu. Beide Mannſchaften
haben noch auswärtige und deshalb nicht
leichte Spiele vor ſich. Wer wird es ſchaffen
Es ſpielen

Mücheln Kayna;PSV. Merſeburg 2. Braunsdorf;
99 Damen Lauchſtädt Damen.

Mücheln 1. Kayna 1.
Der Meiſterſchaftsanwärter muß morgen

in Mücheln ſchon mit guten Leiſtungen auf
warten, um ſiegen zu können. Mücheln un
terſtrich ſeine Spielſtärke vor 14 Tagen durch

Ammendorf Nietleben.
Ueberraſchend glatt behielten die Ammen--

dorfer im erſten Spiel gegen dieſen Gegner
die Oberhand, noch dazu auf des Gegners
Platze. Morgen will Nietleben die Scharte
wieder auswetzen und die Stellung des Ta
bellenführers erſchüttern. Wahrſcheinlich aber
gelingts vorbei.

Schkeuditz Giebichenſtein.
Unſtreitig beanſprucht dieſer Kampf in Ab-

teilung 1 das Hauptintereſſe. Wenn die
Turner auch morgen ſo im Zuge ſind wie letz-
ten Sonntag, dann ſollte Schkeuditz nicht in
der Lage ſein, dem Gegner erfolgreich die
Stirn bieten zu können.

Lettin PSV. Halle.
Der Tabellenletzte, der ſchon das erſte

Spiel verlor, wird auch morgen um eine
Niederlage nicht herumkommen. Die halli-
ſchen Poliziſten haben ſehr nachgelaſſen. Hoch
wird ein Sieg der Lettiner aber kaum werden

Preußen Eintracht.
Nach ziemlich langer Zeit ſtellen ſich un-

ſere Schwarzweißen wieder einmal dem eige-
nen Publikum vor. Sie haben in der hallt-
ſchen Eintracht einen Gegner vor ſich, mit
dem ſie beſtimmt kein leichtes Spiel haben.
Zwar ſtehen die Hallenſer mit am Ende der
Tabelle, wenn auch vhne Abſtiegsſorgen.
Aber die Elf hat in letzter Zeit eine unver-
kennbare Formverbeſſerung aufzuweiſen.
Einen leichten Stand werden daher die Preu-
ßen nicht haben. Vor allem werden ſie ſich
von Anfang an energiſch ins Zeug legen
müſſen. Die ſolide Hintermannſchaft wird
dem Gegner kaum eine Erfolgsmöglichkeit
laſſen. Wenn ſich der Sturm beſſer findet als
gegen Paſſendorf, werden auch die nötigen
Tore fallen. Als Schiedsrichter fungiert
Weyland (Kayna). Spielbeginn 2 Uhr auf
dem Preußenplatz.

Sportbrüder Reideburg.
Wenn die Hallenſer ſchon im erſten Spiel

ſicher gewannen, ſo ſollte morgen kaum die
Möglichkeit beſtehen, daß ſie auf eigenem
Platze verlieren. Um ſo mehr, da die Sport-
brüder keinen Punkt einbüßen dürfen, um den
Preußen auf den Ferſen zu bleiben. Wir
rechnen mit einem glatten Siege der Sport
brüder.

Beung Paſſendorf.
Schon lange warten die Beunager auf dieſes

Spiel, das ihnen die Revanche für eine un
verdiente 0:2- Niederlage im Herbſt bringen
ſoll. Und es iſt auch gar nicht unmöglich.
Paſſendorf iſt nun einmal nicht der ſchwere
Gegner, ihm iſt ohne weiteres beizukommen.
Allerdings wird ſich der Beunger Sturm ſehr
energiſch durchſetzen müſſen, denn Paſſendorfs

u iſt gut. Ohne e e ſteht einſehr harter Kampf bevor. aſſendorf will
endlich wieder einen Sieg buchen, während
Beunag danach brennt, weiter nach vorn zu
kommen. Schiedsrichter Hohl wird einen
ſchweren Stand haben. Vorher Beunaga 2.

lein 1:1 in Braunsdorf wohl genügend. gegen Paſſendorf 2.
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Sonnabend, 6. Dezember 1930

Nus Merſeburg.
Lichk.

Glaubet an das Licht, dieweil ihr
es habt, auf daß ihr des Lichtes
Kinder ſeid. (Joh. 12, 36).

In dieſer Zeit der kurzen Tage, des dichten
Nebels und des teuren Lichts werden wiele in
der Dämmerung ohne Licht ſitzen, vielleicht
auch ohne Feuerung. Hier und da wird einem
doch noch ein inneres Licht wohl und hell
machen: „Der Herr iſt mein Licht und mein
Heil; vor wem ſollte ich mich fürchten?“ Aber
bei vielen wir wiſſen es gehen die
Augen troſtlos, müde nach den trüben Fen-
ſtern. Dann läuft da draußen wohl über die
Straße ein ſchnelles Licht. Das wirft einen
kurzen Schein in das dämmerdunkle Stüb-
chen. Der Lichtſchein irrt an den Wänden
hin, und dann iſt wieder das ganze Dunkel
über die Stube und über die Menſchen da
drinnen gefallen. Vorbei! Das Licht ging
vorüber!

Wer will helfen denen, die im Dunkel
ſitzen, etwas Licht zu bringen?

Sagt ihnen ein liebes Wort, auch einmal
ein liebes Wort vom „Heiland“, der mehr iſt
als der „Weihnachtsmann“. Bringt ihnen
eine freundliche Hilfe es iſt im Sinne die-
ſes Heilandes. Denkt und ringt und wirkt
mit, daß Gerechtigkeit werde auch für die, die
im Dunkel ſitzen. Der Herr, der kommt als
„ein Gerechter und ein Helfer“, will es! Wenn
anders wir „Kinder des Lichtes“ ſind und
nicht nur trübe Gäſte auf der dunklen Erde“!
Es wäre eine ſchöne Adventsarbeit. Es wäre
„Heilandsdienſt“. Wer hilft mit?

Und wir alle haben zu bedenken: Alles
Dunkel iſt nicht ſo dunkel, alles Elend iſt
nicht ſo ſchwer, als wenn ſich das innere
Glaubenslicht ſelber verdunkelt!

Glaubet an das Licht und tragts weiter!
Wir wiſſen ein Licht, das bleibt, wenn

alles verlöſcht. Gerade das Volk, das im
Dunkeln wandelt, ſoll ein großes Licht ſehen.
Wer es in ſich ſelbſt nicht tragen will, wird es
freilich nicht ſehen!

„Er iſt dein Licht
Seele, vergiß es ja nicht!“

G. Scheibe.

Bekämpfung des Schnellfahrens
der 5[chweraukos.

Das Polizeipräſidium Weißenfels, Poli-
zeiamt Merſeburg, teilt mit:

Vor einigen Tagen haben die Beſitzer der
Häuſer auf dem Neumarkt und der Amts-
häuſer in einer Verſammlung gegen das
ſchnelle Fahren der Laſtkraftfahrzeuge de
monſtriert. Es wurde feſtgeſtellt, daß durch
die durch das ſchnelle Fahren hervorgerufenen
Erſchütterungen recht ehebliche Schäden an
den anliegenden Gebäuden verurſacht werden

Zur Abwendung dieſer Gefahr wurde u.
a. beſchloſſen, bei den zuſtändigen Stellen die
Herabſetzung der Fahrgeſchwindigkeit der
Kraftwagn auf 10 Stundenkilometer zu be-
antragen. Die Anlieger des Neumarkts und
der Amtshäuſer werden hiermit darauf auf-
merkſam gemacht, daß durch Polizeiverord-
nung vom 7. 10. 1930 (Regierungsamtsblatt
Seite 244) in Merſeburg die Geſchwindigkeit
für ſchwere Laſtfahrzeuge (über 5,5 Tonnen)
bereits auf 10 Stundenkilometer herabgeſetzt
worden iſt.

Der Magiſtrat iſt als Wegebaupflichtiger
inzwiſchen erſucht woröden, an den Hauptaus-
gängen der Stadt die Fahrbeſchränkungs-
ſchilder gut ſichtbar aufzuſtellen.

Das Publikum wird gebeten, die Polizei
zu unterſtützen und grobe Verſtöße gegen
dieſe Fahrvorſchrift für Schwerautos unter
Angabe der genauen Umſtände bei der ſtaat-
lichen Polizeiverwaltung anzuzeigen.

Wekkervorherſage.
Vorherſage bis Sonntagabend: Bei

ſchwacher Luftbewegung zumeiſt aus ſüdſt-
licher Richtung zunächſt noch vielfach neb-
liges und trockenes Froſtwetter, ſpäter all-
mähbliches Anſteigen der Temperatur.

Fremdenverkehr im November.
Jn Merſeburg: 1270 Deutſche; 3 Dan-

zig; 11 Oeſterreich; 1 Tſcheche; 6 Balkan-
ſtaaten;: 1 Großbritannien; 2 Schweden; 2
Norweger; 10 Balten; 1 Rußland; 1 Ver-
einigte Staaten und 29 ohne Angaben, ſowie
773 Beſucher der Wanderherberge.

Das Polizeipräſtidium Weißenfels teilt mit:
Jn Weißenfels 1569 Deutſche; 3 Dan-

zig; 16 Oeſterreich; 1 Tſcheche, 1 Vereinigte
Staaten; 4 ohne Angabe und 752 Beſucher
der Wanderherberge.

Jn Zeitz 1168 Deutſche; 5 Oeſterreich;
1 Balkanſtaat; 2 Schweiz; 1 Großbritanniett;
1 Rußland; 1 Vereinigte Staaten und 402
Beſucher der Wanderherberge.

Verein für Heimatkunde.
Jm Verein für Heimatkunde hält am

Sonntag nachmittag 4 Uhr Lehrer Pretzien
im Muſeum einen Vortrag über das Thema
„Erdgeſchichtliche Dokumente“. Er wird da-
bei über den geologiſchen Aufbau Thüringens
und die durch dieſen bedingte Landſchaſts-
formen ſprechen, auf den zeitlichen Werdegang

der geolog r Sammlungdes Vereins eingehen und weiter die Ergeb-
niſſe der Ausbeutung eozäner Tierreſte aus

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)

Landkreis Merſeburg vor
Der Vorſitzende des

teilt mit:
Der Kreistag hat am 18. November mit

den Stimmen der Bürgerlichen (mit Aus-
nahme des Demokraten) und der Kommu-
niſten die Nachtragsumlage abgelehnt, die zur
teilweiſen Deckung der gewaltig geſtiegenen
Wohlfahrtslaſten erforderlich wurde. Ver-
handlungen mit den Fraktionen haben er-
geben, daß eine Mehrheit für die Erhöhung
der Kreisumlage nicht zu erreichen iſt. Dar-
auf hat der Landrat die Sperrung ſämtlicher
Ausgaben angeordnet, zu denen der Kreis
nicht geſetzlich verpflichtet iſt.

Es handelt ſich dabei um die Ausgaben
für: Beihilfen zur Beſchaffung von Stieren
und Ziegenböcken; Prämitierung der Zucht-
ſtiere, Ziegenböcke und Eber; Beitrag für die
Hengſtkörung; Beitrag für die Grundwaſſer-
beobachtungen im Kreiſe; Beitrag zur Ab-
wendung von Jnduſtrieſchäden (durch Ab-
wäſſer-Unterſuchungen uſw.); Beitrag für
Gutachten der kulturtechniſchen Abteilung der
Landwirtſchaftskammer; Beihilfe an Vetera-
nen und deren Hinterbliebene 1866, 1870--71;
Säuglingsfürſorge, Mütterberatung, Milch-
marken; Schulſpeiſung; hygieniſche Aufklä-
rung; an in große Not geratene Kreisein-
geſeſſene; für Unterhaltung von Kinder-
gärten und Horten; Zuſchüſſe an Gemeinden
für Aufſtellung von Bebauungsplänen; Be-
willigung von Notſtandsbeihilfen an die Be-
amten und Angeſtellkten.

Dieſe Maßnahme iſt notwendig geworden,
da in keiner Weiſe im Augenblick zu über-
ſehen iſt, ob die Wohlfahrtslaſten bis zum
Ende des Rechnungsjahres vom Kreiſe ge-
tragen werden können.

Kreisausſchuſſes

Weiter wird bekannt, daß
ſeitens der Kreisverwaltung verſucht wor-
den iſt, die ablehnende Haltung des Kreis-
tages zu revidieren. Die zu dieſem Zwecke
geführten Verhandlungen mit den Par-
teien haben kein poſitives Ergebnis ge-
zeitigt. Eine Mehrheit für die Erhöhung
der Kreisumlage wird demnach nicht zu
ſtande kommen,

da Volkspartei, Demokraten und Sozial-
demokraten nur über zwölf gegenüber den
16 Stimmen der ablehnenden Parteien ver-
fügen.

Ausgabenſperre
ſchweren Enkſcheidungen.
lichen Einnahmen die mit 19 gegen 9 Stim
men erfolgt iſt, der Kreistag einſtimmig die
Ausgaben für die Wohlfahrtserwerbsloſen
und damit die Ueberſchreitung des dafür vor
geſehenen Titels von rund 700 000 Mark be-
willtgt hat. Weiter wird Fehlbetrag erhöht
durch den 30 000-Mark-Fonds, den der Kreis-
tag beſchloſſen hat, um beſonders belaſtete Ge
meinden von einem Teil der Wohlfahrtslaſten
zu befreien.

Der Landrat hat infolgedeſſen den Regie-
rungspräſidenten um Beſtellung eines
Staatskommiſſars zur Feſtſetzung der
Kreisumlage gebeten.

Bedauerlich iſt, daß bei der Sperrung der
angeführten Ausgaben auch die Beihilfen an
Veteranen von 1866 und 1870--71 und deren
Hinterbliebene, ſowie an die in große Not
geratenen Kreiseingeſeſſenen wegfallen.

Erweikferung des Lehrkörpers
Mißtrauensantrag gegen den Oberbürger-

meiſter.

Der am Montag ſtattfindenden Stadtver-
ordnetenverſammlung iſt noch ein Antrag
des Magiſtrats zugegangen, der die Schaffung
einiger neuer Lehrſtellen fordert. Bei den
dret Volksſchulen iſt die Errichtung von drei
weiteren Lehrſtellen erforderlich geworden,
da ſich durch das Aufrücken der ſtärkeren
Jahrgänge ein Zuwachs von drei Klaſſen er
gibt. An der Peſtalozziſchule iſt die Schaffung
einer techniſchen Lehrerinſtelle eine dringende
Notwendigkeit, da die Hilfsſchulkinder in der
Hauptſache in den Handfertigkeiten gefördert
werden müſſen. Die Schaffung einer weite-
ren planmäßigen Lehrerſtelle bei der katholi-
ſchen Volksſchule iſt notwendig, weil für die
200 Schüler des neuen Schuljahres zur Zeit
z drei planmäßige Schulſtellen vorhanden
ſind.

Ferner wird eine weitere planmäßige
Lehrerſtelle und eine weitere planmäßige
Lehrerinſtelle für die ſtädtiſche Mittelſchule
gefordert die durch die Vermehrung der
Klaſſenzahl um eine Klaſſe notwendig wird.

Die kommuniſtiſche Fraktion hat gegen den
Magiſtrat, insbeſondere gegen den Oberbür-
germeiſter Dr. Moſebach, einen Miß-
trauensantrag eingebracht. Der Antrag wird
mit der Haltung des Magiſtrats in der Frage
der Einführung der Bürgerſteuer und Bier-
ſteuer begründet. Der Antrag kommt eben-

Erſchwert wird die Lage dadurch, daß im falls am Montag zur Abſtimmung, iſt aber
Gegenſatz zu der Ablehnung der erforder- ohne prafktiſche Bedeutung.

der Geiſeltalkohle und die neueſten
ſchungsergebniſſe über die Merſeburger
Buntſandſteinplatte berückſichtigen.

Das Muſeum iſt an dieſem Tage geheizt
und von 11—13 und 15--18 Uhr geöffnet. Der
Eintritt iſt frei. Gäſte ſind willkommen.

Verkehrsunfall
auf der Landſtkrafze.

Am Freitagnachmittag gegen 12 Uhr er-
eignete ſich auf der Straße zwiſchen Halle
und dem Roſengarten ein Verkehrsunfall,
der glücklicherweiſe ohne ernſtere Folgen blieb
Ein Zug der Merſeburger Ueberlandbahn kam
von Richtung Ammen dorf, ihm entgegen aus
Richtung Halle der Schnellomnibus Halle
Röſſen. Beim Vorbeifahren ſtreiſte der Om-
nibus den Motorwagen, wodurch die Scheiben
des Wagens in Trümmer gingen. Auch das
Auto wurde beſchädigt. Zwei Frauen wurden
durch Glasſplitter verletzt, desgleichen erlitt
der Autobusführer durch Glasſplitter Schnitt
wunden im Geſicht.

Verbeſſerkte Krafkpoſtlinie.
Von Montag, dem 7. Dezember, ab wird

die Kraftpoſtlinie Weißenfels Roßbach
Gröſt über Lunſtedt nach Großkaynag Mer-
ſeburg täglich bei mehreren Fahrten durchge-
führt, ſo daß Groß- und Kleinkaynga mit der
Kreisſtadt Weißenfels direkte Verbindung
erhalten. Auch von Gröſt, Almsdorf, Leihaund Roßbach iſt über Lutfſtedt direkter An-
ſchluß nach Kayng Merſeburg geſchaffen
worden. Näheres durch die Aushangfahr-
pläne. Die neuen Fahrpläne dieſer Linien
ſind auch bei den Wagenführern erhältlich.

Muſikabend im Oberlyzeum
Gut, daß Muſik nicht als Unterhaltung

oder „brotloſe Kunſt“ oder Abrichtung zu
techniſcher Fertigkeit ſondern als Muſik-
Erziehung aufgefaßt wird und darum in den
Geſamtrahmen der pädagogiſchen Au'gabe der
Schule hineingeſtellt werden ſoll. Daß das im
Oberlyzeum in glücklicher Weiſe erſtrebt und
geleiſtet wird, das wollte den Schülerinnen
und den eingeladenen und zahlreich erſchiene-
nen Eltern der geſtrige Abend zeigen, in
deſſen Dienſt auch der Aunſtaltsleiter ſelbſt,
Herr Studiendirektor Seele, ſeine Geſang-
kunſt ſtellte, Die rn des Abends lag in
Händen der Muſiklehrerin der Schule, Fräu-
lein Prinzhorn.

Gut die Vortragsfolge: nicht eintönig und
auch nicht kunterbunt; von J. S. Bach als
Mittelpunkt rückwärts und vorwärtsgehend.

Höchſt R war die Suite des Haydn-
Vorläufers Stamitz mit der kananartigen
Verarbeitung des Liedchens: „Schlaf, Kind
chen, ſchlaf! mit dem prachtvoll charakteriſti-
ſchen Dudelſack-Motiv, mit dem köſtlich ſchwin
genden Ländler von dem Schulorcheſter

ſrythmiſch ſicher und klanglich klar durch

For- geführt. Jntereſſant die Gegenüberſtellung
von Bach und Rachmaninoff: zwei CMoll-
Klavierſtücke von gleichem Genre und eine
Welt von Ausdrucksunterſchied. zwiſchen bei-
den! Auch die übrigen Solo- Darbietungen
gaben Wertvyolles.

Der Chor zumal der Sonderchor, bot köſt-
liche und nicht alltägliche ältere Volkslieder
(ſo das Lied „Mein G'müt iſt mir ver-
wirret“ deſſen Melodie zu einer der bekann-
teſten Kirchenliedermelodien geworden iſt),
Bach-Lieder, klaſſiſche Kanons (auch den be
rühmten Spottkanon Beethovens auf den Me
tronom- Erfinder Mälzel) und Neueres. Alles
ſehr präzis, muſikaliſch durchſichtigs und mit
geſchmackvoller Tongebung.

Ein wohlgelungener Abend, der wirklich
zeigte, was „Muſik-Erziehung“ iſt.
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Rebelktag.
wer laſtet der graue Nebel über der

Erde und hüllt alles Leben in Leine dichten
Schleier. Gleich dunkeln Schatten huſchen
die Menſchen aneinander vorüber, faſt ge
räuſchlos, denn die Luft verſchluckt beinahe
jeden Laut. Heut' gibts kein Aufenthalten,
kein Stehenbleiben. Das Atmen fällt einem
wer und die naſ,e Kälte läßt die Menſchen
m Jnnern erſchauern. Das Laternenlicht

durchdringt das Nebelmeer nur auf gonz
kurze Sicht, und mühſam quält ſich die
Lichtreklame durch die Finſternis. Radfahrer
und Autos fahren faſt im Schritt, der großen
Gefahr ſich wohl bewußt. Aber da draußen
vor den Toren iſt es n. Dort um-
fängt uns das Nichts! Nifelheim!

Filmſchau.
„Eine Woche unter Apachen“.

Uniontheater.
Nach langer Pauſe ſtellt ſich Harry Piel

wieder einmal ſeinen Freunden vor und
zeigt, daß er immer noch der Alte iſt. Als
armer Student ſucht er auf etwas ungewöhn-
lichem Wege den Chefredakteur einer grö-
ßeren Zeitung auf. Da der Gewaltige per-
ſönlich nicht zu erreichen iſt, verſucht er es
mit Faſſadenkletterei und dringt in die Woh-
nung des Zeitungskönigs ein, um ihn zu
bitten, ihm in ſeiner journaltſtiſchen Lauf-
bahn behilflich zu ſein. Dem Chefredakteur
imponiert die außergewöhnliche Handlungs-
weiſe des jungen Mannes und gibt ihm Ge-
legenheit, ſein „Können“ zu beweiſen, indem
er ein Thema ſtellt: „Eine Woche unter
Apachen“. Trotz böſer Erlebniſſe und allen
Gefahren, die er durchmachen muß, iſt er in
der glücklichen Lage, den Stoff für die Pey-
tung zu finden. Jn die gefährlichſten Hafen-
ſpelunken kommt Harry Piel und kann dort
einer internationalen Mädchenhändlerbande
das Handwerk legen. Sein zukünftiger Chef
wird gleichfalls mit in die Affatre hinein-
gezogen, wird aber natürlich zum Schluß von
Harry Piel gerettet. Zum Dank erhält er die
Hand der Tochter.

Der zweite Film iſt ebenſo intereſſant wie
der erſte. „Am Tode vorbei“ iſt ein Film,
der ſich an die gegenwärtigen Verhältniſſe
im politiſchen Leben ſtark anlehnt. Auch hier
macht ſich ſtarke Spannung bemerkbar.

Die Wochenſchau und ein Film aus dem
Leben der Schmetterlinge geben einen inter-
eſſanten Abſchluß.

Jnſeratenſchwindler.
Am Freitag gegen Abend ſprachen in der

Unteraltenburg bei verſchiedenen Geſchäfts
leuten zwei Herren mit hochklingenden
Namen vor und nannten ſich Parteiſekretäre
und wer weiß wie noch. Sie machten an-
geblich beide Propaganda für eine kommu-
niſtiſche Zeitung. Sie legten den Geſchäfts
leuten die Größe der Jnſeraten vor und be-
rechneten einen dementſprechenden Preis und
wollten das Geld gleichzeitig mit kaſſieren,
So konnten ſie in einem drikten Fall 24 M.
und im anderen Fall 12 M. kaſſieren. Ein
Fleiſchermeiſter ging aber auf den Schwindel
nicht ein. Als die beiden zur Rechenſchaft
geſtellt werden ſollten, waren ſie ſchon ver-
ſchwunden.

Kunſtgewerbehaus Trude Lehmann. Jn
Alt- Merſeburg in der Schmaleſtraße befindet
ſich ſeit einigen Tagen ein neues Kunſtge-
werbehaus. Die junge Kunſthandwerkerin
Trude Lehmann iſt in ihre Heimatſtadt

Die Arbeiksmarkklage im Bezirk des Arbeitsamks Halle.

Neue ſchwere Belaſtung.
Bericht nach dem Stande vom 1. Dezember im Vergleich mit dem Stande vom 15. Nov.
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Stadt 5 Arbeitfuchende davon Unterſtützungsempfänger
Stadt- bezwSieneet männlich ſ. weiblich ſ nsgefamt männlich weiblich insgeſamt

1. 12 ſ15. 11] 1. 12.115. 11.11. 12. 15. 1411 1. 12. 15. 11.] 1. 12. 15. 11] 1. 12.15. 11

Halle-Stadt ſ11762 [11485 J 2717 2157 ſI4479 13022 6485 6811 1279 1202 7764 7608
Saalkreis 5691 5464 1 5238 416 6214 5880 3553 3402 482 395 4035 3797
Merſeburg Stadt 1631 1433 191 155 1772 1638 1195 1104 112 70 1310 1174
Merſeburg- Land 3940 3624 398 324 4298 30948 2026 1916 271 204 2297 2119
Querfurt 1631 1404 102 783 1728 1477 1206 865 82 458 1288 907
Seekreis 1471 1251 53 595 16524 1806 1127 902 49 38 1176 940
Delitzſch 537 42738 34 575 461 836890 260 836 28 425 288
Weißenfels 40 482 a s 41 a 284 2 27 7zuſammen 26712 25180 4024 8497 [30626 28677 16000 14783 23132072 [18322 16855

Jn der Berichtszeit ſtieg die Zahl der Ar-
beitſuchenden von 28677 um
Prozent auf 30 736 und die Zahl der durch
das Arbeitsamt Unterſtütz en von 16855 um
1467 8,7 Prozent auf 18322.

Die Zunahme erſtreckt ſich auf alle poli
tiſchen Kreiſe und alle Berufsgruppen. Die
Außenarbeiten gehen zu Ende und die win-
terliche Saiſonbelaſtung des Marktes hat be
gonnen. Demzufolge waren die Saiſonberufs-
gruppen am meiſten der ausgeſetzt.

Darüber hinaus haben ſi ntlaſſüngen
bei den Jnnenberufen rege Nur die
Gruppe des Handelsperſonals hat in Aus-
wirkung des Weihnachtsgeſchäftes eine Ent-
ſpannung der Lage erfahren. Jm Gaſtwirts
Page iſt nach Rückkehr des letzten Per
onals aus den Sommer- und Herbſt-Kur-

orten ein Stillſtand in der Zunahme der Ar
beitsloſigkeit eingetreten. Einige Vermttt-
lungen ſür Winterkurorte wurden bereits ge-
tätigt. Jn der Metallinduſtrie hat die Wirt
chaftslage teilweiſe eine leichte Beledung erahren, im Durchſchnitt iſt ſie jedoch ſchlecht

19609 6,8
geblieben. Jn der Chemie iſt der Beſchäfti-
gungsſtand ſtark geſunken. Jm Braunkohlen-
bergbau konnte nur ein kleiner Teil der Ab-
raumbelegſchaften in die Förderung und Ver-
ladung übernommen werden; der größere
Teil wurde freigeſetzt, da die Abrufe von
Jnduſtriekohle weiter nachlaſſen und das
Hausbrandgeſchäft infolge der warmen Witte-
rung ſchleppend war.

Die Süßwareninduſtrie zeigte nicht
weiter aufnahmefähig, nachdem die für die
Weihnachtsarbeit notwendigen Kräfte bereits
in früheren Wochen eingeſtellt worden waren;die Sauerkohlfabriken entließen einen Teit
der Arbeitskräfte, da die diesjährige Ernte
ar faſt ganz verarbeitet iſt. Die Likör-
fabriken hatten einigen Bedarf an Arbeits
kräften.

n der Landwirtſchaft kamen die letzten
Rübenroder oder zur Entlaſſung, dagegen
wurden noch vereinzelte Geſchirrführer zum

e d en non Wege 7erfabriken rften auf Wochen be
chäftigt ſein.



zurückgekehrt, um zu zeigen, daß die gute
deutſche Handwerkskunſt nicht ausgeſtorben
iſt. Die Verwendung von nur gutem Mate-
rial iſt für die ndweberei eine techniſche
Notwendigkeit. Sämtliche zum Verkauf kom-
mende Stoffe ſind in ihrer Qualität erprobt.
Sie finden Auskunft, fachmänniſche Beratung
und große Auswahl im Kunſtgewerbehaus,
Trude Lehmann, Schmaleſtraße 13.

Vom Wochenmarkk.
Der Wochenmarkt zeigte keine großen

Preisſchwankungen. Das Blumenkohlangebot
war ein gutes. Die Preiſe waren für:

Butter 85--95; Eier 17; Quark 30 Ra-
dieschen Bund 8--10; Zwiebeln Pfund 5;
Aepfel 20--40; Birnen 20--35; Rotkraut
10; Wirſing 10; Weißkraut 8; Spinat 10;
Braunkohl Pfund 10; Blumenkohl 45--70;
Sellerie 15--25; Roſenkohl 30; Kopfſalat 15
Schwarzwurzel 50; Haſel- 70; Walnüſſe 50--80
rote Rüben 10; See- und Flußfiſch:
Schellfiſch 60; Kabeljau 50; Rotbarſch 45; See-
aal 50; grüne Heringe 30; Bücklinge 50--60;
Fleiſch- und Wurſtwaren: Schweine-
bauch 100: Rindfleiſch 130--150; Hammelfleiſch
120--140; Rot- und Leberwurſt 120--150; Ge-
flügel: Tauben Stück 90; Haſe ausgeſchlachtet
150; im Fell 80.

Arbeits gemeinſchaft
Schwarz- weiß -rokt.

Königin-Luiſe-Bund. Donnerstag, 11. De
zember, 20 Uhr, bei Rülke Adventsfeier. Ge-
dichte, muſikaliſche Darbietungen, lebende
Bilder, Verloſung. Freitag, 12. Dezember,
Gründungsfeier der Ortsgruppe Schkopau.
Abfahrt 19.40 Uhr.

Vater ländiſcher Frauenverein Merſeburg-
Stadt. Die diesjährige Feier für alte, ein-
ſame Leute findet am Sonntag, den 2. Advent
nachmittags 3 Uhr im oberen Saale des
Schloßgartenſalons ſtatt. Einladungskarten
ſind mitzubringen.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Der blaue Engel“.
Uniontheater. „Eine Woche unter Apachen“,

Senſationsfilm mit Harry Piel, ferner „Am
Tode vorbei“.

Kammerlichtſpiele. „Duell in den Lüften“
ſowie „Santa Fe, der Schrecken der Farmer“.

m

Geſchäftliches.
Büſſing auf dem VBrüſſeler Salon.

Die letzte große Automobil- Ausſtellung des
Jahres, die Büſſing beſchickt, iſt der Brüſſeler
Salon. Auf ihrem großen Ausſtellungsſtand
zeigen die Büſſingwerke einen ihrer ſchweren
Sechsrad-Omnibuſſe, einen leichteren Omnmi
bus, beide inn Brüſſel karoſſiert, ſowie eine
Reihe verſchiedener Laſtkraftwagen-Fahrge-
ſtelle
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Neueſte techniſche Hilfe für Schwerhörige.
Zu den Anordnungen zwecks Hörverbeſſe-

rung bei Schwerhörigen zählt in erſter Linie
der ſeit Jahren bekannte „Siemens-Phono-
phor“, der auf elektriſchem Wege eine ein-
wandfreie Uebertragung der Sprache bewirk.
und ſich glänzend bewährte. Die unermüd-
lichen Verbeſſerungsarbeiten haben neuer-
dings zur Ausgabe von qualitativ hochſtehen-
den Apparaten mit regulierbarer Lautſtärke
geführt, die nicht nur eine gute Schallinten-
ſität haben, ſondern auch die Sprache natur-
getreu übertragen. (Siehe heutige Anzeige!)

Beilage.
Einem Teil unſerer heutigen Ausgabe liegt

ein Proſpekt der Firma Th. Althoff,
Leipzig, bei, der durch ſeine vorteilhaften
Angebote „Schenkt praktiſch“ vollſte Beach-
tung verdient.

Kanzelabkündigungen
im 17. und 18. Jahrhundert.

Staat und Kirche das iſt ſchon ein ſehr
altes Problem und beginnt eigentlich ſchon
mit dem erſten Aufblühen des Chriſtentums.
Manch böſer Streit geht auf die eine Wurzel
zurück, daß die geiſtliche Macht neben der
weltlichen nicht reibungslos beſtehen konnte.
Es gibt aber auch Zeiten beſter Harmonie,
und zwar meiſtens dann, wenn der jeweilige
Landesherr auch über die Kirche wacht. Je-
doch nicht etwa in der Art, daß ſie nicht
zu groß und mächtig werde, ſondern mit
dem vorherrſchenden Beſtreben, ihre ſittlich-
kulturellen Vorzüge für die Erziehung ſeines
Volkes auszuwerten und darum die Kirche
vor allen zerſtörenden Einflüſſen zu ſchützen.
Namentlich die Kirchenbücher aus dem Jahr-
hundert nach dem Dreißigjährigen Kriege
geben von dem geſchwiſterlichen Nebenein-
anderbeſtehen dieſer beiden Mächte ein be-
redtes Zeugnis.

Wer jene Seiten der Kirchenbücher durch-
blättert, die die königlichen Befehle und
Verordnungen enthalten, wird wohl zunächſt
mit ſeinem Beifall darüber zurückhalten. Die
fein ſäuberlich nummerierten Befehle aus
der Zeit des preußiſchen Abſolutismus ha-
ben eine harte, knappe Sprache. Befehl
heißt es kurz, und ein leiſes Bedauern des
Leſers mit jenen Geiſt ichen rühr ſich, die den
Befehlen ihres Königs gehorchen mußten,
denn faſt alle Verordnungen zeigen, rein
äußerlich betrachtet, mit dem Kirchenweſen
kaum Berührungspunkte. Sie ſollten nur
von der Kanzel herab an die Gemeinde
verkündet werden. Das war billig, und der
Wille des Königs wurde dem ganzen Volke
bekannt. Die Kanzel, die ihren ureigenſten
Zweck erfüllte als Ausgangspunkt erbauen-
der und belehrender Predigten, war ſo auch
das amtliche Sprachorgan des Staates ge

Ein zerrükkeke Ehe.
„Wollen Sie den Strafantrag gegen Jhren

Mann zurücknehmen?“ fragt der Rechler eine
verhärmt dreinblickende ältere Frau. „Wollen
Sie ſich nicht verſöhnen?“ „Nein,“ er-
widert die Geſragte: „Jch will, daß er wenig-
ſtens einen kleinen Denkzettel erhält, damit
er mich künftig in Ruhe läßt, denn überall,
wo er mich trifft, beſchimpft er mich“.

Und wie der Mann ſchimpfen kann, davon
legte in dieſer Privatklage der Frau Eli-
ſabeth B. gegen ihren bisherigen Gatten

die Scheidung ſchwebt die Verhandlun
Zeugnis ab. Am 22. Oktober war Joſe
B., der übrigens auch bereits ſeit einem Jahr
arbeitelos iſt, im Wohlfahrtsamt, um dort
für ſich Kohlen und Kartoffeln anzufordecrn.
Das wurde abgelehnt, denn er hätte keinen
eigenen Haushalt. Seine Frau lebt danach
von ihm bereits getrennt. Nun ſaß er ſein
Frau und da ſogte er zu dem Beamten:
„Geben Sie der genug!“ Die beiden Ge-
dankenſtriche verdecken eine ganz gemeine Be-
ichimpfung. Außerhalb des Amtsraumes
wiederholte er in Gegenwart von 25-30
Leuten die gleiche Beſchimp, ung. Darauf
ſchlug Frau B. mit ihrer Handraſche nach
ihm. Für den Mann Veranlaſſung, die Frau
mit der Fauſt ins Geſicht zu ſchlagen. Und
im Anſchluß daran, belegte er die Frau mit
dem häßlichſten Schimpfwort, das man ſich
denken kann. Nicht nur einmal, Jondern
mehrmals. Die Frau erwiderte: „Blut-
ſchänder!“

Das hat Joſef B. außerordentlich übel
genommen. „Sie hat mir das nicht vorzu-
werfen, wofür ich beſtraft worden bin“, er-
klärte er vor Gericht, zirbelte ſeinen Schnurr-
bart „Es iſt erreicht!“ und blickte lächelnd
und unternehmend in den Zuſchauerraum, wo
er vermutlich Bewunderung zu ſinden glaubte
Jn dieſem Augenblick zeigte ſein Geſicht
keine Entrüſtung. Das Urteil rechnete den
von Frau B. nach ihrem Manne geführten
Schlag gegen die erſte Beſchimpfung, die ſie
getroffen hatte, auf und verurteilte im
Uebrigen den Gatren wegen öffentlicher Be-
leidigung und wegen Körperver' r zu
einer Geldſtrafe von 12 M. Der F ucde
die Befugnis erteilt, das Urteil eine onat
nach eingetretener Rechtskraft veröffentlichen

zu laſſen. hm.t

Eine ſonderbare
Skakgeſellſchaft.

Es war zur Zeit der Gurkenernte. Gurken
konnte man zwar auch ſpottbillig kaufen,
allein wenn ſie gar nichts koſten, ſo iſt das
eben noch billiger. Herr Gemeindevorſteher
A. in Schkopau fürchtele, daß Liebhaber ſolch
ganz billiger Gurken, die nichts weiter als
die kleine Mühe des Abnehmens koſteten,
auch für ſein Gurkenferd in der Nähe des
Knapendorfer Weges „Meinung haben“ könn-
ten. Deshalb übernahmen ſein Schwiegerſohn
H. und deſſen Bruder die Bewachung des
Feldes. Jn der 9. Asendſtunde des 31. Juli
ſahen ſie denn auch aus ihrem Verſteck
die Annäherung eines Radlers, der gerade-
wegs auf das Gurkenparadies losſtrampelte.
Es gelang, den Mann zu verſcheuchen: der
verſchwand.

Es wurde immer dunkler. Zwei Stunden
und mehr vergingen, Verdächtiges war nicht
zu beobachten. Eben wollten die Brüder
heimwärts gehen, da hörten ſie reden.
Männerſtimmen hallten ans Ohr. Sie
gingen darauf zu und bemertten nun in der
nächtlichen Finſternis etwa 8 Geſtalten, ge-
lagert am Abhang, der das Gurkenland be-
grenzte. Der Schwiegerſohn frage die Leute,
was ſie hier zu tun hätten. Einer erwiderke,
ſie wollten hier Skat ſpielen. Eine beſonders
reizvolle Ge.egenheit ſür leidenſchaf. liche
Skatſpieler. Der eine der beiden Brüder H.
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lief nun nach Schkopau und gabelte hier
den Gemeindediener und den Schwager auf,
die ſofort ſich auf die Beine machten. Wo die
fremden Leute ihr Lager aufgeſchlagen hatten
fanden ſie 3 Mann vor, die anderen ent-
wichen. Dieſe drei mußten mit nach Schkopau.
Unterwegs traf man auch noch den Ober-
landjäger, der die Gefangenen mit ins Amts-
zimmer des Gemeindevorſtehers nahm und
ſie dort zunächſt verhörte, Sie gaben an,
daß ſie in Ammendorf wohnten. Bei dem
einen wurde ein langes Meſſer mit Scheide
vorgefunden. Ein zweiter trug unter Jacke
und Weſte einen Ruckſack, den ihm einer der
Entwichenen, die man nicht kennen wollte,
zum Aufbewahren gegeben hätte. Einer hat
zugegeben, daß ſie Gurken ſtehlen wollten.
Die Nacht über wurden die Verhafteten im
Spritzenhauſe aufbewahrt, weil ſie von der
in der Nacht benachrichtigten Ammendorfer
Kriminalpolizei erſt am andern Morgen ab-
geholt wurden.

Wegen verſuchten Diebſtahls im wieder-
holten Rückfall und wegen unbefugten
Waffenbeſitzes hatte ſich der arbeitsloſe Ar-
beiter Hermann L. vor dem Merſeburger
Amtsgericht zu verantworlen. Mit ihm wegen
verſuchten Diebſtahls die gleichſalls ſeit langer
Zeit arbeitsloſen Arbeiter Joſef M., Paul M.
und Albert K., ſämtlich aus Ammendorf. K.
beſtreitet, daß er dabei geweſen wäre. Von
den Zeugen hat ihn auch keiner erkannt.
Er iſt aus den Reihen der Beſchuldigten ge-
nannt worden, aber nun war dieſe Benen-
nung widerrufen. Keiner will dorthin ge-
gangen ſein, um auf die Gurken des Ge-
meindevorſtandes ein Attentat zu verüben.
Man habe nur die ſchöne Sommernacht für
einen Spaziergang von Ammendorf nach
Schkopau und in die Felder benutzt. Den
Oberlandjäger beſchuldigt man, daß er den
ſehr unſchuldigen Herrn L. mißhandelt hätte.
Keiner von den dabei geweſenen Zeugen hat
eine Mißhandlung geſehen.

Das Urteil erging dahin, daß gegen L.
wegen verſuchten Diebſtahls und verbotenen
Waffentragens auf eine Gefängnisſtrafe von
3 Monaten 1 Woche, gegen Joſef auf 30 M.,
gegen Paul M. auf 550 M. Geldſtraſe erkannt
wurde. K. wurde freigeſprochen, weil ihm

die Teilnehmerſchaft nicht nachzuweiſen war.
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Ende einer Freundſchaftk.
Um keinen edlen Teil zu verletzen, ſtach

in der Nacht vom 12. September zum darauf-
folgenden Sonnabend auf dem Neumarkt in
Merſeburg der 22jährige Bleilöter Walter K.
ſeinen Freund Erich Th. in den rechten Schin-
ken. Das iſt natürlich eine gefährliche Kör-
perverletzung. Da er aber ausgerechnet noch
ein griffeſtes Meſſer dazu benutzte, ſo war
das auch noch ein Vergehen gegen Verord-
nungen über das Waffenführen. Für beides
erhielt K. vom Schöffengericht Halle eine Ge-
fängnisſtrafe von 5 Wochen, die aber mit
Bewährungsfriſt ausgeſetzt wurde.

Die beiden hatten etwas gekneipt und ſchon
in der letzten Wirtſchaft wurde Erich über-
mütig gegen ſeinen Freund. Der nahm das
übel. Und nun ſchnappte der andere wieder
ein, daß jener als Freund ſeine Scherze ſo
mißverſtehen könnte. So kam es auf der
Straße zu einer Prügelei. Das Gericht be-
kam kein klares Bild über die Vorgänge. So
viel war aber gewiß, daß die von dem An-
geklagten behauptete Notwehr bei weitem
überſchritten war.

worden. Und dieſes Amt mußte allerdings
gewiſſenhaft erfüllt werden, darüber wachte
der König auch. Jedoch, es mag den Geiſt-
lichen dieſer Zeit kaum ſchwer geworden ſein,
dem Willen ihres Königs zu willfahren,
denn unendlich viele ſeiner Verordnungen
konnten ſie ſehr gut mit dem Wollen und
Wirken der Kirche in Einklang bringen.

Die eiſerne Pflichterfüllung war der Maß-
ſtab des guten Bürgers und zugleich des
guten Chriſten. Vor allem aber die Pflicht
des Soldaten, und darum dürfte es kaum
auffällig erſcheinen, daß die Erlaſſe, die
ſich mit dem Vergehen der Fahnenflucht
beſchäftigen, beſonders häufig wiederkehren.

Zur Förderung der Geſundheit des Ein-
zelnen und der Geſamtheit hatte man zwar
keine großzügigen Medikamente oder Heil-
verfahren. Aber lehrreiche Verhaltungsmaß-
regeln wurden mehrere Male im Jahre ab-
gekündigt. Jnsbeſondere mußten auch des
öfteren ſchwere Strafandrohungen für Ab-
treibungen und Kindesmord veröffentlicht
werden.
Die eiſerne Sparſamkeit jener preußiſchen
Herrſcher, die uns heute ſo wohl tun könnte,
gebietet dem Pfarrer im Namen des Königs
allen Rauchern, ihrer Leidenſchaft zu entſagen
und das „Tabak“rauchen bei ſtrengen Strafen
für Uebertretungen zu laſſen. Dazu kommen
neben einer Menge zahlreicher Beſehle über
die Vereinfachung der Verwaltungen ſelbſt
ſolche, die dem allzu üppigen Hauswirtſchafts-
weſen Richtlinien zur unbedingten Vereinfa-
chung geben. Es war alſo ein Regime am
Ruder, das ſelbſt der Hausfrau mißtrauiſch in
den Kochtopf guckte. Es gab ferner auch
ſchon jene Epidemien von Viehſeuchen, die der
Landmann heute noch fürchtet. Alſo wurde
der Pfarrer auf Befehl des Königs einmal
Tierarzt und erteilte in der Kirche Unterricht
über die Behandlung dieſer Tierkrankheiten.

Natürlich lag dem Herrſcher auch das Wohl
und Wehe ſeiner Landeskinder ſehr am Her-
zen und ſo ſab er ſich verſchiedene Male ver

anlaßt, neben zahlreichen anderen Sicherheits-
edikten für allerlei Verbote auch ein ſolches
für das unbefugte Schießen in den Dörfern
und Stsdlen herauszugeben. Auch ſonſt ſchei-
nen die damaligen Zeitgenoſſen kaum beſſer
geweſen zu ſein als heute, un d auch ſchon mann
nigfache Schwächen gehabt zu haben. Hier
und da muß an die Zahlung von Steuern
„nachd ücklichſt“ erinnert werden, dort muß man
dem Zinswucher zu Leibe gehen, und ſehr oft
warnt das geharniſchte Geſetz vor verbotenen
Genüſſen.

Allerlei Perſönlichkeiten haben in den Sei-
ten vergilbter Kirchenbücher ihr bleibendes
Denkmal bewahrt. Abkündigungen zu Ehren
bedeutender verſtorbener Männer, Ernennun-
gen und Verſetzungen im Verwaltungsdienſt
und beſondere Ehrungen verdienter Männer

alles wurde der Gemeinde von der Kanzel
herab eröffnet. U. a. kam es dem König ſehr
ernſt auch auf die Ordnung im Kirchenleben
an. Alſo kann man heute noch feſtſtellen, daß
Paſtoren und ſonſtige Kirchenmänner häufig
die Gemeinden unterrichten über ihre Amts-
anweiſungen oder ſonſtige Neuordnungen im
Rahmen eines Gottesdienſtes bekannt geben.
Allgemein intereſſieren dürfte ein königlicher
Befehl anläßlich eines damaligen Geſangbuch-
ſtreites, der die Gemüter in vielen Orten er-
regte. Man berief da nun keine großen Kon-
greſſe oder fruchtloſe Konferenzen, ſondern der
Landesherr ordnete einfach an, daß das für
ſein Gebiet beſtimmte Kirchengeſangbuch nur
aus dem vor ihm beſtimmten Verlage zu be-

ziehen ſein. L. N.
Neue Bücher.

Erlebniſſe eines Kriegs gefangenen in
Frankreich. Von Gottlieb Fiedler. Ver-
lag von G. Neuenhahn G. m. b. H., Uni-
verſ2ätsbuchdruckerei und Verlagsbuchhand-
lung, Jena. Preis kart. 2,40 M. Gottlieb

Der Allkag vor dem Richker. Nachbarſtadt Halle
Prokeſt der Studenkenſchaft.

Gegen den polniſchen Terror.
Die Deutſche Studentenſchaft an der Ver-

einigten Friedrich-Wilhelms- Univerſität in
Halle veranſtaltete im Verein mit dem Hoch-
ſchulring Deutſcher Art eine Proteſtkund-
gebung gegen den polniſchen Terror in Oſt
oberſchleſien. Jn ſeiner Anſprache betonte der

Stadtrat Michel (Halle) der neue Präſident
der Handwerkskammer.

Grenz- und Auslandösamtsleiter der Halls-
ſchen Studentenſchaft, Herr von Schlab
rendorf, daß gegenüber den polniſchen
Uebergriffen papierne Proteſte nicht genügen
könnten, ſondern daß die Errichtung eines
Grenzſchutzes Oſt von der Oßſee bis nach
Beuthen das Gebot der Stunde ſei. Dieſer
Ruf richte ſich zuerſt an die Studentenſchaft,
denn dieſe habe die Pflicht, die ſtählerne
Spitze mit Kampf gegen Polen zu ſein.

Zum Schluß der Kundgebung wurde eine
Entſchließung gefaßt, in der die Studenten-
ſchaft flammenden Proteſt gegen die volni-
ſchen Beſtialitäten einlegt und an die Reichs-
regierung und den Reichspräſidenten die
Bitte richtet, nicht länger mit anzuſehen, wie
wehrloſes Deutſchtum den Grauſamkeiten
polniſcher Banden ausgeſetzt iſt, ſondern mit
allen zur Verfügung ſtehenden Mitteln dem
Polentum entgegentritt.

Zwei Monate Gefängnis für kommuniſtiſche
Hetzoer.

Die kommuniſtiſchen Stadträte Arthur
Klauß, Otto Stauch und Otto Härtel
waren bekanntlich ihrer Aemter entſetzt, weil
ſie zum. Steuerſtreik und zum Ungehorſam
gegen die Geſetze aufgefordert hatten. Gegen
ſie iſt jetzt ein Strafbefehl ergangen, nach
dem ſie zu je zwei Monaten Gefäng-
nis verurteilt werden. Sie ſollen gegen
das Urteil Berufung eingelegt haben.
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rn re z r 77 777Fiedler, ein Schuhmachermeiſter, der 1914

als gedienter Soldat zu den Fahnen eilte, er
zählt in dieſem Buche ſein Erlebniſſe als
Kriegsgefangener in Frankreich. Aus dieſen
Schilderungen weht uns ein friſcher fröhlicher
Geiſt an, der die oftmals menſchen unwürdige
Behandlung der Gefangenen durch die Fran-
zoſen leichter ertragen läßt. Die, in ihrer
ungekünſtelten Sprache vft humorvollen Ein-
elſchilderungen geben ein anſchauliches Bild

der Leidenszeit, die der Verfaſſer und ſeine
Kameraden durch machen mußten. Gerade
die Einzelheiten ſind das Wertvollſte an
dieſen Aufzeichnungen. Jntereſſant iſt wieFiedler, einer Eingebung Folgend, ſich als ſo
zialdemokratiſcher Abgeordneter ausgibt und
dadurch ſich und ſeinen Kameraden manche
Erleichterung verſchafft. Daß er mit dieſer
vorgetäuſchten Würde großen Eindruck bei
den Franzoſen machte, iſt nicht nur er
heiternd, ſondern ſpricht Bände. Keine Sen-
ſation, ſondern tiefer ſittlicher Ernſt und
wahres Leben ſprechen aus dem Buch, das
von tiefer Liebe zu Volk und Vaterland ge-
tragen iſt.

„Billo, Sohn von Wotan“. Von J. O.
Curwood. Mit acht Tafelbildern. Franckh-
ſche Verlagshandlung Stuttgart, 1930. Ganz-
leinen 4,80 M. Dies iſt der prachtvolle
Roman des Hundes Billo, der ein halber
Wolf iſt, denn ſeine Mutter war eine Wölfin.
Jn großartiger, packender Darſtellung ſchil-
dert Curwood, der ſich in dieſem Buch wahr
haftig zum Dichter erhebt, wie die Treue
des Hundes zu ſeiner Herrin, einer jungen
Jndianerin im Norden Kanadas, in der Ge-
fahr immer wieder durchbricht, wie ſchließ-
lich der Hund in ſeiner Seele den Sieg da-
vonträgt als Billo nach langem Räuberleben
das indianiſche Mädchen wiederfindet und
ſie in hüehſter Not vor ihrem brutalen Ver
folger rettet.
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Die neue Kirche in Leung
Zur Einweihung der evangeliſchen Friedenskirche am 2. Advenk

LeungaRöſſen. Mitten im Weltkriege ent
ſtand ſüdlich von Merſeburg eine moderne
Hexenküche des Chemikers dort, wo ehedem
der Bauer friedlich ſeine Scholle baute: Das
Leunawerk. Viele Menſchen zog es her zu
raſtloſer Arbeit. Jhnen ſchuf es eine
muſtergültige Wohnſiedlung, über dem alten,
am Saaleabhang liegenden Röſſen, ihren
Kindern die viel bewunderte Siedlungsſchule,
deren Turnhalle jahrelang Mittelpunkt des
Kunſtlebens war, bis das würdigere Geſell-
ſchaftshaus ſie ablöſen konnte. Nur eines
fehlte noch bisher: Die Stätte innerer
Sammlung, der Hort des Friedens in
den unzufriedenen Zeiten, das evangeliſche
Gotteshaus, das morgen zur Einweihung
bereit iſt.

Aus der Geſchichte der Kirche.
Dreizehn Jahre mußten ſich die Neu

röſſener mit den Alteingeſeſſenen in die Be
nutzung des alten Dorfkirchleins teilen, worin
ſelbſt die katholiſche Gemeinde längere Zeit
Gottesdienſt abhielt. Nachdem die evange-
liſche Gemeinde von Leuna abgetrennt und
ſelbſtändig geworden war, betrieb ſie wegen
Raummangels den Neubau, der immer un
erläßlicher wurde. Das Ammoniakwerk lieh
dieſen Erwägungen ein verſtändnisvolles Ohr
Vor Jahresfriſt, am Gedenktage der Todes
ſtunde des edlen Streiters Guſtav Adolf, der
am 16. November 1632 ſein Leben für den
evangeliſchen Glauben auf Lützens Fluren
laſſen mußte, wurde der erſte Spaten-
ſt ich getan auf dem Platze, den der Sied-
lungsplan dem Gotteshauſe vorbehalten
hatte. Das Werk übereignete der Kirchen-
gemeinde das Gelände. Die Grundſtein-
legung erfolgte am 22. Dezember. Be
reits im Juli 1930 konnte das Turmkreuz
errichtet werden. Zwei Monate ſpäter ließ
das erſte Probeläuten die Gemeinde auf-
horchen.

Das neue Gokkteshaus.
Jn Anlehnung an den Charakter der

Siedlung, die ohne geſchichtliche Ueberliefe-
rung, in kurzer Zeit, wie aus dem Boden
geſtampft, daſtand, hat man auch die Kirche
nicht in einem der bewährten Bauſtile hin
einpreſſen können, ſondern im allgemei-
nen dem Prinzip der geraden Linie folgend,
einen gefälligen Zweckbau geſchaffen. Das

Material zur Kirche nicht aber zur ange
ſchloſſenen Pfarrerwohnung entſtammt den
Kalkſteinbrüchen des Unſtruttales, gleich dem
ihrer jahrhundertealten Schweſter, dem Naum-
burger Dom. Mit dem 4 Meter hohen Kreuz

erreicht der an der Weſtſeite ſtehende Turm
40 Meter Höhe.

Das Jnnere.
Den Beſucher empfängt nach Eintritt durch

das Rundbogenportal eine faſt quadratiſche,
geräumige Vorhalle, von wo aus rechts und
links die Treppenhäuſer aufſteigen. Durch
eine Flügeltür gelangt man in das rechteckige
ſäulen- und feilerloſe Schiff von 21,70 Meter
Länge, 155,10 Meter Breite und 10,50 Meter
Höhe. Bunte Fenſter laſſen ſanften Licht-
ſchein eindringen. Die etwas farbig be-
handelte Holzbalkendecke iſt in den Balken-
feldern zur Verbeſſerung der Akuſtik und
Wärmehaltung unter der Sperrholzverklei-
dung mit Celotexplatten iſoliert. Die muſi-
viſche Kunſt tritt auf der Rückwand der
Altarniſche in Erſcheinung, wo in prächtiger

„Friede ſei mit Euch!“ leuchtet. Sehr wert-
voll ſind der Altar mit roter Marmorbe
kleidung und der Taufſtein mit Marmorfuß
und in Meſſing getriebenem, vergoldeten
Becken.

Das alte und das neue Gokke
zur Verfügung im Schiff 430, auf den Em-
poren 132 und auf der Sängerbühne 68.
Für künſtliche Beleuchtung ſorgen Lich!bänder
und abgeblendete Deckenbelcuchtung unter den
Emporen, ſowie in den Niſchen der Doppel-
ſenſter untergebrachte Lampen und Schräg-
ſtrahler für das Wandmoſaik.

Die Orgel.
Die ſchöne zweimanualige Orgel mit

ihren 23 klingenden Stimmen zählt zu den
größten Koſtbarkeiten des Gotteshauſes. Beim
Aufſtieg zum Glockenturm kann man das
automatiſche Uhrwerk bewundern. Wenige
Stufen höher liegt die Glockenſtube. Das
Gewicht der 4 Glocken, die im Einklang
mit dem Geläut der katholiſchen Kirche auf
b, des, k, as abgeſtimmt ſind, beträgt 110

Moſaikarbeit ein zur farbigen Gloriole Zentner Sie werden elektriſch geläutet. Der
gewordenes Rieſenkreuz mit der Jnſchrift:
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E. Kemper Sohn
s Ordgelbauwerkstatt

z lübeck SSohleiſaden

Mechanische- Traktur
Il

Neuß am hein
Eisenbau Bleichert an.
Eisenhoch- und Brückenbauten Silos Flüssigkeitsbehälter

über die Siedlung und weitere Umgebung.
Am 2. Advent werden die Glocken zum

erſtenmale die Gemeinde zuſammenrufen, ſich
zu beteiligen an der Feier der Einweihung

An Plätzen auf hellem Eichengeſtühl ſtehen

des Heiligtums. Das neue Haus ift vollendet.

s haus
Möge reicher Segen für die Gemeinde von
ihm ausgehen!

Den Einbau und die Aufſtellung der Orgel
führte die Firma E. Kemper Sohnm,
Lübeck, aus. Bleichert GmbH., Neuß Rhein
eine bekannte Spezialfirma für Stahlſkelett-
hochbauten, ſtellte den geſamten Eiſenhoch-
bau. Erwähnenswert iſt, daß die Firma
am Hochhaus der J. G. Farben in Frank-
furt, an der Lieferung von Stahlfſkeletthach
konſtruktionen im Geſamtgewicht von etwa
5000 Tonnen hervorragend beteiligt war.

Die Firma Richard Heſſe, Malergeſ h tft,
Leung, Ebertſtraße 55/57, führte ſämtliche
farbige Dekorationen mit echter Vergoldung
der präparierten Eichenholzdecke aus. Das
Hauptgeſchäft der Firma befindet ſich in
Leipzig, hat bisher über 30 Kirchen in
Deutſchland in allen möglichen Stilen ſelb-

Turmumgang geſtattet überſichtlichen Blickſtändig gemalt und dekoriert.

S h An h u
M

Der neue Präſident
der Handwerkskammer.

Stadtrat Michel- Halle.

Die Vollſitzung der Handwerks-kammer, die am Donnerstag vormittag
im Stadtverordnetenſitzungsſaal ſtattfand,
ſtand im Zeichen der Neuwahlen. Nachdem
der Präſident 29 neue Mitglieder, darunter
auch zwei Damen, verpflichtet hatte, ſchritt
man zur Wahl eines neuen Präſidenten der
Handwerkskammer, da der bisherige Präſi-
dent Gottfried Zwan zig eine Wieder-
wahl wegen ſeines hohen Alters abgelehnt
hatte.

Der ausſcheidende Präſident, Schloſſer-
meiſter Gottfried Zwanzig, wurde am 27. 10.
1865 in Löbejün im Saalkreis geboren. Jm
Jahre 1884 errichtete er eine Schloſſerwerk-
ſtatt. Seiner fachlichen Eignung hatte er es
zu verdanken, daß ihn bald die Schloſſer
innung als Obermeiſter berief. Jm Jahre
ta21 wurde er Mitglied der Kammer, nach-
dem er bereits 1915 zum ſtellvertretenden Mit-
glied gewählt worden war. Jm Jahre 1924
wurde er Vorſtandsmitglied und ſtellver-
tretender Kammerpräſident. Nach dem Ab-
leben des Präſidenten Bieſecker im Jahre
1927 übertrug ihm die Vollverſammlung der
Kammer das Amt des Präſidenten. An die
ſem verantwortungsvollen Poſten hat er vor-
bildlich gewirkt und ſeine ganze Perſönlichkeit

Wegen ſeines beſcheidenen Weſens und ſeines
ſachlichen Urteils erfreut er ſich in allen
Kreiſen größter Hochachtung. Dankbar er-
kennt das Handwerk ſein Wirken für den
geſamten Berufsſtand an, und die Vollver-
ſammlung gab dieſem Dankesgefühl dadurch
Ausdruck, daß ſie ihn

einſtimmig zum Ehrenpräſidenten
der Handwerkskammer wählte.

In der darauf folgenden Wahl des Prä-
ſidenten wurde Stadtrat Schloſſermeiſter
Emil Michel mit 32 Stimmen zum Präſi-
denten der Handwerkskammer gewählt,.
12 Stimmen erhielt Fleiſchermeiſter Man-
gold. Jnsgeſamt wurden 44 Stimmen ab-
gegeben.

Nach der Wahl von vier Vorſtandsmit-
gliedern und der ſtändigen Ausſchüſſe er-
ſtattete Syndikus Voigt Bericht über
den Erlaß von Vorſchriften über die An-
gaben für die Eintragung in die Handwerker-
rolle. Es wurde darauf eine Vorlage ange-
nommen, nach der die Handwerker verpflichtet
ſind, die zur Eintragung in die Handwerker-
rolle notwendigen Angaben an die Hand-
werkskammer beſchleunigt vorzunehmen,
widrigenfalls eine Geldſtrafe eintritt gemäß
S 103 Abſ. 2 RGO.

Nach Feſtſetzung der Entſchädigung für die
Mitglieder der Meiſterprüfungskommiſſion
erſtattete Syndikus Voigt die Rechnungs-
gung die von der Verſammlung genehmigt
wurde

in den Dienſt des Berufsſtandes geſtellt.

Richard Hesse
Leuna, Eberistr. 55-57 Tel. 2657
führte in der evangelischen Kkirche in
Rössen die farb. Dekoration mit echter Ver-
goldung der präpar. „Eichenholzdecke“ aus

Das Stammgeschäft Richard Hesse inLeipzig,
gegr. 1888, Mozartstraße 8, Tel. 23347,

hat bereits über 30 Kirchen in verschiedenen
Stillen im deutschen Reich (inkl. Elsaß-Loth-
ringen) gemalt und selbständig dekoriert.
Referenzen etc. stehen zur Verfügung

alergeschaft

In der darauf folgenden Sitzung, die zu
ſammen mit dem Geſfellengausſchuß ſtattfand,
erſtattete Syndikus Voigt Bericht über die
Tätigkeit des Vorſtandes und der Geſchäfts-
ſtelle. Wie er mitteilte, iſt

die Jnnungsorganiſation in den letzten
acht Wochen weiter ausgebaut

worden. Derzeit ſind rund 80 Prozent aller
ſelbſtändigen Handwerker in Jnnungen
organiſiert. Zur Anmeldung gelangten 4352
Lehrlinge, das ſind etwa 2000 weniger
gegen das Vorjahr im gleichen Zeit-
raum. Ein Zeichen der Wirtſchaftskriſe,
denn viele, Handwerker können ſich aus Man-
gel an Aufträgen der Lehrlingsbildung nicht
wiömen. Keoemmerſyndikus Voigt ging im
Verlauf ſeiner Ausführungen auch auf die
Wirtſchaftslage ein und wies darauf hin, daß
das Jahr 1980 ein ausgeſprochenes Notjahr
iſt. Die Lage im Handwerk iſt ausnahmslos
ſchlecht. Viele Alleinbetriebe ſtehen am Ende
ihrer Widerſtandskraft, die Jnhaber ſehen
einer ſorgenvollen Zukunft entgegen, da es
keine Arbeitsloſenfürſorge für fie gibt. Die
Preisſenkungsaktion der Reichsregierung
führt dazu, daß die Kundſchaft allgemein
Preisnachläſſe fordert, obwohl weder die
Materialpreiſe noch die Löhne derartige For
derungen zurzeit rechtfertigen

Das Handwerk verkennt keineswegs die
Tragweite der Preisſenkungsaktion, aber
die Zuſammenſetzung der handwerklichen
Geſtehnngskoſten, insbeſondere der hohe
Lohnanteil und die hohen öffentlichen Laſten,

isabban nichlaſſen einen ſchen Preis t Tiſchler, Tapezierer,

vhne weiteres zu. Die Borgwirtſchaſt hat
im Handwerk nie bekannte Ausmaße er-
reicht.
Regiebetriebe der öffentlichen Hand und

Schwarzarbeit belaſten nach wie vor das
Handwerk ſtark.

Die Forderung nach Kürzung der
Arbeitszeit lehnt das Handwerk als un-
taugliches Mittel, aus der Not der Zeit her-
auszukommen, ab. Eine Kürzung der Ar-
beitszeit würde auch der Arbeitsweiſe im
Handwerk zuwider laufen, da es vft Notſtände
abſtellen muß, die keinen Aufſchub geſtatten.
Es muß feſtgeſtellt werden, daß das Hand-
wert am Ende ſeiner ſteuerlichen Leiſtungs-
fähigkeit angelangt iſt. Die Soziallaſten
haben eine Höhe erreicht, die nicht länger ver-
antwortet werden kann.

Es wurden dann noch einige kleinere Vor-
lagen erledigt, nach denen das Wäſche-
ſchneidergewerbe nach dem Beſchluß
des Berufsſtandsausſchuſſes des Deutſchen
Handwerks- und Gewerbekammertages als
Handwerk anerkannt und die Dauer
der Lehrzeit im Schmiedehandwerk auf 3
Jahr feſtgeſetzt wird.

Weiterhin wurde beſchloſſen, die Ablegung
der Meiſterprüfung von dem Nachweis einer
fünffährigen Geſellenzeit abhängig zu machen,
und zwar in folgenden Berufen: Buchbinder,
Buchdrucker, Dachdecker, Elektroinſtallateure,
Elektromechaniker, Elektromaſchinenbauer,
Gold und Silberſchmiede, Klempner, Maler,
Mechaniker, Schloſſer, Schmiede, Steinſetzer,

Uhrmacher.
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Bücher für clen Weihnachtstiſch
Weihnachtstag

Tag des Buches.
Jhr werdet an manches denken, was nötig

iſt. Werdet ihr auch das Buch nicht vergeſſen,
das ebenſo notwendig iſt? Als der Tag des
Buches war, ſagte ſich mancher: „Jch brauche
da nicht mitzumachen. mein Weihnachtsbuch
kaufe ich immer und werde es auch dieſes
Jahr wieder kaufen.“ Gewiß, das Weih-
nachtsbuch iſt gut; ſollte es aber für das
ganze Jahr vorreichen? Wir ſind wahrhaftig
recht beſcheiden geworden.

Jch will mich hier nicht beſonders auf-
ſpielen, als wären mir die Bücher das liebſte
Das Schönſte vom Leben iſt eben doch das
Leben ſelbſt, und die guten Bücher empfangen
ihren freundlichen Schimmer von den ſchönen
Erlebniſſen. Wer nicht gerade ein Bücher-
wurm iſt, wird des Leſens müde, weil da
immer nur ein Teil von uns mitwirkt und
keiner da iſt, der das andere in Tätigkeit ſetzt

Jedes Buch iſt ein leichtes Leben. Das
wirkliche Leben iſt ſchon nach wenigen Schrit-
ten ſchwer, weil es ganz anders kommt, als
man gedacht hat. Wenn du mit dem Ver-
faſſer eines Buches einig biſt, kann euch bei-
den nichts geſchehen. Jhr ſeid Herren der
Erde und des Himmels; er als Handelnder,
du als Leidender.

Mitten im Lebenskampfe begegnet dir das
Buch, und je mehr du kämpfen mußteſt, umſo
verſtändnisvoller blickt es dich an. Je mehr
du erlebteſt, umſo mehr hat dir das Buch zu
ſagen. Es iſt immer das Erlebnis eines an-
deren Menſchen darin. Nicht ſo ſehr das
Buch intereſſiert dich als das andere Schickſal

Bücher wollen nicht gelobt, ſie wollen ge-
leſen und gekauft ſein. Es iſt wichtig, daß
das gute Buch in vielen Exemplaren unter-
wegs iſt, um für viele Gelegenheiten da zu
ſein. Schlechte Bücher gibt es wie von ſelbſt.
Sie gleichen dem Unkraut, das aus ſich wächſt
und ſeinen böſen Samen in alle Winde ver-
ſtreut. Das gute Buch ſoll im Schein des
Weihnachtslichtes ſeinen Platz finden, auf dem
deutſchen Familientiſch, in der. Reihe der
Gaben, die nicht fehlen dürfen. Schickſal zu
Schickſal! Bücher ſind Nothelfer! A. W.

„Die Spitzhacke“. Ein phantaſtiſches Er-
lebnis. Von Gerhart Hauptmann. F.
Fiſcher, Verlag, Berlin. Gerhart Haupt-
mann. Gerhart Hauptmann ſchildert. wie
er eine letzte Nacht in ſeinem dem Abbruch
verfallenen Geburtshauſe, dem „Hotel zur
Preußiſchen Krone“ in Bad Salzbrunn, ver-
bringt. Allein mit den Geiſtern der Ver-
gangenheit, den Viſionen ſeiner Seele und
dem Geiſte guten, ſchweren Weins, verlebt
er die Abſchiedsnacht nächſt dem Zimmer,
in dem er das Licht der Welt erblickte. Es
iſt wirklich phantaſtiſch, wie ſich nach und
nach die andern alten Gaſthäuſer einfinden,
der Mohr, der Elefant, der Wilde Mann, die
Löwen alle, der Goldne Greif, Adler, Schwä-
ne, goldne Gänſe Ein toller Wirbel;
eine tolle Nacht: aber am Ende ſteht die Ge-
wißheit, daß die Erinnerung an das Haus der

Buchhandiung

rer

Jugend unzerſtörbar ſein wird, mögen auch die
alten, morſchen Mauern fallen. Die Schil-
derung läßt bei all ihrer Bewegheit, Farben-
freudigkeit und Phantaſie im letzten Grunde
etwas kalt. Pielleicht war doch mehr Geſte
und literariſche Ueberlegenheit als ehrliche
Trauer im Spiel. --th.

Moskau in Deutſ-chland. Von Dr. Paul
Fleiſcher. Verlag von Georg Stilke,
Berlin. Gehe'tet 4 Mark. Ein hochaktuelles
Werk, das die tiefſte Urſache der finanziellen
und wirtſchaftlichen Notlage in der beiſpiel-
loſen Zerſtörung des Privateigentums bloß-
legt, wie ſich dieſe vor allem im Wirtſchafts-

Erwin Guido Kolbenheyer, aus
dem für die deutſche Kultur ſo bedeutungs-
vollen Lebenskreiſe der geiſteskräftigen und
herzensſtarken Auslandsdeutſchen, bekannt
als feinſinniger, kluger Denkerx, als Roman-
cier und Dramatiker hat ſoeben eine Reihe
von Aufſätzen herausgegeben, die ſich mit dem
deutſchen Schickſal in der Gegenwart be-
faſſen Die Aufſätze ſind bei aller philo-
ſophiſchen Tiefe ſo lebendig geſchrieben, daß
man nicht mehr davon loskommt und am
Ende den Wunſch hat, ihren Inhalt allen
guten, verſtehenden Freunden mitzuteilen.
Jeder Deutſche müßte das Buch leſen!

Kolbenheyer iſt in ſeinem Weſen ein echter
deutſcher Menſch, ſuchend, ringend, national
aus der NUeberzeugung des Blutes und aus
allen Gründen der Erkenntnis. Jn dieſem
Sinne iſt er fern aller Parteidoktrin und
dennoch einer der erſten und vornehmſten
Vorkämpfer deſſen was man heute in Po-
litik und Literatur mit dem Schlagwort des
„Neuen Nationalismus“ bezeichnet. Früher
als andere hat Kolbenheyer gefühlt und er-
kannt, daß der neue Nationalismus in erſter
Linie eine geiſtige Bewegung iſt, daß ſeine
tieſſten Wurzeln in den Mutterboden des
Jrrationalen führen. Lange bevor die na-
tionale Bewegung eine Maſſenbewegung
wurde, war in ihm die heilige Pflicht geiſtiger
und ſeeliſcher Auseinanderſetzung mit den
Erſcheinungen dieſer auf die Zerſtörung und
die Entwertung aller Werte gerichteten Zeit
erwachſen.

Dieſes Bewußtſein der Pflicht führte zur
Kritik. Frei von der literariſchen Leiden-
ſchaftlichkeit des Alltags, aker begabt mit der
Sehnſucht nach den letzten Erkenntniſſen, hat
Kolbenheyer die politiſche und kulturelle Si-
tuation unſeres Volkes gezeichnet. Jeder
weiß, wie traurig es in Deutſchland ausſieht.
Aber nicht jeder weiß, warum es ſo traurig

Stimme“. Eine Sammlung von
Aufſätzen. V. E. G. Kolbenheyer. Ver-

Friedrich Stoliberg
D om Str. 3

lag Georg Müller, München. Kartoniert

krieg während des Weltkrieges, im Gewalt-
frieden von Verſailles, in einer erpreſſeri-
ſchen Sanktionspolitik, der Jnflation, dem
Dawes- und Youngplan, der wirtſchaftli hen
Betätigung der öffentlichen Hand, einer ver-
mögensfeindlichen Geſetzgebung, dem Bolſche-
wismus ſowie in einem von ſchrankenloſer
Erwerbsgier entſeſſelten Konkurrenzkampf
auswirkt. Jn einer Zeit, da Probleme wie
die Reviſion der Kriegsſchulden und Re-
parationsverpflichtungen, die Ueberwindung
der Weltdepreſſion im Mittelpunkt der öffent-
Achen Erörterung ſtehen, beurteilt das Buch
dieſe brennenden Fragen im Zuſammenhang
der geſchichtlichen Entwicklung, ſo daß ſie
vielfach in völlig neuem Licht erſcheinen.

Zeitkritik
ausſieht. Und infolgedeſſen haben noch viel
weniger Leute in Deutſchland einen Glauben
an die Zukunft. Wir müſſen Kolbenheyer recht
geben: dieſe Kleinmütigkeit des deutſchen
Volkes iſt im letzten Grunde die Urſache all
unſerer Not.

Jeder dieſer Aufſätze Kolbenheyers iſt eine
Predigt. Er führt von der Kritik zur Selbſt-
beſinnung und von der Selbſtbeſinnung zum
Glauben. Wer dieſe Aufſätze, deren erſter im
Jahre 1919 geſchrieben iſt, geleſen hat, muß
mit dem Dichter „das innerſte Bewußtſein
von der Unaustilgbarkeit unſerer deutſchen
Art“, den ſtarken, volksbiologiſch-naturwiſſen-
ſchaftlich und irrational begründeten Glauben
an die Jugendkraft und die Zukunft des deut-
ſchen Volkes teilen.

Die. Deutſchen fangen an, wieder an die
Dichter zu glauben. Der Rationalismus hat
einmal wieder eine Bataille verloren. Trotz-
dem iſt er noch ſtark, denn er verfügt über
alle Mittel des Scheins und der blendenden
Aeußerlichkeiten. Kolbenheyers „Stimme“
(„Stunde der Zeit“ und „Stunde der Kunſt“)
verſchafft uns die beglückende Gewißheit, daß
die Erkenntnis von Weſen und Wert der
Kultur und von Unweſen und Unwert ge-
wiſſer ziviliſatoriſcher Erſcheinungen immer
weiter und tiefer greift. Hier iſt ein Dichter,
der nicht nur der ſchönen Theorie huldigt,
ſondern ein Führer, der, unbeſtechlich in ſei-
ner inneren Wahrhaftigkeit, unbeirrbar auf
ſeinem Weg zum Ziel, die Fragen aufgreift
und klären und löſen hilft, die uns alle be-
ſchäftigen, die Frage des Konſervativismus
etwa, das Problem Paneuropa, die Theater-
kriſe, die Stellung der Univerſität in der gei-
ſtigen Bewegung der Zeit uſw.

Je weniger man ſich imſtande fühlt, über
dieſes geiſtyolle, feſſelnde Buch Erſchöpfendes
auszuſagen, deſto nachdrücklicher muß man es
zum Leſen empfehlen. Dr. Sch.

S

Von Kolbenheyer werden im Laufe des
Winters die Dramen „Die Brücke“ in Merſe-
burg und „Herviſche Leidenſchaften“ in Halle

5,20, Halbleinen 6,80 Mark.
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Romane
Der Herrgott und ein Mann. Thüringer

Bauernroman von Guſtav Schröer. Preis
geb. 5 M. C. Bertelsmann, Verlags-
huchhandkung in Gütersloh. Schröer iſt ein
Heimatdichter. Auch dieſer ſein neueſter Thü
ringer Bauernroman iſt getragen von edlem
Wollen und hohem Jdealismus. Schon der Ti-
tel packt: Der Herrgott und ein Mann! Wo
iſt der Mann, der eine Dorfgemeinde endlich
zuſammenſchweißt über jahrhundertelangem
Hader um den Gemeindewald; der trotz Quer
treibereien, Klatſch und Ahnendünkel ſeinen
Weg geht? Dem jungen Schulzen Silge ge-
lingt's, denn jeder ſeiner Schritte iſt ein „Jch
will“. Wo wächſt ein Mann? Schröers Bau-
ern reden nicht viel vom Herrgott; aber in
dem Dumpfen, Erdgebundenen ihrer Seelen
mahlen Gottes Mühlen, zerbrechen und formen

Männer. So zeichnet Schröer prächtige Ty
pen. Da iſt der Doktor-Franz, der nie mit
ſich fertig wurde; die LeukholdMutter, deren
frohes Gottverdrauen, ſo ganz unbäueriſch, al-
le bezwingt: der Arno Silge, Amboß und Ham-
mer zugleich; und ſeine ſonnige Eva, die auch
erſt durch des Herrgotts Schule mußte. Und
ſo klein das Dorf, ſo groß die Not, ſo tapfer
die Menſchen, ſo gewaltig der Ausklang. Sie
haben's geſchafft, der Herrgott und ein Mann.
Wer dächte da nicht an das, was unſerm Volks
leben nottut!

F.

Fürſt Woronzeff. Roman von Margot von
Simpſon. Schlieffen-Verlag, Berlin
W 35. Die Verfaſſerin ſchrieb einen gu-
ten Hochſtaplerroman. Die freie Bearbeitung
von Tatſachen iſt nach den Papieren des in
der Marneſchlacht gefallenen Rittmeiſter von
B. vorgenommen. Die Spannung der Ge-
ſchichte von dem Fürſten Woronzeff, deſſen
Doppelgänger ein gewieſter Hochſtapler war
und ſich als Graf Nadeck ausgab, wächſt von
Seite zu Seite. Dieſe Roman-Biographte,
die das Leben eines Mannes ſchildert, der
es gut verſtand, auf Koſten anderer ſein Da
ſein auszunützen, wird nicht nur unter den
Mitgliedern des Volksverbandes der Bücher
freunde, in deſſen Verlag das Buch zuerſt er
ſchien, ſondern nun durch die Veröffentli-
chung durch den Schlieffen Verlag auch in
anderen Kreiſen des leſenden Publikums zahl-

reiche Freunde finden. t.
J

Der heimliche Kampf. Von Michael Cor-
vin. Volksverband der Bücher-
freunde, Wegweiſer-Verlag G. m. b. H.,
Berlin-Charlottenburg. Jn Halbleder geb.
2,90 Mark. Jnduſtrieſpionage und Wirt-
ſchaftsſpionage, das iſt kurz das Thema dieſes
Werkes. Das Weſen und Treiben, der heim-
liche Kampf der Spionagçgeggenten von Wirt-
ſchaft, Politik und Preſſe iſt in meiſſterhafter
Art, mit Spannung und Tempo, geſchildert.
Die packende Sprachei die geſchickte Aneinan-
derreihung feſſelnder Epiſoden, die ſcharfe
Zeichnung der Perſonen, all das verſpricht
dem Roman einen großen Erfolg.

o e

Buchhandlung Friedrich Pouch
empfiehlt ein reichhaltiges Lager

chönwissenschaftlicher Werke und Jugendschriften,

Johann Sebastian Bach
Die kleine Chronik der Anna Magdaleng

Bach. Verlag Koehler K Amelang,
Leipzig. Eben zur rechten Zeit des Nach-
denkens über Weihnachtsgaben iſt bei Koeh-
ler K Amelang das wunderſame Werk erſchie
nen, das jedem Deutſchen ſeinen Johann Se-
baſtian Bach ſchenkt in Geſtalt der oben be-
zeichneten dichteriſchen Chronik. Wir behaup-
ten nicht zu viel, wenn wir ſagen, daß Bach
vielfach dem Laien noch immer der große Un-
bekannte iſt. Jn einer Weiſe, die es unmög-
lich macht, das Buch aus der Hand zu legen,
ehe die letzte Seite geleſen, führt die „Klei-
ne Chronik“ bei lauterſter Wahrheit, quel-
lenmüßiger Richtigkeit und einer monumen-
tal ein achen, oft erſchütternden Schreiöweiſe
uns das Rieſengenie nahe. Und neben ihm
Anna Magdalena, ſeine zweite Gattin, die
wirklich der Himmel ihm beſtimmte, ein be-
wundernswertes Menſchenkind, das Bach den
Menſchen und Künſtler liebte, hegte und pfleg-
te, ihm in ihrer Häuslichkeit den Himmel
auf Erden bereitete und ſo förderte, das
ſich klein beſcheiden fühlte und doch groß war.
Von der Geburt bis zum Tode rollt Bachs
äußeres Leben ab nicht ohne dramatiſche
Momente, die in der ſchlichten Wiedergabe
der zum Teil traurigen Kantoratszeit an
der Thomasſchule gipfelt. Anderſeits auch
würzende Anekdoten nicht vergißt. Aber grö-
ßer noch, unendlich wertvoll, wie Johann
Sebaſtian ſell ſt beleudhtet, allſeitig beſtrahlt
wird: als reiner Menſch, als Schaffender, als
Lehrer der Kunſt. Hier wird geboten, was
kein wiſſenſchaftliches Werk bieten kann.
Nichts iſt vergeſſen, was zum Bilde der Pecr-
ſönlichkeit Bachs beiträgt, auch nichts Wich-
ges aus dem Erdenwallen. Der Stoff iſt
unendlich reich und abſolut zuverkäſſig, ſo
daß das ganze herrliche Werk an Stelle
einer Biographie genoſſen werden kann.
Gleichzeitig verwickelt es das beſte Verſtänd-
nis eines, wenn nicht des größten Meiſters

r

der Muſik, der reproduzierende Künſtler
wird von neuem angeregt, tiefer als je,
der Laie verliert die auf Unkenntnis ruhende
Scheu. Der Deutſche wird Bach lieben lernen.
Deutſchlands Frauen werden in Anna Mag-
dalena eine edelſte Genoſſin finden. Das
Ganze: ein allerſchönſtes Werk deutſchen
Geiſtes, an Anregung ſchier unerſchöpflich.
Die Chronik iſt prächtig ausgeſtattet, be-
ſonders mit herrlichen, zum Teil ſeltenen
Fakſimiles. Die ſchönſte Weihnachtsgabe für
jedes deutſche Haus, das Sinn für Echtes
und Großes hat. Alfred Stiehler.

Das Wunder in der Heilkunde. Von Dr.
med. Erwin Liek, Danzig. Preis geheftet
3,60 M., Lwd. 5 M. J. F. Lehmawun s
Verlag, München. Von Wundern uno
Wunderheilungen zu reden, wäre noch vor we-
nigen Jahren eines gebildeten Menſchen un-
würdig geweſen. Heure drängen ſich in Galis-
pach und in den anderen Zeileis-Jnſtituten,
um die Schüler von Coue, um die Homöopa-
then und Naturheilkundigen auch hochgebildete
kritiſche Kranke, die an die Wunderheilungen
glauben, die dort geſchehen ſollen. Was iſt
eigentlich von dieſen angeblichen Wundern zu
yalten, wie kommen ſie zuſta de und wie ſteht
der Arzt zu ihnen? Dieſer Frage geht der be-
kannte, als Vorkämpfer eines neuen ärztlichen
Jdealismus weithin berühmt gewordene Dan-
ziger Arzt Erwin Liek in ſeinem neuen Buch
nach. Der Verfaſſer ſteht feſt auf dem Boden
der Naturforſchung und der wiſſenſchaftlichen
Heilweiſe, er hat aber auch die Weite und Vor-
urteilsloſigkeit, die den unzünftigen Heilbe-
handlern Gerechtigkeit widerfahren läßt. Liek
führt den Leſer zunächſt durch das neue Gebiet
der Wunder der Schöpfungsordnung, die ſich
nicht durch Materialismus erklären laſſen, ſon-
dern nur durch Annahme eines Schöpfers, deſ-
ſen Wirkung auch noch in jeder einzelnen Zelle
in jedem einzelnen Menſchen zu ſpüren iſt.
Dann folgen hochintereſſante Schilderungen
aus der Geſchichte der Heilkunde von Zaub-

rern und Medizinmännern, von Prieſtern und
Heiligen: ſie münden ſchließlich in eine aus-
ſführliche Darſtellung der modernen Wunder-
heiler, deren Leiſtungen heute teils beſtaunmt
und bejubelt, teils als Schwindel und Gew
ſenloſigkeit hingeſtellt werden. Und dann
kommt die Löſung der Rätſel. Liek iſt der
Ueberzeugung, daß die Erſolge all dieſer wun-
derbaren Männer und wunderbaren Heilwei-
ſen auf Beeinfluſſung der Seele des Kranken
beruhen. Das Buch wirkt nicht nur belehrend
und anregend, es vertieft unſere Erkenntnis
des geheimnisvollen Verhältniſſes von Leib
und Seele, und es trägt auch zu ſeinem Teile
dazu bei, die Herrſchaft einer rein mechaniſchen
materialiſtiſchen Weltanſchauung zu erſchüt-
tern.

Die neue Linie. Verlag Otto Beyer
(Leipzig). Preis 1 M. das Heft. Das
Dezemberheft „die neue linie“ iſt ein mit
viel Geſchmack zuſammengeſtelltes, wahrhaft
zuſammengeſtelltes Weihnachtsheft. Jm Vor-
dergrund ſtehen Anregungen für eigenartige
und neuzeitliche Geſchenke auf allen Gebieten.
Was der Herr der Dame, die Dame dem
Herrn, die Eltern dem Kinde ſchenken können,
Kleinmöbel für die Wohnung, kunſtgewerbliche
Gegenſtände aus Silber, Glas und Porzellan,
Schmuck uſw., alles findet ſich in vielen
vorzüglichen Fotos und Zeichnungen mit
witzigen Begleitterten. Hervorragend ſind
wieder die Beiträge zu den kulturellen, lite-
rariſchen, modiſchen Erſcheinungen der Zeit.
Die Zeitſchrift iſt überall zu haben, wo nicht,
direkt vom Verlag.

t

Velhagen und Klaſings Monatshefte. Ver
lag Velhagen und Klaſing, Bielefeld-Leipzig.
Das Dezemberhe t bringt die erſten farbigen
Aufnahmen aus den neuen Muſeen in Berlin
Reizend ſind zwei farbig illuſtrierte Beiträge
über Brautkronen und über Zinn iguren. Die
Frau im ſportlichen Wettkampf ſtellt Dr. L.
Kümmel in einem mit wirkungsvollen Pho

tographien geſchmückten Aufſatz dar. Ein
Abonnement auf Velhagen und Klaſings
Monatshefte iſt als Weihnachtsgeſchenk be-
ſonders geeignet.

Kein Weihnachtsbuch,
aber trotzdem sehr wichtig
Die Konkursordnung und konkursrechtliche

Vorſchriften anderer Geſetze in der ſeit dem
11. April 1930 geltenden Faſſung nebſt Ver-
gleichsordnung, Anfechtungsgeſetz und ande-
ren Nebengeſetzen. Textausgabe mit Einfüh-
rung, Paragraphenüberſchriften, Verweiſun-
gen und Sachregiſter. Von Dr. Otto War-
neyer, Reichsgerichtsrat in Leipzig. Zweite
neube arbeitete Auflage. Preis geheftet 3,20
Mark, in Leinen gebunden 4,30 M. 176 Seiten

1930 Jnduſtrieverlag Spaeth
K Linde, Berlin W 10, Wien I. Die
wieder ſteigende Zahl der Konkurſe macht es
für alle Juriſten und Kaufleute notwendig,
ſich eine zuverläſſige Ausgabe der einſchlägi-
gen Geſetze zu verſchaffen. Namentlich er
ſcheint es auch für den Kaufmann geboten,
ſich über Rechte und Pflichten der Gläubiger
und Schuldner im Konkurs- und Vergleichs-
verfahren eingehend zu unterrichten. Hierzu
iſt beſonders geeignet die zweite Auflage
der von Reichsgerichtsrat Dr. Warneyer her
ausgegebenen Textaurgabe der Konkurzord-
nung. Die Ausgabe, die neben den im Titel
angeführten Geſetzen alle in anderen Ge-
ſetzen enthallenen konkursrechtlichen Vorſchrif-
ten bringt, ſucht durch eine allgemeinver-
bindliche Einführung, erläuternde Paragra-
phenüberſchriften, Verweiſungen und ein aus
führliches Sachregiſter das Verſtändnis der
Konkursgeſetze jedem, auch den Nichtjuriſten,
zu erleichtern.

gänger:
diesmal
träge
ſeitigen
ſeitigen
geſtatte
bandde
ſchmückt

und P.
durch
die vo
Kreiſe

Die
kalende
aus de
nicht i
Stil ge
haltung
gebrach

Arth
An ahl
kannt,
drichs
Schlach
mit ein
auseinc
dert A
chen“ i
bauer
„Kabin
en.
blatt i
einer

„Me
Nach
T7

t

Waſ
iſt nich

erau! L
der W
wider
geblich(
über

Den
vativ 1
maſchin
grundſ
Mutte
mutte
bei d
Punkt

Tre
gelüſte,

Her
werde
gewöh
Milli
etwas
eine
wilder
aufbal

als B
Und

frei
Seine
bloß i

zer Z3
und ſi
war
Schne
bekan
komm
zehn
ſollten

dritte
dafür
käufli

Ab
Was
Unte
haber
erken

Er
ſeine
Mon

u

ſchicht

geta

werd
Da



R.

u 2 5

J 1
un

3 St

eimatblätter
ans für das Merſeburger Land
B eilage z um Merſeburg e Kreis b latt)W

Der neue Kreiskalender.
Wieder erſcheint im Verlag des Merſebur-

ger Tageblattes der Merſeburger Kreiskalen-
der in ſeiner kurt2n Vielgeſtalt'gkett, ſicher ch
freudig begrüßt von allen Heimatfreunden.

Der Kreiskalender 1931 ſteht ſeinen Vor-
gängern in keiner Hinſicht nach; im Gegentel,
diesmal enthält er beſonders intereſſante Bei-
träge und iſt mit zwei wertvollen ganz-
ſeitigen Kunſtbeilagen und einem ganz-
ſeitigem Holzſchnitt von Karl Große aus-
geſtattet, der auch den Entwurf zur Ein-
banddecke ſchuf. Das Kalendarium iſt ge-
ſchmückt mit Bildern von M.-D. Raymond
und P. Marx und wird, wie üblich, ergänzt
durch den Trächtigkeits- und Jagdkalender
die vor allem für die land wirtſchaftlichen
Kreiſe von Bedeutung ſind.

Die Aufſätze ſind, dem Sinn des Kreis-
kalenders entſprechend, zumeiſt Erzählungen
aus der Geſchichte der engeren Heimat, aber
nicht im trockenen geſchichts wiſſenſchaftlichen
Stil gehalten, ſondern vorwiegend im Unter-
haltungston, der dem Kalender ſeine alther-
gebrachte Volkstümlichkeit erhält.

Arthur Schwickert, von einer großen
An ahl Schilderungen aus Alt- Merſeburg be
kannt, erzählt über den Auſentha r Frie-
drichs des Großen. in Merſeburg nach der
Schlacht bei Roßbach und ſetzt ſich kritiſch
mit einigen voneinander abweichenden Daten
auseinander. Jn einem anderen Au ſatz plau-
dert A. Schwickert vom „Verſunkenen Schlöß-
chen“ in der Unteraltenburg und ſeinem Er-
bauer Johann Michael Hoppenhaupt, dem
„Kabinetts-Bildhauer“ Friedrichs des Gro-
ßen. Zu dieſem Aufſatz gehört das Kunſt-
blatt des „Verſunkenen Schlößchens“, nach
einer Bleiſtiftzeichnung von H. L. Neuner.

„Merſeburger Prinzen reiſen nach Rom“.
TagebüchernNach Aufzeichnungen in alten

waſchfeſt

vor 100 Jahren.
Waſchfrauen haben ihre Prinzipien, daran

iſt nicht zu rütteln. Vor ihren ſtarren Grund-
o kapituliert ſelbſt die energievol ſte Haus

au! Lieber hält ſie ſich den ganzen Tag von
der Waſchküche fern, als daß ſie es wagt,
wider den Stachel zu löcken und ihre unmaß-
geb liche Meinung ihrer Waſchfrau gegen-
über vorzubringen.

Denn Waſchfrauen ſind auch ſehr konſer-
vativ und lehnen alle Neuerungen, wie Waſch-
maſchinen und allerlei Erleichterungsmittel
grundſätzlich ab. hat's ſchon meine
Mutter gemacht, und ſo hat's meine Groß-
mutter gemacht, und die hat 40 Jahre lang
bei den feinſten Herrſchaften gewaſchen!“
Punktum! Wer wagt, dagegen anzuſprechen?
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gibt Landesrat Dr. Siegſried Berger eine
Darſtellung einer Reiſe der beiden Söhne
des Merſeburger Herzogs Chriſtian I., Phi-
lipp und Heinrich. Die angeführten Proben
aus dem Diarium Herzog Heinrichs und
dem etre: Stu enten ſind ergötz ich zu leſen.
caiv, kurz und ohne viel Auſmachung ab-
gefaßt geben uns dieſe zei genöſ ſiſchen Auf-
zeichnungen ein recht getreues Bild von der
damaligen Zeit, als in Merſeburg noch kein
D-Zug nach Rom hielt.

Nach Viſitationsprotokollen des Merſe
burger Domkapitels hat Karl Gutbier
einen reichhaltigen Aufſatz über „Kirchen-
viſitationen in Spergau und Kirchdorf“ ver-
faßt. Karl Gutbier iſt ja als Heimatforſcher
beſtens bekannt. Viele Merſeburger werden
ine Vorträge im Verein für Heimatkunde
gehört haben. Jn dieſem Auſſatz erfahren wir
Ausſührliches über die Kirchen- und Schul-
verhältniſſe um die Wende des 16. Jahr-
hunderts.

Oswald Rathmann, bekannt als hei-
matgeſchichtlicher Feuilletoniſt, erzählt
eine tragiſche Liebesgeſchichte aus dem Merſe-
burg des 16. Jahrhunderts und eine Kri-
minalgeſchichte aus Alt- Merſeburg.

Jn einer ortsgeſchichtlichen Studie über
das ehemalige Hochſtift Merſeburg ſchreibt
Bürgermeiſter i. R. Kern Jntereſſantes von
Alt- Lauchſtädt und ſeinen Behörden. Er gibt
damit einen intereſſanten Ausſchnitt aus der
Chronik der Stadt Lauchſtädt.

Andere Beiträge, heimatgeſchichtlicher und
unterhaltender Art, Anekdoten und ein Auf-
ſatz des Heimatdichters Rudolf Stöweſand
vervollſtändigen den KrLeikalender, der als
heimatgeſchichtliches Werk in die Hand eines
jeden Merſeburgers gehört. Mit ſeiner ge-
ſchmackvollen Ausſtatlung ſtellt er ein ge-
eignetes Weihnachtsgeſchenk dar. ch.

7 J ne T u hlieben Hausfrauen! Denn
Großmütter und
gleichfalls getan.

Mit großem Vergnügen und doch gelindem
Entſetzen hörten wir als junge Mädchen gern
zu, wenn uns unſere Großmutter eine
derung von ihren Waſchtagen von
dazumal entwarf.

Nachts um ein Uhr rückte die Schmidten an
da half kein Bitten und Betreln, die Schmid-
ten hatte eben ihre Grundſätze. Das ſchwere
Tagewerk wurde mit einem Kaffereſtündchen
begonnen. Die arme junge Frau, die natürlich
ſchon, der damaligen Sitte entſprechend, eine
ganze Anzahl kleiner Kinder, wie die Orgel
pfeifen, in ihren Bettchen liegen hatte, hä
viel lieber alles andere getan, als um Mitter-
nacht Kaffee zu kochen. Nach vollendetem
Frühſtück, reſp. Nachtmahl, wurde die große
braunglaſierte Kaffeekanne noch einmal friſch

das haben Eure
Urgroßmütter klugerweiſe
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Dage blatt e
den hellen Diskant der treuen Arbeiterin in
der Waſchküche wachge worden waren. Die
Schml den hatte unkerdeſſen noch einmal tüch-
tig angelegt und machte es ſich nun, am
warmen Keſſelherd ſitzend, die Arme auf den
Keſſeldeckel gelegt, hübſch gemütlich. Beim
trüben Schein einer traurigen Oel unzel ſchlief
ſie den Schlaf des Gerechten bis gegen ein
halb ſechs Uhr, wo ſie die Hausfrau wach-
rüttelte und ihr das zweite Frühſtück bot.

Was nützten alle ſanften Vorwürfe und
gütliches Zureden: „Aber Schmidten, Jhr
hättet doch viel bequemer zu Hauſe in Euern
Bett ſchlafen könren!“ Die Schmidten kannte
ihre Pflichten und kam beireiten, wie ſich's
gehörte, und wie es ihre Mutter auch ſchon
getan.

Nun ging es aber an ein Seifen und Wa-
ſchen, daß der weiße Schaum in Bergen über
die große Wanne quoll. Gegen fünf Uhr nach-

mittags, im Sommer ſpäter, wurde Schluß
gemacht. Jm dicken, wollenen Umſchlagetuch,
in den ſchrumpligen Händen die Holzpan-
toffeln und einen braunen Henkeltopf mit
dem reſtlichen Eſſen das für ihre ganze
Familie reichen mußte ſchlurfte ſie den
häuslichen Penaten zu. Das wiederhyvlte ſich
drei Tage lang, denn eine große Wäſche
mußte natürlich drei Tage dauern. Die
Schmiden war eben auch eine Frau von
Grundſätzen.

Freut Euch, Jhr lieben Hausfrauen, daß
die Waſchfrauen von heute wenigſtens in
bezug auf die Arbeitszeit und Arbeitsdauer
ſich der Neuzeit angepaßt haben. Das ſoll
ihnen durchaus nicht zum Vorwurf gereichen,
denn wenn ein Beruf der Reform bedurfte,
ſo war es das ſchwere Tagewerk der Waſch
frau.

en

Heimakgeboke.
Du ſollſt deine Heimat liebenwie dich ſelbſt! Liebſt du dich ſelbſt, ſo

liebſt du auch deine Heimat; denn du lbiſt
nur ein Teilchen deiner mütterlichen Erde.
Tier, Blüte und Stein ſind dir Geſchwiſter,
Kinder ſeid ihr der großen Erde, die euch
alle nährt, euch alle erhält. Der Odem
Gottes durchweht euch mit gleicher Jn-
brunſt, die Kraft eurer Erd? iſt in euch allen
mächtig: was in euch blüht und reifſft, iſt
„Heimat“, und eure Gedanken ſind Heimat-
gedanken,

Du ſollſt deine Heimat achten
und wäre ſie d ödeſte und verlaſſerſte
Winkel der Welt, ein Stückchen Erde, das
allen Stolzen der Welt als Ablagerungs-
ſtät e ihres ſchmutzien Haſſes dient. Du biſt
in ihr gewachſen, ſie hat dir Kraft gegeben
und dein Jch gebildet, daß du ſtolz und hoch
daſtandeſt wie die Bäume des Waldes.

Du ſollſt deiner Heimat ver-trauen! Glaube an ſie, laß dich nicht
wandeln durch Kräſte, die nicht deinen hei-
miſchen Aeckern entfloſſen. Schneide der
Rebe, die an deiner Hauswand rankt, die
Wur'eln ab und leite den Saft eines fremd-
ländiſchen Gewächſes hinein, ſie wird ver-
dorren: alſo wird es auch dir geſchehen!

Du ſollſt an deine Heimat glau-
ben wie ein Kind an die Güte und Liebe
ſeiner Eltern u: d Goltes glaubt! Sei dankbar
urd demütig, wenn ſie ſich dir in ihrer Große
und Liebe oſfenbart und werde nicht miß-
mutig, wenn ſie ſich deinem trotzigen Her-
zen verſchließt. Die Tage, an denen ſie ſich
dir mit offenen Händen nähert, ſollſt du wie
Feiertage halten. Arbeite auf den Aeckern
deiner Heimat im Schweiße deines Angeſichts,
forſche und ſuche, aber verzage nicht, ſo
werden dir nach ſchweren Mühen die Ernte-
tage reichen Segens kommen!

was dir geworden und gegeben, habe die
Heimat keinen Teil. Der Eichbaum wächſt in
die Breite und ſtrebt in die Höhe, aber er
wird der Wurzeln nicht entraten können,
die er tief und feſt in den Waldboden ge-
ſenkt. Alſo auch du! So hoch auch du ge-
ſtiegen und ſo fern du auch der Heimat biſt,
ihre Kraft wirkt über Fernen und Meere
hinaus, und was ſie an heimlichen Quellen

in dir wachgerufen, nährt dich auch noch auf
den höchſten Höhen. Da iſt keine Frucht,
die nicht von heimatlichen Waſſern getränkt
werde!

Du ſollſt deine Heimat nicht ver-
geſſen! Untreue ſchlägt ihren eigenen Herrn
So du dir nicht mehr deiner Heimat be-
wußt biſt und wilden, fremden Kräften Raum
und Spiel läſſeſt, wird in dir erblaſſen
und allmählich erſterben, was eigen und kraft-
vollſtolz in dir geblüht. Darum verſenke
dich immer tieſer in die Gnaden und Güten
deiner heimatlichen Erde.

Darum ſei demütig und dankbark
Hebe deine Augen auf zu den Himmeln,
die im ſommerlichen Glanze über dir blauen-
eher veraiß auch nicht die Erde, die dich ae-
vnährt von Jugend an. Das Korn ſtrebt ſtols
zur Höhe, aber es ſenkt auch in demütiger
Dankbarkeit ſein Haupt tief zur Erde, wenn
es Schwere und Reife führt. Willſt du nicht
lernen von der brüderlichen Aehre? Jn der
Frühe des Sonntags läuten die Glocken
deines Heimattales. Da halte den Klang in
deiner Seele und in deinem Herzen feſt.
Das ſei dein Dank! Fülle dich mit der
Kraft deiner Erde, bis du ſelber ein Stücklein
Heimat geworden biſt und glüubige Menſchen
dir vertrauen dürſen, wie der ärmſte Dorn
der weckenden Kraft des Sommers! Dann
wirſt du dich dereinſt in Frieden zur Ruhe
legen und die Heimatſchollen werden dich
bergen und hüten wie ein köſtliches Samen-

Wilhelm Lennemann.
4 gefüllt, und nun konnte ſich die HausfrauTretet am Waſchtag mit Euern Herrſcher- noch einmal für ein paar Stunden hinlegen, Du ſollſt dich nicht über deine

S u 7* J J 1 F. G roh J c Jgelüſten nur ruhig in den Hintergrund, Jhr vorausgeſetzt, daß die Kleinſten nicht durch Heimat erheben und wähnen, an dem, korn!
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Der Amakeur-
Verbrecher.

Von Ludwig Dinklage.
Herr Houton iſt einer der immer zahlreicher

werdenden Menſchen, die krank nach Außer-
gewöhnlichem ſind. Aber er war weder mit
Millionären verwandt, noch hatte er irgend
etwas von den Kondottieres an ſich. die ſelber
eine Welt voll Abenteuer und Erfolg, voll
wilder Liebe und ſchrecklichſter Enttäuſchung
aufbauen, manchmal als Politiker, manchmal
als Bankier.

Und er wurde auch nicht zum Tramp, der
frei und ungebunden die Erde umwandert.,
Seine Sucht nach Ungewöhnlichem hatte ihn
bloß in Stand gefetzt, in ganz unglaublich kur-
szer Zeit zwei Erbſchaften an ſich zu bringen,
und ſie rettete ihm jetzt die dritte: Herr Houton
war eben dabei, mit einem erſtklaſſigen
Schneider, einem Hotelier, dem Jnhaber eines
bekannten Reſtaurants und einem Friſeur Ab-
kommen zu treffen, die ihm in den nächſten
zehn Jahren ein ſorgenloſes Leben garantieren
ſollten. Ex deponierte den größten Teil ſeiner
dritten und letzten Erbſchaft und ſicherte ſich
dafür Realleiſtungen. Unbelehnbar, unver-
käuflich.

Aber es blieb eine ganz nette Summe übrig.
Was ſollte er mit dieſem Gelde tun? Wieder ein
Unternehmen gründen, wieder ſchlafloſe Nächte
haben und krank nach Erfolg werden, nach An
erkennung?

Er beſchloß zu tun, was er ſonſt am Ende
ſeiner Mittel immer getan hatte: Er fuhr nach
Monte Carlo, um dieſes Geld zu verſpielen.

Und damit beginnt ſchon dieſe verrückte Ge-
ſchichte. Herr Houton ſpielte, wie er es immer
getan hatte. Aber diesmal, da er das Geld los
worden wolle, gewann er. Er gewaun viel
Da ſoll doch dachte er ſo blöd kann doch

die Welt gar nicht eingerichtet ſein. Und ver-
ſuchte weiter, ſein Vermögen anzubringen. Er
aber gewann.

Da ſtellt ſich eines Abends ein junger Ameri-
kaner vor, hübſch, gepflegt, unauffällig. Ob er
nicht einem kleinen Konſortium beitreten wolle.
Sein Glück ſei ja koloſſal. Und die drei andern

man könne ſicher diehätten die Methode, kurz,
wie das berühmtegleichen Erfolge erzielen

Griechenkonſortium in Deſuville, das
Milliarden gewann. Und verſpielte, dachte
Houton. Aber er ließ ſich die drei andern vor-
ſtellen, lauter ſolid ausſehende Leute, ſcheinbar
mit Vätern, die es ſich leiſten konnten.

Man ſpielt alſo. Gewinnt eine Million,
nun und natürlich ſind ſie alle fünf vollkommen
blank, als ſie das Kaſino verlaſſen. Herr Houton
hat ſein Ziel erreicht: Alles hat er verſpielt.
Und mit ihm die andern.

Man wohnt im gleichen
Situation beſprechen.

Es iſt ſpät, der Rauchſolon iſt ſchon finſter,
nur im Kamin lodern noch ein paar Scheiter.

Der junge Amerikaner ſchließt gewiſſenhaft
die Tür. „Was nun?“ fragt er dann. Sie
fühlen ſich durch den Verluſt verbunden, Herr
Houton gehört mit zur Geſellſchaft. Und zu
welch einer Geſellſchaft! Zu allem ſind ſie
fähig.

„Nach gutem alten Brauch müßten wir uns
alſo jetzt erſchießen,“ ſagt der Amerikaner.
Morgen früh werden uns die Kaſino-Detektive
das Billett an die Grenze geben und dann?“

Man berät. Aber niemand hat mehr Geld.
Und niemand hat einen reichen Vater.

„Wozu die Komödie alſo?“ fragt ein großer
Schwarzer. „Wir wohnen im beſten Hotel und
links und rechts von uns ſchlafen ein paar
Millionen Franks.

Habt ihr den Maharadſcha nicht beobachtet,

Hotel. Will die

der ſchräg gegenüber wohnt und immer mit

ſeiner Freundin Szenen hat?
genug, um uns herauszureißen.“ „Leider iſt
er heute verhaftet worden“, muß da Houton
erklären, „Hochſtapler aus Dresden“.

„Und die Dicke im dritten Stock, die kiloweiſe
Brillanten ſpazieren trägt?“ meint der Ameri-
kaner. Die trägt ſie ins Saſfe, erklärt man ihm.

Schließlich gehen ſie ſo ziemlich alle Hotelgäſte
durch. Ohne viel Vorbeſprechungen iſt man
mitten in einem ſchönen Thema. Und was
Houton dabei klar wird, iſt. daß die lieben
Jungen nicht ohne Praxis zu ſein ſcheinen.

„Bleibt der Alte, deſſen Yacht im Hafen liegt“,
erklärt einer von der Geſellſchaft. „Jmmer iſt
er allein, iſt die meiſte Zeit auf ſeinem Zimmer,
und vor Safes hat er einen Abſcheu. Denn als
ihn der Manager darauf aufmerkſam machte,
ſchüttelte er nur den Kopf und ging.

Man einigte ſich auf den Alten.
Herr Houton begann ſich nicht recht wohl zu

fühlen. Waren ſie verrückt, daß ſie all das vor
ihm beſprachen? Oder kamen ſie gar nicht auf
die Jdee, daß er ſie verraten konnte? Oder
hielten ſie ihn für

Man beſprach alſo ungeniert alle Möglich-
keiten, den alten Mann von Zimmer 80 aus-
zurauben. Mord? Nein, Mord war in Europa
zu gefährlich.

Was ſonſt?
gründe.

Und da ſpringt der Amerikaner plötzlich auf,
ein Stuhl fällt um, und alle ſtarren ſie auf das
Sofa, das vor dem Kamin ſteht: Feiner grauer
Rauch ſteigt dort auf, der Rauch einer Zigarre.

Sie ſtürzen hin. Und da ſitzt friedlich der
Mann von Zimmer 80 und ſtarrt ins Feuer.
Das Opfer, er muß alles gehört haben.

Houton ſieht, wie der Amerikaner einen
Browning entſichert und ihn in die Außentaſche

Pläne, Gründe und Gegen-

Der hat ſicher

des Smokings ſteckt.
Fremden zugeht.

Verrückt? kreiſcht ihm Houton zu.
Und raſend ſchnell denkt er. Schweiß an der

Stirn. Wie kann er den Mann und ſich retten?

Er hält den Amerikaner beim Arm. „Jch
hab einen Wagen draußen. Wenn wir ihn da
hineinbringen. Schlag auf den Schädel. Beim
Bau auf der Cornicho liegen welche. Whisky
einflößen und dann überfahren. Jeder glaubt
da an einen Unfall“.

Portier vorbei?“
„Bibliotheksfenſter“, raunt Houton. Wenn

ich ihn nur draußen hab, denkt er. Wird ſchon
ein Poliziſt in der Nähe ſein.

„Wie kommen wir beim

Er geht alſo mit den anderen auf den Mann
zu. „Wir bedauern“, ſagt er, daß Sie Zeuge
unſeres Geſprächs waren. Sie werden ver-
ſtehen, daß wir darauf Wert legen, daß Sie
Monte Carlo auf einige Tage verlaſſen. Folgen
Sie uns freiwillig und nichts wird Jhnen ge-
ſchehen.“

Der Mann ſtarrt ihn an, ſagt kein Wort.
Der Amerikaner kommt vor und man ſieht,

daß er die Fauſt am Browning hat.
„Es geht um Jhr Leben, Herr“,

Houton da.
Wenn er doch kommen würde, betet er.

Aber es bleibt ſtill im Hotel, und auch der
Fremde von Zimmer 90 ſchweigt.

Dann greift er nach ſeiner Zeitung, zieht
einen goldenen Bleiſtift und ſchreibt etwas auf
den Rand.

Er hält es Herrn Houton hin.
„Wollen Sie die Güte haben, Jhre Wünſche

aufzuſchreiben“, ſteht da, „denn ich bin leider
taubſtumm.“

Herrn Houton ſoll dieſes kleine Erlebnis von

ſchreit

haben.
Wie er dann auf e S Sucht nach Außergewöhnlichem geheilt
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Strümpfen Trikotagen Handschuhbe
Herren-, Damen- u. Kinderjacken Schürzen
Unterröcke Schlüpfer Schals u. Mützen
Baby- Artikel Neuanfertigung u. Reparaturen
von Strümpfen Hand- u. Maschinenstrickerei

III t IIIM. Schlacht
Merseburg
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e

schmuck Biſouterie Schulranzen Tafeln
Bilder in großer Auswanl 2ccececececec2c-c-c7c2

Adolf e e Markt 11

S

Paul Rudolph
MenrsSes U G
lindenstr.6 Tel. 2601
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heißt Freude bereiten!

ich biete ihnen eine
reiche Auswahl
in je der Preislage

Gustav Kleinert e
Papierhandlung i. Kreishaus
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lLederkoffer, Brieftaschen
Damenhandtaschen

Portemonnaies Schulranzen
preiswert und in großer Auswahl in dere ne I JKleine Ritterstrasso

Eigenes Fabrikat

JV O
Thorner Kurhrigggen

Bonbonierenund diverse Geschenkartikel
S Marzipansachen S

Baumkonfekte, Pralinen
Täglich frisch

hiermann BudigHauptgeschäft Hälterstr. 20 Filiale Burgstr 24
Telephon 3129

W Di eden lc

9 Prak tische
Weihnachtsgeschenke

Nähmaschinen uaumann, Ptaft), Pahrrad.
Waschmaschinen (elektrisch und handbetrieb)
Wringmaschinen, Grammophone, Radioanlagen
Schreibmaschinen. Reparaturwerkstatt.

ihr Vorteil ist es beim Ffachmann zu kaufen

H. Baar Mehf. K. Schott
Merseburg, Markt 3, Thelephon 2474
Altestes Geschäft am Platze

m59Erich reine
Goldschmied und Juwelier

Einzig es Fachgeschäft am Platze
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Fernspr. 2572
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I. Fortſetzung.)
Jch zwang mich zur Ruhe.
Wenn doch erſt das Geld für meine Rückfahrt eingetroffen

wäre! Wenn ich erſt mein Ausreiſe-Viſum und einen neuen
Paß in Händen hielte und ſich der Schlagbaum hinter mir
ſchlöſſe!!

Um mich abzulenken und zur Ruhe zu zwingen, dachte
ich an Aſim.

Ich wollte einmal ganz ruhig und objektiv überlegen,
warum meine Ehe mit ihm hatte ſo unglücklich werden
müſſen.

e Ich ſchob jetzt immer mehr die Schuld auf die Verhält-
niſſe, von denen er als Afghane abhängig war und aus denen
er ſtammte, und weniger auf ihn ſelbſt.

Dann überlegte ich mir von neuem, was ich noch tun
könnte, um wegen meiner Rückkehr nach Europa ſicher zu gehen

Jch mußte mir einen Freund zu gewinnen verſuchen,
der, wenn man meine Abreiſe verhindern wollte, mit ſeinem

w.
r

Die (refangene.
Afehanin in ihrem Harem

Einfluß in dr Regierung für mich eintrat
Jch beſchloß, die Königin- Mutter zu beſuchen.

Wieder betrat ich das kleine Gaſtzimmer in ihrem Hauſe
und ließ mich melden.

Die Königin- Mutter ſchien ſich zu langweilen.
falls empfing ſie mich freundlich.

Im Vordergrunde der Halle, in der ſie ſich befand, ſtand
ein großer Ofen. Eifrig hantierte ſie daran.

Jeden-

Erſtaunt ſah ich zuerſt auf den Wfen und dann auf die
Königin- Mutter.

„Sie wundern ſich wohl über meine Beſchäftigung
Sehen Sie, ich muß eben ſelbſt kochen. Denn dieſe Eſel können
es ja doch nicht!“

Eine draſtiſche Handbewegung zu ihren Begleiterinnen.
die ſchweigend und ein wenig betreten umherſtanden.

Ich dachte an den Hofklatſch, von dem ich ſchon im Hauſe
Aſims gehört hatte, daß die Königin- Mutter ſtets ſelbſt koche,

aus Angſt, vergiftet zu werden.
Stundenlang mußte ich neben ihr bleiben, während ſie

briet und kochte.
Wir ſprachen von der Reiſe ihrer Kinder.
Jch hatte einige Zeitungen aus dem deutſchen Klub mit-

gebracht und zeigte ihr die Photos mit dem Königspaar.
Erfreut betrachtete ſie die Bilder. Sie ſchien von einer

großen und geradezu leidenſchaftlichen Liebe zu ihrem Sohne
und ihrer Lieblingstochter Nurus-Seradch erfüllt, die ja auch
mit auf die Europareiſe genommen worden war.

Als ſie mich entließ, forderte ſie mich auf, ſchon am näch
ſten Tage wiederzukommen und einen photographiſchen
Apparat mitzubringen.

Die Königinmütter nimmt ſich meiner an.
Jch lief bei meinen Freunden und Bekannten umher, um

einen Apparat zu bekommen, denn ich wollte ihr unbedingt
gefällig ſein. Vergeblich. Man brauchte die Apparate ſelbſt
dringend oder hatte ſeit langem keine Platten mehr. Schließ-
lich gab mir der Direktor der DeutſchAfghaniſchen Handels-
kompagnie ſeinen eigenen Apparat.

Ungeduldig erwartete mich die Königin- Mutter Ollja
Haßrat, als ich in das Schloß kam.

Wir tranken Tee, ſprachen vom Wetter, von der Wolfs-
plage, wieder von der Europareiſe und von den Aufnahmen,
die ich machen ſollte.

Jch mußte die Halle photographieren, in der wir am
Tage vorher geſeſſen hatten, dann die oberen Geſellſchafts-
räume
es war recht kalt. Jch war daher froh, als wir endlich
wieder nach unten gingen.

Dann führte ſie mich nach draußen und ich nahm das
„Palais“ auf, einen ſchmucklos ſchlichten Holzbau in zwei
Etagen.

Sie war einige Schritte weitergegangen und rief mich
zu ſich.

„Kommen Sie, ich will Jhnen das Blumenhaus zeigen.“
Ein wundervoller Kontraſt. Draußen Schnee und Eis,

hier aber herrſchte feuchte, würzige Wärme. Unzählige Blumen,
Palmen. hier und dort ein Grangenbaum, an den die gold-
gelben Früchte tief herabhingen.

Die Polſtermöbel ſtanden mit Schutzdecken bedeckt und

Von Rora Aſim Khan (Aurora Rilſſon).

Gartenraum vor einem Springbrunnen.
Ich konnte meine Bewunderung nicht verbergen. Etwas

ſo Schönes hatte ich in dem troſtlos häßlichen Kabul niemals
erwartet.

„Aber, wem gehört dieſer herrliche Garten, Majeſtät
„DJetzt niemandem,“ ſagte ſie traurig. „Es iſt der

Harem der Lieblingsſchweſter des Königs.“
Der Lieblingsſchweſter, die die Europareiſe mitmachte.

Die Königin- Mutter ſagte nicht einfach der Garten meiner
Tochter; denn es iſt Brauch, daß man ſtets das Verwandt-
ſchaftsverhältnis zu dem Khan der Familie angibt.

Jch machte einige ſchöne Aufnahmen.
Als wir zum Hauſe zurückkamen, wurde gemeldet, daß

Beſuch gekommen wäre, vier Kinder des Königs aus ſeiner
Ehe mit der jetzigen Königin und ein Sohn ſeiner früheren,
geſchiedenen Dienerfrau, der in der deutſchen Schule von
Kabul unterrichtet wurde.

Was dem Sohn an Vaterliebe fehlen mochte, ſchien ihm
ſeine Großmutter zu geben. Sie allein hatte auch wohl er-
reicht, daß dieſer jüngere Sohn der offizielle Kronprätendent
jeworden war.

Sie erzählte, daß der Kronprinz noch einen Bruder habe,
n etwa achtzehn Jahre alt wäre und in Paris ſtudierte Was
fe mir jedoch nicht erzählte, waren die Dinge, die ich auf
meiner Herreiſe in Paris gehört hatte, daß er ſich ſelbſt
als „Kronprinz von Afghaniſtan“ ausgäbe und von einer un-
liberwindlichen Liebe
Miſtingauette erfüllt ſei.

Wir wurden in ein anliegendes FSimmer geführt.
Sin mit einem weißen Tiſchtuch bedeckter Tiſch ſtand in

Der

invermeidliche Hühnerpillaw darauf.
Die Königin- Mutter nahm Platz, ihr gegenüber ihre

beiden zehn und ſünfzehnjährigen Enkelinnen. Die beiden
anderen waren noch zu klein. Rechts und links von ihr ſaßeir
der Krojiprinz und ich.

MOllja Haßrat nahm meinen Teller und packte ihn mit ge
bratenem Huhn, Pihaw und anderen ſchönen Dingen voll.

„Und Sie dürfen ſogar mit Meſſer und Gabel eſſen!“
Die Majeſtät ſelbſt und die Kinder aßen ohne dieſes häß-

liche Werkzeug und bedienten ſich ſtolz ihrer bloßen Hände,
wie es dort üblich iſt.

Jmmer wieder beobachtete mich Ollja Haßrat mit ihren
groben, ſcharfen Augen. Trotzdem ſie nichts weiter ſagte,
merkte ich doch, wie eine ſcharfe Spitze in ihren Worten lag.

ſich rechtzeitig mit den afghaniſchen Sitten abgefunden!“
Jch ſchwieg.
Wir hatten das Eſſen beendet.
Voller Furcht wartete ich auf das Aufſtoßen und be-

friedigte Schmatzen, das ich ſonſt immer beobachten mußte.
Erleichtert ſtellte ich feſt, daß wenigſtens dieſe furchtbare Sitte
hier nicht in Anwendung kam.

Allmählich gelang es mir, die ſonſt ſo leicht ſchwermütige
und nervös launenhafte Frau in Stimmung zu bringen.

Sie fragte mich viel nach Sportdingen, für die ſie ein
großes Jntereſſe zu haben ſchien.

Während die Kinder ſpielten, unternahmen wir einen
Kundgang durch die Zimmer.

Sie wies auf mehrere große, ausgeſtopfte Tierköpfe, ihre

hätte.
Ein plötzliches lautes Stöhnen aus dem immer der

Kinder!

und ſchnappte nach Luft.
„Um Gottes willen, was hat er?“
„Oh, nichts, ich ſehe ſchon,“ meinte die Majeſtät mit

einem reſignierten Blick, „er iſt nur ſo dick!“
„Man ſollte ihn turnen laſſen. Das hilft am ſchnellſten

und ſicherſten.“
„Turnen Was iſt das
Jch machte ihr Turnübungen vor.
Luſtig und vergnügt machten die

Uebungen mit.
Auch die Königin-Mutter bekam Luſt dazu. Sie fing an,

mit mir zu ringen. Dann mußte ich meine Hand feſt ſchließen
und ſie wollte ſie aufbrechen. Als ich ſie aufmachen mußte,

Kinder die

17ſtaunlich ſtark. Es ſchien ihr viel Spaß zu machen.
„Sehen Sie, die afghaniſchen Frauen ſind doch ſtärker

und tüchtiger als die Europäerinnen!“
Ein allgemeines, bewunderndes „Balle, Chanum Schah“.

(Ja, Majeſtät.)
Sie war immer aufgeräumter und vergnügter geworden

und befahl Muſik.
Eine Kapelle von neun Mann trat ein.
Ein beſonderer Teppich wurde dicht neben dem Ausgang

über die anderen gebreitet und die Männer hockten ſich dort
mit zuſammengelegten Knien nieder.

Ein Vorhang wurde um die Muſikanten gezogen, denn
es wäre unſtatthaft geweſen, wenn ſie uns geſehen hätten.

Die Kapelle begann.
Eintönig ſentimentale und

Lieder.
Die Königin-Mutter erklärte mir ihren Sinn und ihre

Worte und ſummte die Melodie leiſe mit, und als dann
„Fatojanemah“ geſpielt wurde, der neueſte afghaniſche
Schlager, ſangen ſie es alle im Chor.

„Können Sie tanzen, Frau Aſim?“
„Ja.“
„Dann müſſen Sie mir einen Charleſton vortanzen. Jch

wenig abwechſlungsreiche

habe ſo viel davon gehört.“

Jnmitten der Blumenpracht ein luxuriös ausgeſtatteter

zu der berühmten Revue-Primadonna!

Eine Dienerin meldete, daß das Mittageſſen ſerviert wäre.

Mitte, viele große Schüſſeln mit Speiſen, vor allem der

Vielleicht wäre es beſſer geweſen, Frau Aſim, Sie hätten

Copyright 1929 by Demmerte Wouid Savvias

Es war leichter geſagt als getan. Jch verſuchte, mie
eine Melodie von uns vorzuſtellen und begann.

Die Königin lachte Tränen.
„Lächerlich komiſch iſt euer Tanz!“
„Oh nein, wir haben auch ſchönere Tänze!“
Jch nahm einer der Hofdamen ihren Schal fort und be

gann einen walzerartigen Phantaſietanz.
Lebhaft bekundete mir die Königin ihren Beifall.
Mittlerweile war es Teezeit geworden. Angeregt unter

hielten wir uns.
Die Königin- Mutter trug mir viele Grüße an das

Königspaar auf, die ich ihnen in Europa perſönlich über-
bringen ſollte.

Mein Herz zitterte. Glaubte ſie ſelbſt denn wirklich an
meine Rückkehr Oder war auch das nur ein leeres Wort,
ein afghaniſches Wort

Dann ſagte ſie mir ihren heißeſten und ſehnſüchtigſten
Wunſch.

„Jch möchte einen Pelz haben. Aber es muß ein wunder
ſchöner Pelz ſein! So ſchön, wie ich ihn hier einmal eine
Europäerin habe tragen ſehen. Unſere Skipfelle ſind ja auch
ſehr ſchön. Aber die Leute verſtehen nicht, ſie richtig zu
gerben. Sie müſſen mit der Königin ſprechen und ihr ſagen,
wie ſehr ich mir den Pelz wünſche. Sie muß ihn mir wirk
lich mitbringen. »Aber Sie dürfen es nicht vergeſſen!“

b ſie wirklich ehrlich ſprach Sollte ich wirklich in die
Heimat zurückdürfen

Jch verſprach ihr pünktlichſte Ausführung ihres Auf
trages. t

„Chanunm, wann fahren Sie nach Europa
„Jch hoffe, ſehr bald.“
Sie ſchüttelte den Kopf.
„Wie ſchade.“
Langſam zog ſie ihre Schnupftabakdoſe hervor und be

diente ſich.
Plötzlich erhellte ſich ihr Geſicht.

entgegen.
„Zedienen Sie ſich, Chanum. Es iſt ſehr ſchön. Und

wenn Sie nach Europa kommen, erzählen Sie, daß ich auch
meine Dienerinnen oft ſchnupfen laſſe, weil es ſo ſchön iſt.
Daraus können Sie ſehen, wie beſorgt ich um das Wohl
ergehen meiner Untertanen bin!“

Jch bat, mich verabſchieden zu dürfen.
Sie ſchickte eine der Damen fort und ließ etwas holen.
Feierlich überreichte ſie mir eine alte Wolljacke.
„Zum Andenken an mich, Frau Aſim, und als Feichen

meiner ganz beſonderen Freundſchaft!“
Eine billige und reichlich getragene Wolljacke war es,

aber „eine königliche Wolljacke!“
„Aber Sie dürfen ja nicht vergeſſen, Chanum, daß Sie

die Königin in Europa beſuchen und ihr ſagen, daß ſie mir
den Pelz mitbringt!“

Jch verſprach es nochmals.
Die üblichen Abſchiedszeremonien.

lich nach Hauſe, von einigen
eskortiert.

Sie hielt mir die Doſe

Dann durfte ich end
Soldaten als Ehrenwache

Jagdtrophäen, und erzählte, wann und wo ſie ſie geſchoſſen

Mit offenem Munde ſaß der kleine Prinz in einer Ecke

geſchah es wirklich nicht aus Höflichkeit, denn ſie war er

Kabuler Straſßentjpe.
Karawanenführer mit seinem Kamel.

Bei jedem Schritt fragte ich mich nach dem Sinn der
Worte der Königin. Durfte ich ihr vertrauen Glaubte ſie
ernſthaft an meine Rückkehr

würde die Königin-Mutter mir helfen, wenn einer der
Miniſter eine neue Jntrige gegen mich erſann

Eine endloſe Marter ſchien mir dieſe Wartezeit!

Das Ramazan-Feſt.
Wenige Tage darauf begann „Ramazan“, die mohamme-

daniſche Faſtenzeit, das größte und berühmteſte Feſt in e
niſtan, während deſſen die Rechtgläubigen am ganzen e
nichts zu ſich nehmen dürfen, lediglich die Kranken und kleinen

Kinder bilden eine Ausnahme.
Es iſt natürlich ſehr ſchwer, den ganzen Tag zu arbeiten

und dabei nichts zu eſſen. Umgekehrt fällt es den Afghanen
leichter. Sogar rauchen und Waſſer trinken iſt verboten.

(Schluß folgt.)
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o e dGr. Auswahl in Schir 97 e e ret, Meihnachtsgeachentegrrererrrr We elSpazierstöcken Fahrräder Nähmaschinen Sprech- Pelzwaren, Hüte, Mützen. Ober-
tandschuhen apparate Wringmaschinen Taschen- hemden und Herrenartikel zu

allerbilligsten Preisen.

Karl Kö„ppe
Kürschnermeister

zu billigsten Preisen bei

Marie Müſſer

mr 6 e J S Merseburg, Gotthardstr. 24S Max Schneider lJ ne Schmale Str. 19 Markt 2- c h e772 c M gwe
mevel tiarnisch 49

W lampen Radio-Geräte

10 Prozent Rabatt
auf FfFahrräder, Nähmaschinen und
Sprechapparate

Strick-, Sport-, Promenadenjacken
Pullover, Unterjacken sowie alle
Unterkleidung. Strümpfe für Damen
Herren und Kinder. Einsatz-Ober-
hemden, Trikotagen, Selbstbinder,
sämtliche Herren- Artikel.

Karl Wittenbecher i tentee T.Kürschnermeister d S St u u HenckelSpezialgeschäftMerseburg, Am Neumarkttor e adt u. Lan We erseburs 9 Oeigrube Nr. 29
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Schokolade, Pralinen
Lebkuchen, Marzipan

Präsentkartonin gr. Auswahl

Ernst Hoffmann
Gotthardstraße 14

S z zn

J h

e Zubehör krotztfeile I
Willy Bocke Nr. 2631
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S in hochwertiger Qualität, ausgezeichneter Paßform

zu billigsten Preisen vom Grobe Auswahl
in geschliffen, Gläsern
Metall, Keramik, mod.
HANDWVEBEREIEN

Gciebſcher Tagebücher Poesis W
Romane Jugendschriften Bilder-
bücher Gesellschaftsspiele usw. W Sehüddans brahmen

Ppfanert
n Gotthardstraße a e 7 a I wnmne

Merseburg, Bahnhofstraße 8 v
Sr.

J

x e r S 3 7J x de 14 J a r Oberhemden
Krawatten

Cachenez

Meys' Kragen
mit feinem Wäschestoff
der ideale Herrenkragen
im Spezial-Gesechäft

W. F. Voigt
Merseburg (Saale), Bahnhofstraße Mr. 12

DRER- HAUS
GOTTHARDSTR. NR. 32

empfiehlt

z ür den Weinacheotgen
empfehle ich

Kroneni ſischlampen
Büseleisen
tlaartrockner
Heizkissen
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Steuern in Rakuralien.

Die Erwerbsloſen erhalten Gutſcheine.
Bernburg. Als erſter Kreis Anhalts

iſt der Bernburger Kreis unter Führung des
Kreisdirektors Günther vorangegangen, den
Wünſchen der im Landbunde Anhalt ver-
tretenen Landwirtſchaft auf Ableiſtung ge-
wiſſer Kreisſtenern in Naturalien entgegen
zukommen. Auf Grund einer Verfügung der
Kreisdirektion Bernburg können ſämtliche
Gemeinden des Kreiſes ſolche Naturalverrech-
nung vornehmen. Die geſetzliche Handhabe iſt
geboten im 5 11 über die Fürſorgelaſten vom
13. Februar 1924. Dieſer Paragraph beſtimmt,
daß die Hilfe für die Erwerbsloſen in Geld,
Sachleiſtungen und in perſönlichen
Dienſten beſtehen kann. Auch die Anhal-
tiſche Staatsregierung hat das Vorgehen
Bernburgs anerkannt. Praktiſch läuft die
Sache ſo, daß die Landwirte etwa die Hälfte
ihrer Kreisverpflichtungen in Naturalien ab
decken. Die Wohlfahrtserwerbsloſen bekom-
men Gutſcheine, die von den Landwirten mit
Naturalien eingelöſt werden. Die Gutſcheine
werden dann auf die Kreisabgaben verrechnet.

Man will dieſes Syſtem auf ganz
Anhalt ausdehnen. Welche landwirt-
ſchaftlichen Produkte hierfür in Frage kom-
men, bedarf der ſchnellſten Feſtſtellung, denn
bekanntlich hat der Landtag für Sozial-,
Kleinrentner und Erwerbsloſen 280 900 RM.
bewilligt, die möglichſt noch als Weihnachts
hilfe ausgeworfen werden ſollen. Zweifellos
bedentet dieſe Art der Steuerzahlung eine
erhebliche Hilfe für die anhaltiſche Landwirt
ſchaft. Die fünf anhaltiſchen Kreislandbünde
ſind tätig, um in allen anhaltiſchen Kreiſen
die Sache ſchnellſtens zur Durchführung zu
bringen. Mit den Städten Bernburg, Deſſau
und Ballenſtedt ſchweben die Verhandlungen.
Zerbſt und Köthen werden folgen.

Freiwillige Opfer für die
Wohlfahrtserwerbvsloſen.
Nietleben. Jnfolge der allgemeinen Wirt-

ſchaftskriſe iſt die Zahl der unverſchuldet in
bitterſte Not geratenen Volksteile auch in
hieſiger Gemeinde kataſtrophal geſtiegen.
Die Gemeinde hat durch die um das faſt
zwanzigfache geſteigerten Wohlfahrtslaſten
aus Mangel an Mitteln keine Möglichkeit
mehr, hier helfend einzugreifen. Sie wendet
ſich jetzt auf eine Anregung aus der letzten
Sitzung der Gemeindevertretung hin an alle

noch im Erwerbsleben ſtehenden Einwohner,
insbeſondere an alle induſtriellen Werke,
Feſtbeſoldeten, Geſchäftsleute uſw. mit der
Bitte, durch eine freiwillige Spende der Ge-
meinde zu helfen. Zu dieſem Zwecke iſt der
Gemeindediener Röthling beauftragt, eine
Sammelliſte in den Haushaltungen vorzu-
legen. Eine gerechte und zweckmäßige Ver-

Greiz-Jrchwitz. Der Geſangverein Sänger-
gruß hatte im Laufe des vorigen Jahres, wie
im Jahr zuvor, Gelder geſpart, damit ſie
Weihnachten zur Verteilung kommen ſollten.
Der geſamte Betrag der Erſparniſſe ſtellte
ſich auf 7500 Mark. Als jetzt das Geld zur
Verteilung kommen ſollte, war plötzlich der
Kaſſierer, der 40jährige Buchhalter Paul
Schimmel, verſchwunden. Wie man feſtſtellen
konnte, iſt er ſchon ſeit Sonnabend voriger
Woche abgereiſt, wohin, weiß niemand. Die
Greizer Kriminalpolizei hat ſofort einen
Steckbrief hinter ihm erlaſſen, bis jetzt aber
ohne Erfolg. Es iſt feſtgeſtellt, daß Schimmel
die Einzahlungsquittungen der Sparkaſſe
fälſchte, um dadurch ſeine Vereinsmitglieder
über die Zahlungen im unklaren zu halten.
Anſcheinend war die Flucht ſchon von langer
Hand vorbereitet. Der Flüchtige hat ſich be-
reits im Auguſt beim Greizer Polizeiamt
einen Auslandpaß verſchafft, ſo daß man
annehmen muß, daß er ins Ausland ent-
kommen iſt. Die Höhe der Einzahlung der
einzelnen Sparer iſt zum Teil erheblich, ſo
daß die um ihr Geld Betrogenen ihre letzten
Spargroſchen verloren haben.

Ein ſchwerer Junge.
Bernburg. Jn der Nacht zum Freitag ver-

ſuchten Diebe, der Loge und der Allgemeinen
Ortskrankenkaſſe einen Beſuch abzuſtatten.

Die Katze läfſzt
das Mauſen nichk.
Der bekannte Carl M. aus
erſt kürzlich beim Wildern

angeſchoſſen wurde, wurde wieder beim
Frettieren vom. Flurhüter erwiſcht. Jn
ſeinem Ruckſack fand man acht Kaninchen und
ein Frettchen.

Ein Selbſtmordkandidak
verprügelt ſeinen Rekfter.

Zeitz. Jn der Wendiſchen Straße wollte
ein 35jähriger Händler Selbſtmord begehen,
indem er ſich vor die Räder eines Autv-
mobils warf. Der Chauffeur beſaß jedoch ſo

Salzmünde.
Schipzig, der

viel Geiſtesgegenwart, ſchnell noch ab-

teilung der geſammelten Spenden iſt durch
den Fürſorgeausſchuß der Gemeinde gewähr-
leiſtet. Spenden können gleichfalls auch in
der Gemeindekaſſe ſowie auf der Spar- und
Darlehnskaſſe Nietleben unter dem Kennwort
„Wohlfahrtsſpende“ eingezahlt werden.
Wilde Sammlungen für denſelben Zweck
bittet die Gemeinde abzulehnen.

Mit 7500 M. Weihnachksgeld flüchtig.
Der Kaſſierer vom Geſangverein „Sängergruß“.

Jns Ausland.
Der eine von ihnen brach von der Straße
aus in die Loge ein und brach verſchiedene
Käſten auf. Er fand aber lediglich Silber-
ſachen, die er liegen ließ, da er es anſcheinend
nur auf Geld abgeſehen hatte. Auf einem
ganz verwegenen Wege, der unbedingt darauf
ſchließen läßt, daß man es mit einem ge-
wiegten Einbrecher zu tun hat, gelangte er
dann auf das Dach der Ortskrankenkaſſe und
ſtieg durch eine Dachluke ein. Jetzt ſchlug
aber ein Hund an, der Hausmeiſter wurde
aufmerkſam und ſtieg nach oben, wo er den
Einbrecher vorfand. Er ſchloß ihn ein
zurück konnte der Dieb ſchwerlich und be-
nachrichtigte die Polizei. Sie fand den Dieb
und nahm ihn feſt. Er wurde dort feſtgeſtellt
als der 34 Jahre alte Walter Volbrecht aus
Berlin, ein ganz ſchwerer Junge, der ſchon
viel auf dem Kerbholze hat. Hier gab er ſich
allerdings einen harmloſen Anſchein und
ſchob die Schuld auf ſeinen Begleiter, der
auf der Straße Schmiere geſtanden hat. Die-
ſer, der anſcheinend über genügend Geld ver-
fügt, hat Bernburg Freitag früh im Auto
oder Omnibus verlaſſen.
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Niederorſchel. (Einbrecher) haben hier
nachts ihr Unweſen getrieben. An der Apo-
theke ſchnitten ſie eine Fenſterſcheibe heraus
und drangen in das Gebäude ein. Sie plün-
derten die Tageskaſſe und einen Giftſchrank,
den ſie aufgebrochen hatten. Der Wert der
Diebesbeute beträgt etwa 1000 RM.

zubremſen, ſo daß der Selbſtmordkandidat
heil davonkam. Der Händler gab ſeinem
Aerger über das Mißlingen ſeiner Abſicht
dem Chauffeur gegenüber in handgreiflicher
Weiſe Ausdruck; er verprügelte ſeinen
Retter ſo nachdrücklich, daß die Polizei ihn
erſt aus den Händen des rabiaten Menſchen
befreien konnte.

Marie in Männerhofen.
Ortrand. Eine Entdeckung machte die

Polizeibehörde in der hieſigen Herberge.
Unter den Gäſten fiel ihr ein etwas komiſch
ausſehendes Männlein auf. Bei Nach-
prüfung der Perſönlichkeit ergab ſich, daß in
der Männerkleidung eine Frau ſtak, die mit
gefälſchten Papieren ſeit längerer Zeit als

mannbares Weſen durch die Welt zog. Vor
dem Unterſuchungsrichter in Elſterwerda gab
die Holde zu, Marie Esper zu heißen und
aus Geyer zu ſtammen.

Wenn der Dekektkiv
erkannk wird.

Wörlitz. Eine luſtige Detektivgeſchichte
hat ſich hier abgeſpielt. Die Anhaltiſche
Landesbrandkaſſe, die der Anſicht iſt, daß die
in letzter Zeit im Wörlitzer Winkel ſich
häufenden Schadenfeuer auf Brandſtiftung
zurückzuführen ſind, hatte einen Berliner
Detektiv mit der Aufklärung der Angelegen-
heit beauftragt. Der Detektiv hat aber die
Sache offenbar nicht ſehr geſchickt angefan-
gen. Obwohl er ſich als Ingenieur ausgab,
wußte doch bald ganz Wörlitz, daß es ſich
um einen Berliner Detektiv handelte, der
Jagd auf die Brandſtifter machte. Mit der
Lüftung ſeines Jnkognitos war natürlich
der Detektiv lahmgelegt. Das zeigte ſich,
als in einer Nacht Feuer ausbrach. Als der
Detektiv, durch den Feueralarm geweckt, ſich
auf ſein Rad ſchwingen wollte, um an den
Brandort zu eilen, mußte er zu ſeinem
Aerger feſtſtellen, daß die Schläuche durch
ſchnitten und das Fahrrad auf dieſe Weiſe
unbenutzbar gemacht worden war. Woher
in der Nacht ein anderes Fahrrad nehmen?
Es blieb dem Detektiv nichts anderes übrig,
als ſich zu Fuß an die Brandſtätte zu be-
geben. Hier angekommen, wartete ſeiner ein
neues Mißgeſchick. Sei es, daß die Feuer-
wehr den Detektiv, der eifrig nach den
Spuren ſuchte, nicht bemerkt hatte, ſei es,
daß ſie ihn bemerkt hatte und ihn davon ab-
halten wollte, den Flammen zu nahe zu
kommen, kurzum, der Detektiv erhielt plötz-
lich einen Waſſerſtrahl. Kein Wunder,
daß er unter dieſen Umſtänden die Luſt ver-
lor, in dieſer Nacht noch weiter nach den

„Brandſtiftern zu fahnden. Der Detektiv
verabſchiedete ſich bald nach ſeinem verun-
glückten Debut.
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Die Polenkaſerne nieder
gebrannk.

Angern (Altmark). Zwiſchen 1 und 2 Uhr
brach auf dem von der Firma Loß S Co. in
Wolmirſtedt bewirtſchafteten Rittergute ein
Großfeuer aus, dem die geſamte Polen-
kaſerne zum Opfer fiel. Das Feuer wurde
zuerſt von der Angerſchen Feuerwehr be-
kämpft, die vor allem ihre Tätigkeit darin
ſuchte, den Brand auf die Kaſerne zu be-
ſchränken und die nur durch einen Brand-
giebel vom Feuer getrennten Wohnräume
der Wirtſchaftsgehilfen und des Jnſpektors
zu ſchützen. Die in der Kaſerne unter-
gebrachten etwa 40 Polenmädchen konnten
teilweiſe nicht ihr Hab und Gut retten, ein-
zelne waren nicht einmal mehr imſtande,
ihre Erſparniſſe in Sicherheit zu bringen.

FESTGESCHENKEE
Reinicke s Andag

HMatke S. Gr. Kiausstraße 40 Marke
Das grobe Sonderhaus für Wohnungseinrichtungen

in ganz modernen formen
Die neuesten Teetische, Teevwagen, Rauch-
tische, Nähtische, Satztische, Büchertische,
loampentische und Kakteenständer

bequem und staunend prels wert
herrliche Flur- u. Dielenmöbel, Frisiertoiletten.
Die neuesten Eßzimmer, herrenzimmer, Schlef-
zimmer und Küchen

Roman von A. von Sazenhofen
h c

5 Fortſetzung. Nachdruc verboten.
Da ſah er ſie an und ſagte eiskalt: „Eher

ſoll Lüchow wie ein Fleiſchfetzen von ihren
Raubtierzähnen zerriſſen werden eher
ſollen ſie über meinen Leichnam hin von
meinem Boden ſich die Brocken wegreißen,
ehe ich meinem Sohne erlaube, mit ihnen zu
paktieren.

Darum iſt er fort! Jch habe keinen
Sohn mehr. Jetzt weißt du's. Lebendig
gebe ich keinen Zoll von meinem Grund
und kein Jota von meinem Recht.“

Juliane legte ihre feine weiße Hand auf
die Löwentatze, die die Seſſellehne umkrallt
hielt. Er zuckte aber er ließ ſie liegen.

„Hardnak! Wir kennen uns, ſeit wir
Kinder waren, Du und Eduard habt um
mich gefreit. Jch habe Eduard genommen,
weil wir zwei zu ſtarken Willen haben. Du
haſt eine Frau gebraucht, die ſich dir in allem
unterorönen konnte. Du weißt es, wenn
ich auch ſanft bin, ſo bin ich ſtark im Be-
harren. Jch kann mich aus dem Kreiſe der
Grundbeſitzer nicht ziehen, ich kann aus dem
Bund nicht austreten.

Erſtens teile ich deinen Standpunkt nicht
Zweitens kann ich den Halt nicht fahren

laſſen. den ich an dem Bund habe. Jch bin
nur eine Frau. Bedenke das! Jch muß
Donnerſtorf verwalten und erhalten. So
leicht iſt das nicht für mich. Jch brauche die
Stütze. Verſtehſt du das

Er ſchwieg lange ſehr lange. Dann
ſagte er. „So iſt Donnerſtorf und Lüchow
geſchieden auf immer. Nie ſoll eine der
Donnerſtorfer Frauen ihren Fuß auf
Lüchower Grund ſetzen, als Herrin Was

zerriſſen wurde, ſoll zerriſſen bleiben auf
immer. Leb' wohl Juliane!“

Er ging. Die Frau blieb allein. Juliane
ſeufzte. Sie dachte an ihr Kind.

Ueber die Schneefläche flog der Schlitten
Hardnak hatte in der Fauſt die loſen Zügel.
Sein Kopf hing auf die Bruſt. Als er zu
Hauſe war und in dem unerhellten Zimmer
ihm Marta entgegentrat, ſo anders als
früher, da ſah er ſie an und fragte: „Glaubſt
du noch an mich?“

Sie antwortete nicht, nicht
konnte.

weil ſie es

Da fiel er in den hochlehnigen Stuhl, der
vor dem Tiſche ſtand, und legte ſeine Arme
breit auf den Tiſch und langſam lang-
ſam ſank der graue Kopf tiefer tiefer, bis
die harte Stirn auf ſeine gefalteten Hände
aufſchlug

e

Vorfrühling. Jn der Kreisſtadt, im
grauen Hauſe mit dem engen, modrigen Flur
ſaß der Advokat in ſeinem Zimmer.
„Forſter!“ rief er hinaus ins Vorzimmer,
wo die Angeſtellten arbeiteten.

„Herr Doktor?!“
„Machen Sie eine Abſchrift

Lüchower Koſtenverzeichnis und verfaſſen
Sie einen Brief nach Lüchow, daß ich be-
daure mitteilen zu müſſen, das Kammerge-
richt habe das erſtrichterliche Urteil in vollem
Umfange beſtätigt.“

„Jawohl, Herr Doktor!“
Als die Maſchinen zu klappern auf-

hörten, ſaß Forſter noch immer über der Ab-
ſchrift der Koſten. Sie hatte Seiten

Kurze Zeit darauf ſaßen in der Halle von
Lüchow, an dem großen Eichentiſch, Hardnak

aus dem

Lüchow und drei Herren

Der mit dem glattraſierten Geſicht ſagte
jetzt: „Jch begreife nicht recht, warum Sie
auf den Vorſchlag nicht eingehen. Der Preis
iſt annehmbar. Pferde! Gott! Jch bitte Sie,
verehrter Herr von Lüchow, junge Pferde
ſind eine ſehr unſichere Kapitalanlage. Wenn
ich Jhnen für die zehn jungen Hengſte das
biete, was ich vorhin geſagt habe

„Wollen Sie mich zum Narren halten
zuckte Hardnak auf. „Sie ſind das Doppelte
wert.“

Um den Mund des Händlers ſpielte ein
feines Lächeln. „Sie ſagen das, Herr von
Lüchow. Aber was wollen Sie? Wenn
einer verkauft, weil Laune und Gelegenheit
da iſt, kann er einen Preis machen. Glückt's
iſt's gut glückt's nicht iſt's auch gut.
Aber in Jhrem Fall! Was nützt Jhnen
das Doppelte, wenn Sie es nicht haben. Jch
halte mein Angebot aufrecht. Bitte, das
Geld iſt da

Er griff in ſeine Bruſttaſche. Harönak
bog ſich wie unter Daumenſchrauben. Er
mußte das Geld haben. Aber er erſchrak
vor ſich ſelbſt. Verſchleudern? Er frampfte
ſeine Fauſt auf den Tiſch: „Machen Sie einen
anderen Preis, Herr!“ und ſprach zu dem,
der die ſchwere Brieftaſche in der Hand hielt.
„Jch kann Jhnen die Pferde nicht
ſchenken“

„Geht nicht! Geht beim beſten Willen
nicht! Jch kann für dieſe Tiere nicht mehr
riskieren Seien Sie vernünftig, Herr von
Lüchow! Sie haben eine ſchlechte Ernte ge-
habt voriges Jahr. Sie führen große Pro-
zeſſe man weiß, was das koſtet und
eben nicht mit Erfolg. Sie müſſen Geld
haben Sie tun gut darzn, das Geſtüt zu
verkleinern Jch bitte Sie. was wollen Sie
mit den Pferden, wenn Jhnen das Futter

zu wenig wird? Sie müſſen froh ſein, wenn
es überhaupt zu einem Geſchäft kommt. Jch
brauche bloß hinüber nach Jeterow zu gehen,
da habe ich Pferde, die die Jhren weit über-
treffen!“

Hardnak hatte ſich erhoben. Ganz ſteinern
ſtand er da etwas vorgeneigt, die Fäuſte
auf den Tiſch geſtemmt.

Die drei ſchoben ihre Stühle zurück. Jn
den Augen Hardnaks zitterten die Pupillen.
Die Adern. ſchwollen an den Schläfen hoch
auf. Die Röte kam langſam herauf bis
an die Stirne wie ein Brand. Dann ein
Ruck Es ging durch den ganzen Körper.
Er wandte ſich hart um ging durch die
Tür, die hinter ihm war und ſie fiel ins
Schloß wie ein Schuß Ein Schlüſſel
knirſchte, dann klirrten Scheiben. Der
Schlüſſel in Hardnaks zitternder Fauſt flog
durch ſie hindurch ins Gras des Gartens
draußen.

Da atmete die breite Bruſt tief auf. Jetzt
war er ſicher, daß er nicht noch in letzter
Sekunde denen da mit ſeinen Händen die
Kehlen zudrückte.

Zwei Tage ſpäter lag auf dem Tiſche des
Advokaten ein Brief, gezeichnet Hardnak
Lüchow.

„Es tut mir leid, ich bin nicht in der Lage,
Jhnen die Koſten ſofort zu bezahlen, wie
Sie es wünſchen Warten Sie bis zum
Herbſt. Jch laufe Jhnen nicht davon.“

„Forſter!“
„Herr Doktor!“
Verfaſſen Sie die Klage gegen Herrn von

Lüchow auf Zahlung der Koſten.“

„Rom! In einem Meer von Blüten und
Farben liegt die ewige Stadt. Mauer-
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Kommunale Finanz
und Siedlungsfragen.

Schleſiſchen
renz e darauf hingewieſen, daß dieGemeinden heute einem Wnerhbeien Druck

von zwei Seiten eien. Auf dereſetzteinen Seite wirken s die ſeitens der Ge
meinde ſeit Jahren als unzulänglich be-
zeichneten Finanzausgleichsgeſetze des Reiches
in vollem Ausmaße aus, auf der anderenSeite drücken Wirtſchaftsnot und Wohl
fahrtserwerbsloſenlaſten auf die Gemeinde
am ſtärkſten.

Aus dieſem doppelten Druck ergeben ſich
gerade für die Gemeinden beſondere Schwie-
rigkeiten. Sie anerkennen bereitwillig den
Grundgedanken der von der Reichsregierung
geforderten Senkung der öffentlichen Aus-
gaben, ergänzt durch wirtſchaftspolitiſche
Maßnahmen, aber ſie müſſen verlangen, daß
ihnen ſelbſt die zur Erledigung ihrer Auf-
gaben notwendigen Einnahmen in zweckent-
ſprechender Form in vollem Umfange zur
Verfügung ſtehen.

Das Problem der Wohlfahrtserwerbsloſen
wird zum Schickſal der Städte. Die Zahl
hat ſich innerhalb der letzten e mehr
als verdoppelt und iſt auf 519000 ange-
ſtiegen. Jn der Geſamtheit der Gemeinden
beträgt ſie z. Zt. etwa 7600 000. Mit weiterem
Anwachſen iſt in Anbetracht der völlig un-
zulänglichen Beſtimmungen der Kriſenßür-forge bis zum Frühjahr 1931 aufs beſtimm
teſte zu rechnen.

Die Wiederherſtellung der vollen Verant-
wortlichkeit auch bei der Einnahmegeſtaltung
ſei im übrigen für die gemeindliche Selbſt-
verwaltung unerläßlich. Man gab den Aus-
druck, daß auch das Reich bei allen Ver-
handlungen den Wert der kommunalen Mit-
arbeit und der kommunalen Selbſtverant-
wortlichkeit in vollem Maße anerkennen werde.

Tödlicher Tritt
beim Fußballſpiel.

Nenhaldensleben. Hier hatte der
Schüler Otto Stünzel beim Fußballſpiel in
der Schule einen Fußtritt gegen den Leib
bekommen. Der Knabe litt unter furchtbaren
Schmerzen. Er verlor ſchließlich das Be-
wußtſein und ſtarb an den Folgen innerer
Zerreißungen.

Reiche Jagdbeute.
Salzmünde. Jn der Döblitzer Brach-

witzer Flur wurden 1250 Haſen von vierzig
Jägern erlegt, in der Salzmünder Flur 1557
Haſen von ebenfalls vierzig Jägern.

Kraftwagenunglück im RNebel.
Wernigerode, Jnfolge ſtarken Nebels

rannte nachts gegen 2 Uhr ein Perſonen
kraftwagen mit vier Jnſaſſen auf der
Chauſſee Elbingerode Wernigerode gegen
einen Baum und wurde völlig zerdrückt.
Von den herausgeſchlenderten Jnſaſſen
wurden der Landwirt Sonchon aus
Hendeber und der Drogeriebeſitzer Kerkan
aus Wernigerode mit ſchweren Verletzungen
in das Wernigeroder Kreiskrankenhaus ge-
bracht. Eine Dame aus Wernigerode erlitt
eine leichte Kopfverletzung, eine andere Dame
kam mit Prellungen davon.

Das Züchtigungsrecht des
Meiſkers.

Es darf nicht überſchritten werden.
Erfurt. Das Schöffengericht legte dem in

Erfurt-Nord anſäſſigen Bäckermeiſter K. J.
zur Laſt, am Morgen des 11. Mat dieſes
Jahres ſeinen Lehrling Hans Sicharöt mit
deſſen Militärkoppel derartig mißhandelt zu
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anſchläge künden hiſtoriſches Feſt ein
großes, antikes Wagenrennen. Auf der
Piazza del popolo, der Via appia, der Via
adriaug wogt die Menge. Sie ſtaunt vor den
Rieienplakaten. Durch die Preſſe laufen
S ten von Mitteilungen. Die Sportwelt
von ganz Europa hört den Aufruf Auch das
vorn Rom iſt in höchſter Spannung.

Drei Tage ſoll das Feſt dauern. Jm
Co vätyr ſind ſeierliche Spiele. Dann
am dritten Tage abends, in der Nähe der
breiten Vig appia. in eigens zubereiteter
M ſ die Krone des Feſtes das Wagen-
rennven.

Die Rennſtallbeſitzer vom Mittelländiſchen
Meer bis nach Schottland und weiter vom
Oſten bis zum äußerſten Südweſt rüſten
zum Wettkampf für Zucht und Können.

Dann kommen die Tage näher Zuweilen
ſieht man ſelten ſchöne Pferde. Dann
flüſtern die Vorübereilenden und die es
verſtehen ſchätzen die Chancen.

Die Via appia hinunter dieſe ſeltſame
ehrftürchtigſte Straße der Welt, gleitet all
abendkich ein Wagen. Arabiſche Schimmel
Edelſte-Pferde! Der Wagen wie eine Feder

Der Lenker wie ein träumender Gott!
So kommt er der ſchönen Frau vor, die

an einer Marmorſäule ihres Hauſes lehnt
jeden Tag zu dieſer Stunde: German

Lüchow fährt Egbert Carinis Pferde für das
Wagenrennen ein Dann im Schritt hin-
unter die Vio appig antieg,

Jeden Tag um dieſe Stunde ſo.
Tag bis zu dem weißen Haus, das dte
ſchwarzen Säulen der Zypreſſen gürten!
Jeden Tag ſieht er die ſchwarze Frau. Jeden
Tag brennen ein pagr flammende und ein
paar leuchtende Augen aus der Ferne in-
einander,

Dann ſind die antiken Wagen im Bau

Jeden

haben, daß er kränkelte und dann am 11. Sep-
tember dieſes Jahres im Krankenhaus ſtarb.
Daß er den Lehrling geſchlagen habe, gab
der Angeklagte zu, be tete aber, von ihm,
der lügenhaft und leichtſinnig war, gereizt
worden zu ſein. Der Lehrling ſei früh nicht
in die Backſtube gekommen. Er lag in ſeiner
Kammer, in der auch der Lehrling Holzapfel
ſchlief, im Bett. Da Hans patzige Antworten
ab, habe er (der Meiſter) ihn mit dem auf
em Stuhle liegenden Koppel geſchlagen und

jedenfalls auf den Kopf getroffen. Schwer
belaſtet wurde der Angeklagte durch den
Lehrling Holzapfel. So bekundete dieſer, daß
der Verſtorbene wiederholt vom Meiſter mit
einem Knüppel geſchlagen worden ſei.

Aus dem ärztlichen Zeugnis und Gut-
achten ging folgendes hervor: Der am 11. Mai
vormittags zu ihm gekommene

ter wieſen blutunterlaufene Schwielen und
eckige Formen auf, die von einem Koppel-
ſchloß herrühren konnten. Die Schläge
müſſen mit Heftigkeit geführt worden ſein.

Der Sachverſtändige ſowie auch der Chef-
arzt des Städtiſchen Krankenhauſes begut-
achteten, daß die Todesurſache nicht
auf die Mißhandlung zurückzu-führen ſei. Daraufhin hielt Staatsan-
walt Sorgatz nur eine gefährliche Körper-
verletzung (Paragr. 223a) für vorliegend und
beantragte, die Frage nach mildernden Um-
ſtänden verneinend, die geringſte geſetzlich
zuläſſige Strafe von zwei Monaten Gefäng-
nis. Das Gericht erkannte aber nur auf200 Mark Geloöſtrafe. An ſich ſteht nach der
Gewerbeordnung dem Meiſter ein gewiſſes

Lehrling Züchtigungsrecht zu, aber dieſes habe er weitSicharöt hatte über heftige Schmerzen am überſchritten.

Raubüberfall auf die Sktationskaſſ
Vier 5Schüſſe auf den Schalterbeamten, Der ebenfalls

verwundete Täter entkommk.
Wurzen. Am Mittwochabend wurde

auf den Bahnhof Collmen- Böhlitz an der
Strecke Wurßen Eilenburg ein Raubüberfall
verübt. Ein unbekannter, etwa 25 Jahre
alter Mann drang in den Dienſtraum ein,
bedrohte den darin befindlichen Beamten
mit einem Revolver und gab, als der Ueber-
fallene ſich zur Wehr ſetzte, vier Schüſſe
ab, von denen einer den Beamten traf.
Der Verletzte ſchlug mit ſeiner
Lochzange den Täter ins Geſicht
und brachte ihm eine große Wunde bei.
Daraufhin ergriff der Verbrecher die Flucht.

Zu dem Raubüberfall erfährt die „N. L. Z.“
noch folgende Einzelheiten: Nachdem der
letzte Zug 21.09 Uhr den Bahnhof Collmen-
Böhlitz in Richtung Wurzen verlaſſen hatte,
begab ſich der dienſttuende Beamte in den
Dienſtraum. Während er noch mit Auf-
räumungsarbeiten beſchäftigt war, drang
plötzlich ein junger Mann ins Zimmer. Er
ging auf den Beamten zu, warf ihm

Pfeffer ins Geſicht
und bedrohte ihn mit dem Revolver. Der
Beamte ergab ſich aber nicht, ſondern ſchlug
die Hand mit der vorgehaltenen Waffe zur
Seite, worauf ſich vie r Schüſſe löſten. Einer
von ihnen durchbohrte die linke Hand des
Beamken. Darauf griff der Bedrohte zu
ſeiner Lochzange und verſetzte dem Räuber

einen wuchtigen Schlag in die linke Geſichts-
hälfte, ſo daß ſie ſofort blutete. Nun ver-
ließ der Täter den Dienſtraum und flüchtete
über die Gleiſe in der Richtung nach
Collmen.

Der Räuber wird wie folgt beſchrieben:
4,70 Meter groß, kräftig, bartlos, glattes
Geſicht, trug graue Lodenjoppe, graue Wind-
jacke und dunkle Hoſe.

5900 Mark Belohnung.,

Für Ermittlung des Täters hat die Reichs-
bahn eine Belohnung bis zu 500 Mark aus-
geſetzt. Sachdienliche Angaben werden an
Bahnhof Collmen-Böhlitz, Bahnhof Wurzen
oder an das Reichsbahnbetriebsamt Leipzig 3,
Brandenburger Str. Je eten.

Ein Mieter erfkicht den
Hauswirk.

Schnellbach (Thür.). Als in den Abend-
ſtunden die aus Wernshauſen ſtammende
Familie Fiſcher gerade mit Umzugsarbeit
beſchäftigt war, kam der Beſitzer des Hauſes,
Uloth, hinzu und verlangte vom Familien-
oberhaupt die Inſtandſetzung der bisher von
der Familie Fiſcher bewohnten Küche. Es
entſpann ſich zwiſchen den beiden Männern
ein Streit. Plötzlich verſetzte Fiſcher dem
Hauswirt einen Meſſerſtich. Uloth brach zu-
ſammen und mußte dem Landeskrankenhaus
zugeführt werden, in dem er noch in der
Nacht ſtarb.

Skandalöſe Zuſtände in einem
Rechksanwalisbüro.

Nordhauſen. Vor dem Großen Schöffen-
gericht begann am Freitag der Prozeß gegen
den Bureauvorſteher Müller. Die Anklage-
ſchrift umfaßt nicht weniger als 260 Seiten.
Sie wirft Müller fortgeſetzte Untreue in
Tateinheit mit Unterſchlagungen in
34 Fällen im Betrag von etwa 52000
Mark vor; ferner Unterſchlagungen in un-
bekannter Höhe von Beträgen aus der Kaſſe
des Rechtsanwalts Beetz (bei dem Müller
tätig war) ſowie vom Poſtſcheckkonto und
Bankkonto Beetz; ferner fortgeſetzte Privat-
urkundenfälſchung (rund 200 Schecks) und
mehrere Wechſel, Urkundenfälſchung in Tat-
einheit mit Betrug in fünf Fällen; ferner
Blankettfälſchung, fortgeſetzte Urkundenver-
nichtung und ſchließlich in je zwei Fällen
Pfandbruch und Abgabe falſcher eidesſtatt-
licher Verſicherungen.

Müller hatte ſich in den ſechs Jahren,
während der er als Bureauvorſteher bei dem
Rechtsanwalt und Notar beſchäftigt war, das
größte Vertrauen ſeines Chefs erworben und
ſtand wegen ſeiner Tüchtigkeit in allen
juriſtiſchen Kreiſen in beſtem Anſehen. Sein
Chef ließ ihn ſchließlich völlig ſelbſtändig

und fertig German fährt mit dem ſeinen,
weit, weit draußen in der Campagna. Vor-
überjagende Hirten halten ſtaunend auf
dürren Kleppern.

Die Feſttage kommen näher. Die Span-
nung wächſt. Wetten werden geſchloſſen
Fabelhafte Zahlen durchſchwirren die Luft.
Rom ſchwelgt in Verſchwendung.

Carini hat Verbindungen. Seinem
Freunde ſtrecken ſich Hände entgegen; ebnen
ſich Wege Türen tun ſich auf. German
Lüchow, der Deutſche, in ſeiner germaniſchen
Schönheit mit den edlen Tieren aus Carinis
Rennſtall iſt die Senſation von Rom. Sum-
men ſchweben über ſeinem Kopf die Wet-
ten; Frauen lächeln ihm. Männer beſtaunen
ihn.

Am Abend rollt ein ganz ſchmuckloſer,
zweirädriger Wagen die Vig appia hinunter
Vom Grabmal der Meteller an Schritt, und
wieder weit, weit hinaus German
räumt Wie ein Schwan ſteigt jetzt die
weiße Villa aus dem dunklen Hain wie aus
einem ſchwarzgrünen See, Unbeweglich ſteht
weder die dunkle, hohe Frau. Jetzt ſchreitet
ſie langſam die drei Stufen ihres Säulen-
vortikus herunter jetzt ſteht drei Atemzüge
lang das weiße Pferd. Dann taucht ſie in
die Zypreſſen ihres Gartens wie ein
ſchwarzes Tor ein. Der Wagen wendet und
verſchwimmt ganz fern in einem Bogen des
Aquäduktes.

Dann iſt der Tag des Rennens. Rom
feiert Orgien in Farben. Es hat zu Ehren
der Gäſte aus aller Herren Welt geflaggt
Von allen Balkonen hängen Decken und
Teppiche und. Tücher in Farben, die leuch-
tend die Blüten überglänzen und Fahnen!
Fahnen! Und die Menſchen in aller Leben-
digkeit und Buntheit in eine x flimmern-

walten und ſchalten und kümmerte ſich bei
ſeiner großen Praxis überhaupt nicht mehr
um den Bureaubetrieb. Schließlich tauchten
aber über Müller, der

in Wirtſchaften größere Summen
ausgab, Gerüchte auf, wonach die Geſchäfts-
führung im Bureau Beetz nicht mehr korrekt
ſei. Beetz erfuhr davon; Müller verſtand es
jedoch, die Bedenken ſeines Chefs zu zer-
ſtreuen.

Es wird kaum möglich ſein, die Ver-
fehlungen des ungetreuen Bureauvorſtehers
völlig aufzuklären. Müller hat die Bücher
des Bureaus in überaus unüberſichtlichem
Zuſtand zurückgelaſſen. Bei den Unter-
ſchlagungen handelt es ſich zum großen Teil
um fremde Gelder, die von vder für Man-
danten dem Bureau zur Weiterleitung über-
geben waren. Müller hatte ſich für ſeine Be-
trügereien ein regelrechtes Syſtem geſchaffen;
alte Löcher wurden durch neue
ſchlagungen beſeitigt. Müller fing ſehr geſchickt
Briefe ab, vernichtete ſie und ließ andere
nicht abgehen; wieder andere verſah er mit
der Unterſchrift ſeines Chefs.

Müller entſchuldigt ſich damit, daß er die
fehlenden Gelder vielfach für Ausgaben des
Bureaus verwendet habe. Die Oeffentlichkeit
intereſſiert ſich beſonders dafür, daß Müller

den Welle von Bewegung. Kirchentore ſind
weit offen. Glocken läuten und dann
verſinkt das Rom der Gegenwart und das
Cäſarenrom ſteigt herauf.

Abend! Ein glutzerfranſter Himmel, Die
Rennbahn iſt weiß und leuchtend.
machtvolle Ellipſe ſchmiegt ſich ins Gelände
rechts und links ſanft aufſteigende Hügel, Jm
Grün dieſer Hügel verſchwimmen die Sitz-
reihen des Volkes die zeltbedachten Hoch-
ſitze der Vornehmen und Reichen. Gegen
Weſten, wo der Himmel wie eine Fackel
brennt, läuft die Bahn aus. Dort wartet
der Cäſar, mit ihm die Senatoren und Heer-
führer der Legionen und Roms allerſchönſte
und vornehmſte Frauen auf purpurverhan-
genen Thronſitzen des Siegers

Altes, wiedererſtandenes Rom!
Jetzt rollen die Quadrigas in die Bahn

Es iſt ein Gewirr von Rädern und Pferden
aber es löſt ſich, zerrinnt. Wagen hinter
Wagen Wagen neben Wagen alles vier-
ſpännig, überblitzt vom Glanze des Metalles
und der Farben.

Jetzt jetzt beginnt das Spiel zu akmen
jetzt der vor der andere!l! Tempo!!

Tempol!! Jmmer mehr ſchneller!!
Schneller!!

Die aufrechtſtehenden Lenker neigen ſich
vor die Augen weit offen Zurufe feuern
die fliegenden Roſſe an jetzt hal
Der blaue Wagen der dort er hat
den anderen überholt

Wieder Rufe diesmal von den Menſchen
die mit Blicken ſtarren. Gegenrufe Peit-
ſchen blitzen über die Roſſe. Sie blähen die
Nüſtern. Jetzt jetzt raſen ſie.
Die Menge iſt atemlos.

Hände krampfen ſich in Arme Seht!!
Seht!! Großer Gott!! Rad an Rad knirſcht
meſſerſcharf vorbei.

Unter J

Die

ren

ſchwere Vorwürfe gegen Rechtsanwalt Beetz
erhoben und gegen ihn mehrere Anzeigen er
ſtattet hat. Hier muß der Prozeß Klärung
bringen. Zu der Verhandlung ſind 80 Zeugen
und zwei Sachverſtändige geladen. Der Pro-
zeß wird vorausſichtlich bis kurz vor Weih-
nachten dauern

Der Skraßzenbahnerſtreik
zuſammengebrochen.

Chemnitz. Der Straßenbahnerſtreik iſt
endgültig zuſammengebrochen. Bereits am
Mittwoch war der Fahrbetrieb wieder nor
mal. Lediglich aus Sicherheitsgründen wurde
bei Einbruch der Dunkelheit der Betrieb
eingeſtellt. Die Direktion der Straßenbahn
hat die Entlaſſung aller Streikenden verfügt.
Darunter befinden ſich auch der kommu-
niſtiſche Betriebsratsvorſitzende und der kom
muniſtiſche Arbeiterratsvorſitzende. Für die
nichtſtreikenden Angeſtellten wurden die
Kündigungen zurückgenommen. Von 1400
Gekündigten hatten etwa 220 geſtreikt.

Der Tod in der Singeſtunde
Laucha. Einen raſchen Tod erlitt

Schneidermeiſter Ernſt Bergner von hier.
Als er am Mittwoch abend an der Singe-
ſtunde ſeines Geſangvereins teilnahm, fühlte
er ſich plötzlich unwohl. Er mußte nach
Hauſe gefahren werden und hier verſchied er
nach kurzer Zeit, ohne das Bewußtſein
wiedererlangt zu haben. Ein erzſchlag
hatte ſeinem Leben ein jähes Ende bereitet.

Feuer beim Märchenſpiel.
Wittenberg. Während eine Mädchengruppe

in Friedrichſtadt bei einer Abventsfeier ein
Märchenſpiel aufführte, fing der einem Kinde
angeheftete Flachsbart an einer Papier-
laterne Feuer Jm Nu züngelten um den
Kopf des Kindes Flammen. Das Mäochen,
das ſich hinter den Kuliſſen aufhielt, lief in
ſeiner Angſt auf die Bühne. Hinzuſpringende
Beſucher erſtickten die Flammen, doch hatte
l Kind ſchon erhebliche Brandwunden er-
itten.
Valenkins Schwert fliegk ins

Parkekt.
Koburg. Während der Vorſtellung von

Gounods „Margarethe“ erlitt eine Be-
ſucherin, die Gattin des Stadtrats Kuhn,
eine erhebliche Geſichtsverletzung. Beim
Kampf zwiſchen Mephiſto und Valentin hat
vorſchriftsmäßig das Schwert Valentins in
zwei Teile zu zerbrechen. Durch einen
ſcharfen Schlag fiel aber der abgeſchlagene
Teil nicht zu Boden, ſondern flog ins Par-
kett. Stark blutend mußte ſich Frau Kuhn
in ärztliche Behandlung begeben.

Hektor als Lebensrekter.
Leipzig. Jn einem Grundſtück in der

Querſtraße hörten die Hausbewohner aus der
verſchloſſenen erſten Etage das Winſeln eines
Hundes. Dadurch aufmerkſam geworden,
ſtellte man feſt, daß ſich in ihr ſtarker Rauch
entwickelt hatte, und benachrichtigte ſofort die
abweſenden Wohnungsinhaber. Den herbei-
geeilten Eltern gelang es noch rechtzeitig,
ihre Kinder, einen Knaben und ein Mädchen,
die in den mit Rauch gefüllten Räumen
ſchliefen, in Sicherheit zu bringen. Die Be-
lovhnung für den getreuen Hund wird hoffent-
lich nicht vergeſſen worden ſein.

Frau Marta Otto iſt die Jnhaberin eines
Beſtrahlungsinſtitutes in Halle (Saale), Mag-
deburger Straße 47 I. Jhre Behandlungs-
ganz Deutſchland bekannten Suſtems „Frau
Erna König, Eſſen“ aufgebaut. Jnſtitute glei-
cher Art befinden ſich in allen größeren
Städ'en Deutſchlands. Wir bitten der Beilage
Beachtung zu ſchenken.

—D7

An den Kurven neigen ſich Roß und
Wagen tief ſeitlich, und wie abgeſchoſſene
Pfeile durchſauſen immer neue Wagen die
Bahn. Europas erſte Pferde, die Blüte aller
Zucht.

Alle Schreie ſind gebannt Das Fieber iſt
a.

Die erſte Runde iſt vorüber Viele
bleiben zurück. Zweite Runde! Von fünfzehn
bleiben fünf.

Dritte Runde.
Jetzt iſt es, als ſetze ſelbſt der gemeinſame

Herzſchlag aller aus. Dritte Rundel!!
Letzte!

Eins zwei örei vier
Der fünfte bleibt aus
Jetzt nur mehr drei Wagen

Oh ein langgezogenes. es
rollt über den Plan und bricht ſich an
fernen Hügeln

Das war der letzte Laut. Es galt dem
dritten, der in einer hoch aufwirbelnden
Staubwolke verſchwindet.

Jetzt die zweil!
Dunkle Quadriga Rappenhengſte
Der Lenker ein Krieger einen roten,

fliegenden Mantel über ſchwarzem Eiſen-
harniſch. Es weht wie Satansflügel um die
Schultern. Es ſind Lord Harald Scottfields

Schottlands beſte Tiere.
Daneben der andere den Goldreif um

eine königliche Stirne leuchtend die
Haare, die kurze ſeidene Tunika mit dem
weißen Mantel fließender Falten und
Carinis leuchtende Schimmel.

German Lüchow ſteht noch aufrecht.
Der Schotte aber, der dunkle, liegt faſt

am Rand ſeines Wagens, ſo vorgeneigt ſt
er die Peitſche ſchwingt ſchwingt in
ſeiner nervigen Fauſt

(Fortſetzun a fo! t

methode iſt nach dem Heilverfahren des in
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Aus der Umgebung.
Gemeindeverkrekerſitzung.
Braun dorf. Der Gemeindevertreterſitzung

lag in ihrer letzten Sitzung die endgültige
Abrechnung für das Gemeindehaus vor. Der
Ausbau koſtet 28 357,80 M., gegenüber dem
Koſtenanſchla z 6316,79 M. mehr. Die Mehr-
ausgabe entſtand durch unvorhergeſehene Ar-
beiten. Die Abrechnung fand einmütige Zu-
ſtimmung. Für Unterſtützung der Be-
dürftigen, Ausgeſteuerten und Erwerssloſen
wurde auf Antrag der „aldemokratiſchen
Fraktion ein Betrag von M. einſtimmig
bereitgeſtellt. Mitgeteilt wurde weiter, daß
den Arbeitsloſen und Ausgeſteuerten nach
dem Beſchluß der letzten Sitzung insgeſamt
225 Zentner Kartoffeln geliefert wurden. Die
Lieferung wurde Braunsdor er Landwirten
übertragen. Dann beſchäftigte ſich der Ge-
meindevorſtand mit der Frage eines Schul-
neubaues. An Hand einer Aufſtellung der
Kinderzahl wurde die Notwendigkeit des
Baues bewieſen. Die weitere Bearbeitung
wird von der Gemeindeverwaltung weiter-
geführt.

Unfug.

St. Micheln-St. Ulrich. Kürzlich wurden
dem Arbeitsinvaliden J. des Nachts die Fen-
ſterſcheiben eingeworfen. Es ſoll ſich um einen
politiſchen Racheakt handeln. J. ſelbſt trifft
dabei kein Schaben. Die Gemeinde muß die
Fenſterſcheibe bezahlen, da J. eine Wohnung
in der Schule bewohnt.

Vom Amtsgericht.
Lützen. Durch Strafverfügung der Poli-

Merſeburger TCageblatt Kreisblatt)

Forderungen des Hausbeſithzes.
stellungnahme zum Sanierungsprogramm der Reichsregierung.

Vom Haus- und Grundbeſitzer-verein Merſeburg wird uns geſchrieben:
Vorſtand und Reichsausſchuß des Zentral-

verbandes Deutſcher Haus- und Grund-
beſitzervereine haben in ihren letzten Sitzun-
gen zu dem Wirtſchaſts- und Finanzpro-
gramm der Reichsregierung eine Entſchlie-
ßung einſtimmig angenommen, in der das
Wirtſchafts- und Finanzprogramm der Reichs-
regierung und die auf Grund desſelben vor-
gelegten Geſetze als Ganzes als ein erſter
Schritt und ernſthafter Verſuch zur Sanie-
rung der deutſchen Wirtſchaft und Finanzen
bezeichnet wird. Hinſichtlich der Belange des
deutſchen Hausbeſitzes enthalte das Sanie-
rungsprogramm den Grundſatz der Auf-
hebung der Zwangswirtſchaft im Wohnungs-
weſen und am Baumarkt, ſowie hiermit ver-
bunden die Senkung der Realſteuern.

Die in dem Entwurf eines Geſetzes über
den

weiteren Abbau und die Beendigung der
Wohnungszwangswirtſ haft

vorgeſehene Aufhebung zu feſten Terminen
trage grundſätzlich einer Forderung des deut-
ſchen Hausbeſitzes Rechnung. Für den deut-
ſchen Hausbeſitz ſeien aber dieſe Termine
(1. April 19314 für das Wohnungsmangel-
geſetz und 1. April 1936 für das Mieter-
ſchutzgeſet; und das Reichsmietengeſetz) un-
annehmbar. Der Hausbeſitz erhebt gegen ſie
ſchärfſten Widerſpruch und for ert, daß der
30. Juni 1931 als Termin für die Aufhebung
der Wohnungszwangswirtſchaft beſtimmt wird
Mit fofortiger Wirkung ſeien Reichsmieten-

Hausbeſitz grundſätzlich zu. Jndeſſen ſei auch
hier die Friſt bis 1936 zu lang bemeſſen und
bedürfe dringend der Verkürzung.

Die vorgeſehene Senkung der Realſteuern
ſtehe als ſolche im Einklang mit einer drin-
genden Forderung von Wirtſchaft und Haus-
beſz;. Die geplante Art der Realſteuerſen-
kung aus Hauszinsſteuermit.eln veranlaßt den
Hausbeſitz zu ſchärfſtem Einſpruch. Er ver-
wahrt ſich mit aller Entſchiedenheit da-
gegen, daß bei ihm das Verſprechen der
Realſteuerſenkung nur in beſchränktem Maße
zur Durchführung gelangen ſoll, während
zu ſeinen Laſten und aus der von ihm auf-
gebrachten Hauszinsſeuer andere Realſteuer
pflichtige, die zu dieſer Steuer nicht heran-
ge;ogen ſind weitgehend entlaſtet und über
dies noch leiſtungsſchwache Gemeinden unter-
ſtützt werden ſollen.

Weiter fordert der Hausbeſitz
die endgültige Beſeitigung der Hous-

zinsfteuer
durch reichsrechtlich vorgeſchriebenen, ſyſtema-
tiſchen Abbau.

Durch eine Wirtſchafts und Finanzreform,
welche in kürzeſter Friſt die Zwangswirtſchaft
im Wohnungs- und Bauweſen beſeitigt, die
Realſteuern ſenkt und die Hauszinsſtener auf-
hebt, würden Wirtſchaft und Hausbeſitz wie
der in die Lage verſetzt, in freier Wirtſchaft
die gleichen Funktionen auszuüben, die ſie
in der Vorkriegszeit erfüllt haben.

Bierſtener angenommen.

Nummer 286

Einbruchsdiebſtahl.
Obereichſtädt. Nachts wurde in eine Mäd-

chenkammer eingebrochen. Die Täter haben
die Kammer völlig ausgeräumt. Kleider,
Schuhe, Hemden, Bettbezüge und 170 Mark
Bargelö fielen ihnen in die Hände. Die
Beute wurde mit dem Auto fortgeſchafft. Die
polizeilichen Ermittelungen wurden aufge-
nommen. Man verfolgt bereits beſtimmte
Spuren.

Verkanfsſtelle für Poſtwertzeichen.
Schaſſtädt. Die Deutſche Reichspoſt hat in

unſerem Orte wieder eine amtliche Verkaufs-
ſtelle für Poſtwertzeichen eingerichtet. Die
Verkaufsſtelle iſt der Firma Thams K Garfs
übertragen worden. Jnnerhalb der Geſchäfts-
zeiten der Firma können dort Poſtkarten,
Freimarken und Formblätter für Poſtan-
weiſungen, Zahlkarten und Paketkarten in
kleinen Mengen gekauft werden.

Der Gasvertrag rechtsgültig.
Schkenditz. Der Gasvertrag zwiſchen der

Stadt Schkeuditz und der Thüringer Gasge-
ſellſchaft iſt durch die beiderſeitige Unterſchrift
rechtsgültig geworden. Ueber den Beginn
der Bauarbeiten iſt zurzeit noch nichts be-
kannt. Wie verlautet, ſoll die „Thüringer“
beabſichtigen, ihre Tochtergeſellſchaft „Ener-
gie“ in Böhlitz-Ehrenberg mit der Ausfüh-
rung des Vertrages zu beauftragen.

Lenna. (Aus dem Geſchäftslebenſ).
Das bekannte Zigarren- und Zigaretten-
geſchäft am Jnduſtrietor 3 iſt jetzt in andere
Hände übergegangen. Der Beſitzer, Herr
Wilhelm Hüter, hat einen erfahrenen Fi-
lter eingeſetzt. (Siehe auch Anzeigen-
teil.

Niederclobiean. (Fn den Ruheſtandſ).
Der in unſerem Orte und in den umliegenden
Ortſchaften allgemein geſchätzte und beliebte
Hauptlehrer Dietel tritt am 31. März 1931
in den Ruheſtand.

zeiverwaltung Lützen iſt der Kaufmann Kurt
M. aus Lützen mit 20 Mark hilfsweiſe zwei
Tagen Haft belegt. Er iſt beſchuldigt, trotz
zugeſtellter beſonderer Aufforderung es un-
terlaſſen zu haben, dafür zu ſorgen, daß die

geſetz und Mieterſchutzgeſetz von allen prak-
tiſch überholten Vorſchriften zu bereinigen.
Die Verkoppelung der Aufhebung der
Zwangswirtſchaft mit einer Aenderung des
Mietrechts des Bürgerlichen Geſetzhuches

Körbisdorf. Die öffentliche Gemeinde-
verſammlung balanzierte ihren überholten
Voranſchlag für 1930 mit 29 706 Mark ans.
Der vom Verein der Kinderreichen, Orts-
gruppe Benndorf, eingebrachte Antrag, ſowie

beiden in ſeinem Vorderhauſe ſtehenden werde unter allen Umſtänden abgelehnt. nSchornſteine in baulich d. brandſich a ein Antrag der Erwerbsloſen und Kriſen Eigentum, Druck und Verlag: MerſeburgerSchornſteine in baulichem und brandſicherem Der Einſeh t We terſtützte Weiſß e g2Zuſtande unterhalten werden. Gegen dieſe Der Einſchränkung der Bau ivanzierung unterſtü ten auf Weihnachtsunterſtützung Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in
Strafverfügung erhob er Einſpruch. Die aus öffentlichen Mitteln n Seite W der Wrnelgwe Merſeburg. Hälterſtraße 4. Se
Strafe wurde auf 10 Mark hilfsweiſe 2 Tage mi fortiger Wirkun. i eWeit d g. noe vorhanden für den Textteil: Dr. Rudolf Schroth, fürStrafe wurde auf 10 Mark hilfsweif ge mit ſofortiger Wirkung und mit dem Ziel ſind. Die Bierſteuer wurde mit 7 zu 3 Stim- Anzeigenteil: i. V. Erhard Schmidtden

in Merſeburg.Haft ermäßigt. ihrer völligen Beſeitigung ſtimmt der deutſche men angenommen.
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11.00 Uhr:
11,45 Uhr:
12,00 Uhr:

Neueſte Nachrichten.
Schallplattenkonzert.
Kinderſtunde.

Werbenachrichten.
Wetter und Waſſer.
Leichte Lieder

12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13.00 Uhr: Wetter, Preſſe und Börſe.

Anſchl.: Franzöſiſche Muſik.
14,15 Uhr: Spielſtunde für Kiuder.

13.30 Uhr:
14.00 Uhr:
14,30 Uhr:
15,00 Uhr:
15.30 Uhr:
16,00 Uhr:
16.30 Uhr:

I NS a HALSKE AGi.
IWVernegrwerbk Bonſin-Sin mont e

brehabbau

SmlatzimmerStunde für die reifere Jugend. r 496 i
Wetter und Börſe. KUumhe, 7 teilig,
Pädagogiſcher Funk. 140 breitittags 3 früher 280. MarkNachmittagskonzert. et i tn

Vorführung jederzeit unverbindlich im
Raclio-Spezialgeschäft Karl Keller15,00 Uhr: s r S ſundhet Speisezimmer15.40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. 18,00 Uhr: Viertelſtunde für die Geſundheit. J trüher 650. Mark z16,00 Uhr: Robert Hohlbaum lieſt eigene 18,30 Uhr: Hochſchulfunk. je 450. N. Merseburg Obere Breitestraße

Proſa. 19,00 Uhr: Engliſch für Anfänger. wune S narx1630 Uhr Unterhaltungskonzert. 1930 Uhr Stunde des Landwirts. ſenrt 66.- in. Ab sSonngbenpdſtelle ich v Werten Feuerlöseha arg

W Zeit. 9.55 t är17,30 Uhr: Wetter und Zeit 19.55 Uhr: Wetter bei Pferdehändler W. Naundorf ere III 6
Breiteſtr. 4, Tel. 2496, eine große Anzahl
beſter ſchwerer und mittlerer

Wirtſchaftsnachrichten.
Stunde der Neuerſcheinungeu.

17,55 Uhr:18,00 Uhr: jetzt 33. H.Bettstellen

Minimax A. G. m
cehheq]dhc]h]c]cceezm-——

Leiſtungsfühige Radiogeräte

18,45 Uhr: 25 Jahre „Salome“. r r mh n a Künhe e5 S d. p21,00 Uhr. Nachrichtendienſt 1. reiswert nur im älteſten letzt H2.- H. ich einen Transport hochtragende1 inr X T Leben für das Leben. Fachgeſchäft eſt ralen n R und friſchmilchende 8
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haltungsmuſik. „Fenreinnie zum Verkauf und Tauſch. Auch Zucht-20,00 Uhr: Orcheſterkonzert. jeirt T. H. bullen mit Abſtammungsnachweis. Durch
Königswuſterhauſen 21,00 Uhr: Tages- und Sportnachrichten. direkten Einkauf vom Züchter bin ich in21,10 Uhr: Aus dem Leben für das Leben“ Adel Chieke der Lage, die Tiere preiswert abzugeben.

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter
Sonntag, 7. Dezember.

Das Volkslied in Oeſterreich.21,40 Uhr: teWetter-, Tages- und Sportnach-22,00 Uhr:
nur l. Hricvstt. 14715
Freie Lieferung auch

R. Dietrich
Landw. u, Viehandlung, z. t. Merſeburg

H. Heydenreich

n a gr. S c e e Goldene Kugel Erumpa v. Nücheln, Tel. 238.8,00 Beſuch eines Wirtſchaftsberaters 22,30 Uhr: Büttner-Feier. eigene i (Goldene KugeDanach bis 0.30 Uhr: Tanzmuſik. mm S S m eauf einem Bauernhof.



Jrau Erna König
im Kreiſe ihrer Helferinnen

Beſtrahlungs- Inſtitut

Die in ganz Weſtdeutſchland bekannte Heil

kundige, welche Krebs, Tuberkuloſe
u. a. erfolgreich behandelt, iſt vom S. bis
13. Dezember d. J. perſönlich im Beſtrah-
lungs- Inſtitut der Frau Marka Okfo,
Halle (Saale), Magdeburger Str. 47 mit

dem Jnſtitutsarzt anweſend.

Syſtem Erna König, Fran Maeta Okto
Halle (Saa! Magdeburger Str. 47, Tel. 31852, 9prechſtunden: Täglich von 9-19 Uhr.

Einziges Jnſtikut in Halle (Saale) mit Apparakten „Original König“.

Erfolgreiche Behandlun
Unzählige Dank
behandelt worden

reiben geheilter Patienten ſtehen zur. Verfügung.
nd, ſogar derartig ſchwere Fälle wie z. B. Krebs und Tuberkuloſe ſind durch die Beſtrahlungen, Syſtem Erna König. nachweislich vollkommen geheilt.

von: Leberleiden, Kehlkopf- und Lungenleiden, Aſthma, Magenleiden, Jschias, Neuralgie, Schuppenflechte, Hautkrank
heiten, Bettnäſſen und Appetitloſigkeit bei Kindern, Gallenſteinen, Herzleiden, Gicht, Rheuma, Nierenleiden, Lupus,
Lähmungen, Nervenleiden, Haarausfall, Entfettungskuren, Kropf, Schwerhörigkeit, epilept. Anſällen, Krebs, Zucker uſw.

Zahlreiche Fälle, die von Aerzten, Fachärzten, Krankenhäuſern, Heilkundigen und Beſtrahlungs-Inſtituten ohne Erfolg
Anfeindungen und

Vorwürfe konnten in jedem Proze durch geheitlte Zeugen, die dankbar vor

Der „Dortmunder General Anzeiger“ brachte folgenden Prozeßbericht (gekürzt):

Iſt Tuberkuloſe
durch Beſtrahlung heilbar?
Jntereſſanter Prozeß in Remſcheid-Lennep.

Frau Erna König- Eſſen vor Gericht. Von den
Aerzten aufgegebene Menſchen treten geheilt als Zeu-
gen auf. Der Sachverſtändige hält die Heilung von

Tuberkuloſe durch Frau König für möglich.

Remſcheid-Lennep, 14. April 1930.
Die Heilkundige Frau Emma Köni g-Eſſen, be

kannt durch ihre Beſtrahlungen mit dem „Original
König“, hatte einen Strafbefehl über 60 Mark wegen
Uebertretung einer Regierungsverordnung bekom-
men, gegen den ſie richterlichen Entſcheid beantragt
hatte. Heute mittag ſtand Termin vor dem Amts
gericht in RemſcheidLennep an. Dem Strafbefehl lag
ſolgender Tatbeſtand zugrunde:

Frau König, die in einer großen Anzahl deutſcher
Großſtädte Beſtrahlungsinſtitute unterhält, hatte einer
hieſigen Zeitung unlängſt Proſpekte beigelegt, die
Dankſagungen von geheilten Krebs- und Tuberkuloſe
Kranken enthielten, und die ferner betonten, daß von
den Aerzten aufgegebene Kranke durch ſie völlig ge
heilt ſeien. Die Aerzteſchaft des bergiſchen Landes
faßte auf Grund der Erfahrungen der exakten Wiſſen
ſchaft dieſe Ankündigungen als prahleriſche Behaup-
tung auf, die geeignet ſei, in weiten Kreiſen des
heilungſuchenden Publikums einen Jrrtum über die
Fähigkeiten der Frau König zu erregen. Die Aerzte-
ſchaft erſtattete ſodann durch den im Landkreiſe So-
kingen-Lennep amtierenden Kreismedizinglrat Dr.
Moſelbach in Opladen Anzeige.

Zum Beweiſe ihrer Heilerfolge hatte die An
geklagte 18 Patienten als Zeugen laden laſſen. Als
Sachverſtändiger erſchien Medizinalrat Dr. Moſelbach,
der von der Verteidigung wegen Beſorgnis der Be
fangenheit abgelehnt wurde, da der Gutachter zu
gleich der Veranlaſſer der Anzeige war. Auf die Er-
klärung des Gutachters, er fühle ſich unbefangen,
lehnte das Gericht den Antrag ab. Der Amtsanwalt
erwog gleich zu Beginn, das Verfahren aus ſubjek-
tiven Gründen einzuſtellen.

Nach dem Antrag des Sachverſtändigen, der ſich
in längeren Ausführungen über Krebs und Tuber-
kuloſe, über Beſtrahlungsmethoden und Beſtrahlungs-
arten, über Unheilbarkeit des echten Karzinoms und
deſſen Diagnoſizierung verbreitete, trat das Gericht
in die Beweisagufnahme ein. Zunächſt wurde aber
noch feſtgeſtellt, daß die Kranken mit fertigen Diag-
noſen von ihren ehemaligen Krankenhaus- und Haus
ärzten zu Frau König kommen, und daß ihre Jnſti
tute unter der Leitung zweier approbierter Aerzte
ſtehen. Dann gab es noch einen kleinen

Zu ſammenſtoß zwiſchen Verteidiger und Sach-
verſtändigen.

Der Sachverſtändige: Leberkrebs iſt nicht heilbar.
Verteidiger: Das wollen wir ja eben erſt feſtſtellen.
Sachverſtändiger: Welche Strahlen ſind es denn,

die Frau König benutzt?
Verteidiger: Frau König hat nicht die Abſicht, ihr

patentiertes Verfahren preiszugeben. Strahlen, die
Sie, Herr Sachverſtändiger, nicht kennen, können Sie
hier nicht beurteilen,

Die Zeugin, Ehefrau Krach, 43 Jahre alt, aus
Eſſen, bekundet. „Jch war wegen ſchwerer Unter

Gericht ihre Heilung durch Frau König unter Eid bekundeten, widerlegt werden

leibsblutungen im Krankenhaus. Der Chefarzt nahm kaſſenarzt auf, der zunehmende Beſſerung fefſtſtellte.
ein Stück der erkrankten Stelle durch Opecration her
aus, ſchickte es an ein bakteriologiſches Jnſtitut, wel
ches Krebs feſtſtellte Nach vier Wochen war die
Zeugin trotz Radiumbehandlung ſterbenskrank. Vom
Hausarzt wurde ſie nach der eidlichen Ausſage ihres
Mannes aufgegeben. Zur Schmerzlinderung empfahl
der Arzt dem Mann, der Frau Morphium zu ver-
ſchaffen. Dann kam die Patientin zur Frau König,
und zwar 14 Tage lang im Auto und auf der Trag
bahre.

Nach einjähriger Behandlung war ſie geſund.
Heute tut ſie ihre Arbeit, iſt wieder kugelrund, und
vor Gericht machte ſie ihre Ausſagen klar und be
ſtimmt. Sie betonte, keine Veranlaſſung zu haben,
noch zu irgendeinem Arzt zu gehen. Dieſe Angaben,
n Eid gemacht, beſtätigte der Ehemann Punkt für
Punkt.

Zeugin Dorn, 20 Jahre alt, Ehefrau aus Duis:
burg: Ein hoffnungsloſer Fall von Lungentuberkuloſe
in beiden Lungen. Der Befund ſtammt vom Chef-
arzt der Lungenfürſorge in Duisburg, alſo von
einem Spezialiſten. Dieſer Arzt hat bei einer gleich-
gearteten Verhandlung vor Gericht unter ſeinem
Eid ausgeſagt, die Frau Dorn habe nach ſeiner
Ueberzeugung nur noch 3 bis 4 Monate zu leben ge
habt, und als ſie nach einem Jahr aus der Behand-
lung bei Frau König wieder zu ihm kam, ſei er er
ſtaunt geweſen, die Frau Dorn wohlauf zu finden.
Während der Behandlung durch Frau König hat ſie
ein geſundes Kind zur Welt gebracht. Sie gab der
Meinung dankbarer Ausdruck, daß nach ihrer Anſicht
das Kind ohne die Behandlung durch die Angeklagte
nicht zur Welt gekommen ſei. Während der Beſtrahlung ſuchte ſie regelmäßig ihren zuſtändigen Kranken-

Sie fühlt ſich heute völlig geſund und iſt ein abſolut
lebensfroher Menſch. Während der Behandlung bei
Frau König nahm ſie 30 Pfund zu.

Zeuge Eß ner, 56 Jahre alt, Ofenmaurer aus
DüſſeldorfGroßenbaum: Der Zeuge war lange krank,
Er mußte feiern und konnte nirgends Heilung finden.
Von der Landesverſicherung wurde eine Behand-
lung abgelehnt. Durch Zufall hörte er von Frau
König, ging zu ihr, ließ ſich beſtrahlen. Es ging ihm
bald beſſer, und heute kann er nach einem Jahr fort
geſetzter Beſtrahlungen ſeine ſchwere Arbeit am Ofen
eines Hüttenwerkes bei Gas und Staub ohne jede Er
müdung und Krankheitserſcheinungen verrichten.

Dieſe Ausſagen genügten dem Gericht für die Be
weis aufnahme und veranlaßten den mediziniſchen
Sachverſtändigen zu der Erklärung, daß er der Mei-
nung ſei, daß durch die Behandlung der Frau König
Tuberkuloſe geheilt werden könne. Bei den Krebs-
fällen müßte er erſt die Krankengeſchichte ſehen und
die vorbehandelnden Aerzte hören.

Der Staatsanwalt ſtellte den diesbezüglichen An
trag, dem ſich der Verteidiger anſchloß, indem er noch
ausführte, ſeine Klientin habe keinerlei Intereſſe an
einem Freiſpruch aus ſubjektiven Gründen.

Den Vertagungsantrag lehnte das Gericht ab.

Der Staatsanwalt beantragte die Frei-
ſprechung, da die verblüffenden Heil-erf olge nach den Zeugenausſagen ſehr zugunſten
der Angeklagten ſprächen. Darauf ſprach das Gericht
die Beſchuldigte auf Koſten der Staatskaſſe
frei, mit der Begründung, die heutige Verhand
lung habe nicht ergeben, daß die Behauptung im Pro
ſpekt unrichtig ſind uſw.

Die „Eſſener Allg. Zeitung“, 53. Jahrgang, Nr. 152, die „Gelſenkirchener Allg. Zeitung“, 26. Jahrgang, Nr. 93, die „Eſſener VolksZeitung“, 61. Jahrgang, 5. 4., u. a. ſchreiben über die Frau König folgendes
„Vor dem erweiterten Schöffengericht in Düſſeldorf hatte ſich Frau Erna König, Jnhaberin von BeſtrahlungsJInſtituten, zu verantworten.

Stundenlange Verhandlung ergab die völlige Unſchuld der Angeklagten.ſchlimmert, ſtatt gebeſſert haben.
durch Beſtrahlungen der Frau König geheilt wurden.

ve Sie ſollte durch Beſtrahlungen die Tuberkuloſe eines Zeugen ver
J e U 2 13 Patienten der Frau König bekundeten als Zeugen, daß ſie krebs- und lungenkrank geweſen ſeien undJntereſſant war die Feſtſtellung, daß es ſich bei den Geheilten durchweg um ſogegnannte „unheilbare“ Fälle handelte. Der Verteidiger, Rechtsanwalt Frank J

(Dortmund) nannte die Angeklagte eine Wohltäterin der Menſchheit, die wahre Wunder gewirkt hat. Das Gericht verkündete den Freiſpruch, und die Angeklagte wurde am Schluß der Verhandlung geküßt unddrückt von dem fie umringenden Publikum und den dankbaren Patienten.“ s g m Sretſpruc, bettaste Sgrnt 5 ß gerns v

eder Raclio
noch Sprechmaschinen können die lebendige

Erste und Wichtigste Vor-
aussetzung für gute flausmusik ist ein

Flügel oder Piano
a

Selbstmuslzlieten bſiſdet und erhöht die

Musik ersetzen.

Freude an der Musik.

Gute Beratung
und ein in jeder Preisloge hochwertiges
instrument durch

Albert Hoffmann
PianohausHalle (S.), Leipziger Str. 56 (am Riebeckpietz)

Bechstein Feurich Groirlan Steinweg See
Gebrauchte Instrumente stets Vvorrötig.
Volle Gafantie langfristige Teilzehiung,

rer

Photo Bildnisse
Atelier- Forneck

j NMerseburg Roſfimarkt 3
Spezialität: Kinderbilder

Vornehme Bromölumdrucke nach Ihren
eigenen Erinnerungsaufnahmen.

Mäbige Preise Fernruf 3030
ch

Linn

A tauduhn

kehlt ihnen noch!

Wir liefern solche au

Jeſlzanung

auch nach auswärts
mit Auto krei
Anzahlung nur 10 Mk.

3 Monatfsrate nur 10 Mk
Verlangen Siec r unsere Liste 21

wieder verbesserten

gabe, die den Schwerhörigen so Wohl tut,

Ein Versuch üUberzeugt!
erleich erung
höreranlagen für Kirchen, Theater und Vereine,

Zöhlungs-

Markt 20

l Schwerhörige!
Kennen Sie schon den neuen, jetzt

Siemens-Phonophor7?
Den Hörapparat mit der qualftativ

S besten Sprachwiedergabe Von dem
S Ulie Schwerhörigen sagen: „Nieht zu
M überkreflen Nein Dann be-
M suchen Sie die kostentösen Vor-

führungen meines Beri. Spezialisten
am 68. d. Mir 9- u. 3-7 Uhr. Lassen
Sie sich üüberraschen durch die klang-

reine, nebengeräuschfrele u, regulierbate Sptachwieder-
nauffälliges

Tragen. Hilfe selbst in Verälteten Fällen noch möglich.

Auf Wunsoh tieimbesuch! Viel-

Herbert Fischer, gepr. Optikermeister

Liuunuu Co
Halle a S., Große Ulrichstrabe 36

Große Ulrichstr. 51,
Fingand Schulstraße

Haus

Solinger Stahlwaren-
Spezlalgeschäfit

Schleiferei ü
Raſiermeſſer

Meſſer und
Scheren

aller

Kl. Pitterstr. 14Carl Baum, u. Seigrube m
ZTDS-c

Kauft
deutſche landwirtſchaftliche Erzeugniſſe.

Dann
helft ihr der deutſchen Volkswirtſchaft.

c

à T n tWäschemacngeln

modernster Konstruktion, gefahrlos, mit allen
vorgeschr. Schutzvorrichtungen, kaufen ie
am günstiosten in der größten deutschen
Speztaifabrik für Wäschemangeln
Seilers Maschincen- Fabrile

LIEGN T SHauptverireter für Mitteldeutschland:
E. Lohotff, Frankenheim- Leipzig, Post

Miltitz, Tel. Markranstädt 190.

h

e Aleicler-Samte z.
Samthaus sSchmidt, Hannover 83,

Briefpapier
Fotoalben
Gesellschaftsspiele

Bilderbücher
bei

Schultze Merseburse
(Inhaber Schirmer)

Pretsabbau en
im Bürſten 6pezialgeſchäft

Firma H. Lämmermann
Jnh. W. Slegmund, Roßmarkt 9

Neuanfertigung von Bürſten für
alle Branchen

Daſelbſt Ankauf von Schweifroßhaar

Chem. Reinigung

Otto Zielke
Hallische Straße 30
Entenplan
Gutenbergstraße 27

Meu-Rössen t
Breite Straße 24

Leunes
Ebertstraße 90
r

x 4 S 1 m

Fragen

S h h b e

e

re9 e

Im Jubiläumsjahr 1930

Leipzig
Nelehsstraße, Handels

m

m

r

Ep
auftrat
letzte Zu
nun zu
Verbrau
gebliebe,
Pulver e

beſſer le
und fü

Vor ver
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e e e r neauftrat und wo mir kein Arzt helfen konnte, nahm ich meine W
letzte Zuflucht zu Jhrem Jndiſchen Kräuter- Pulver und muß V
nun zu meiner größten Freude feſtſtellen, daß ich ſchon nach
Verbrauch der 2. Schachtel von ſolchen Anfällen verſchont
geblieben bin. Allen Leidensgenoſſen kann ich nur dieſes
Pulver empfehlen. Tr Müller, Merſeburg, Roſental 6.

Rheumatkismus. nete
bis jetzt ſechs

Schachteln von dem Jndiſchen Kräuter-Pulver eingenommen.
Mein Mann iſt 63 Jahre alt, er leidet an Rheuma und kann
beſſer laufen. Jch bin 58 Jahre alt. leide mehr an Nerven
und fühle wich auch wohler. Kirchner, Merſeburg,

e e SSoler Stanvaren
Tischbestecke und Löffel „Wellner-Silber“
Geflügelscheren, Obstmesser, Taschen-
messer, Messerschärfer, Kucheneß!gabeln.
Rasierbedarfs Artikel, Ha arschneide-
machinen, Nagelpflege-Etuis usw.
Ferner: Fleischhackmaschin., Brotschneide-
maschinen Kaffeemühlen, Messerputz-

e W 2Zu Weihnachten einen
S P TO-Apparat

IIIXMNCCMMEEIIIIaus dem PhotospezialgeschäftHerm. Emanuel
maschinen Nichtrostende Stahlwaren

im neuen Kreishausw. erstr, 14 SoCarl Bau rn rm W S J e 7 Markenapparate wie Zeiß-konS e Solinger Stahlwaren S. erm nn 9 er e d Aofa, Volwiländer in gr. Auswah

r S 8 t F S 3 n S S 77 54 S Ses 4 De Nerseburg, Bahnhofs raße 12 Tel. 2666 e S W a
e S m o w J Lieferant Krankenkassen 7 e e
Elektr. Licht- und Kraft V nanlagen s Radioanlagen e eG nurromFachmann G d

Martin Dietrien

Was sagt das Zeichen
jedem Leser?

Das ist das Haus der
Augengläser!

s s
Diplom-Optiker

Nähmaschinen, Fahrräder

Musik-Apparate, Radio
Wringmaschinen, sämtliche

Zubehörteile

Zum Weinnachisfest

nut
empfehle mein reichhaltiges Lager in

erseburg, Clobicauer Straße 6 Kra genstiefel 209 Rabatt v. Einkauf v. d. Weihnachtsfest
elephon 2954 ohne Kragen, warm gefüttertW al 5 ä Schlossereic Kinder 2022 4.49 Fa o und Nähmaschinenhandlung Schlosserei

Elektrotechnik seit 1908 e 2525 2 en erS r e S Moritz Gebhardkt
7 S 4 S t Sehuhwsrennaus o mzigarren- M Gorchaſt

Wilhelm HütherLEVNA-RössEN, Industrietor Besondere Weihnachtsfreude bereiten e Hrn Klubsessel

u Sie durch selbstgefertigte Wäsche! Rauchtische Klaviersessel
empfiehlt seine vorzüglichen Qualitäten in Taänzer hiift ihnen! Näühtische Pielenmöbel

Schreibtische Bücherschränke
Wäsche jeder Art schneide ich Ihnen ohne
besondere Berechnung zu. Durch Selbst-
anfertigung verbilligen Sie sich dadurch
Ihre Wäsche sehr. Sie finden bei mir
eine große Auswahl in Wäschestoffen
jeder Art und Preislage
Das Haus der guten Wäsche

Karl Tänzer u O v

2iqarren ZigarettenRauch- u. Kautabaken
Für Wiederverkäufer Original Fabrikpreise Möbel-Scholz

Gotthardstrabe 34r

Merseburg Entenplan
Prabſtzehe Meihnachlsgeschemo J e e Wir kle den uns
IIXUXDCdAddddddddduz h zKorbsessel Korbtische T E. V N. J C E.Billig! S hngerbucherWäschetruhen Kinder- jetzt am Markt Johannisstr. 4

Märchenbücher Muoend-

stuben wagen Puppen-

Korb gestelle Arbeits- und wissen warumschriften Schöneliteratur Mäntel Anzüge
Weihnachtskarten

körbchen Nähständer

Hosen Joppen Windjacken Lumper-

in großer Auswahl empfiehlt

Stuben- u. Straßenbesen aller Art
S

Wilhelm Gaß mann e e nen SceneFauster usw.

EF mil Berndt' s
Buchhandlung Merseburg, 2

Merseburg, Schmale Straße 3 Telephon 2509

F
wo

Abholestelle des Merseburger Tageblatt S eW r J h v J t W

Se e

doppelseitig bespielto Elektro-Plat-
den und 1000 Nadeln bei Bestel-Dankſagung.

Jnfolge meines jahrelangenEpilepſie. Leidens an Epilepſie, welches
regelmäßig aller 2-3 Wochen

prima Sehalldoee, Ia PDoppolſeder-
Schneckenwerk und Selbetaussehal-
ter zum Spottpreis von nur Mk. 4l.

Mk. 45.--. Versand per Nach-
nahme. Bestellen Sie bitte sofortr drucken alles

Von der Visitenkarte
bis zum Praäachtband

24. November 1930. instrumente gratis und franko.
Jch und mein

e in Neuenr
AMusikinetrumentenfabrik.

sowie weitere 7 Stüek 25 em große

ung nebenstehenden Sprechapparates

gratis. Eichengehänse 4 x
em, Plattenteller, Sehlangentonarm, e

mit oriphoniecher Tonfabrung

Prachtkatalog über sämtliche Musik-

3 Husberg Comp.
tir. 80 (Woestf.)

sohnell, sauber, preiswert BageertehrſngSohn achtb. Eltern, Puſſende Lebensgeſſhriin

Fiſcherſtraße 6, am 24. November 1930. von heiterem unDas Incusche Kräufer- Pulver besteht aus
19 verscedenen meist indischen Kröufern.
Diese sino gelrocknef und femngemahlen.

zu
welcher Luſt hat, das frohen Hemür
nen. findet zu und mit etwas Siſyrraiſen, ſucht
n ante Hetz Schwertriegsbefchädig (Arm), 41 J.

aSie wirken meagenstfärkend, beruhigend, telle. 9ausscheſd., was r. Genesende z Brot und Feinbäck. 1,55 m groß, zwecks baldiger HeiratSchachtel J. M. Vorrälig in den An T Härſel, u nen. r ern Leipzig W. 35 unter 96 an die Exp. dsVorher n Merseburq u. auch I. ihr. nächst. Apofheke Nachher g J e Barnekerſtr. 31. J Diskretion iſt Ehrenſache.
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Todesfälle
Leißling

Amalie Buſch, 85 Jahr.

Schkeuditz
Friederike Dietmann, 81 Jahre.

S apitz
Franz Berger, 79 Jahr.

Lützen
Emilie Reim, 83 Jahr.

Nachtgienst St erschienen! es vom 6. PreiswertewelrugtiGoktesdienſtAnzeigen. Arztl. Sonn- Was an künstlerischer Ausgestaltung 53.. 62.- n
Sgnntas- 7. Advent) tags dienst gegenüber seinen Vorgän gern ger alenl r das er Diatonüſſenhaus in schehen konnte, ist getan worden. Be- bolrterstühle

Es predigen appeerakeen m, deutende Künstler von Ruf, erfahrene 12.51 15.. 18.-21.
D 8 win b Duttie d Prtgwage Privat Journalisten und Schriftsteller steliten Lunte hen
erſelbe), 11 Uhr Kindergottesd. P. Wuttke. e j 29.- I. 67Donnerstag, 19,30 Uhr, Bibelſtunde in Dr. Gürich m Ja verder Herberge zur Heimät. Paſtor Wuttkel Diſegrichetrabe 21 lage zur Verfügung. ßtanduhren

Stadt. 10 Uhr P. Angermann 11,15 Uhr
Kindergottesdienſt derſelbe.
Donnerstag, 20 Uhr 2. Adventsandacht
Paſt. Angermann. Freitag, 20 Uhr. Kirchen
chor, Breiteſtraße 18, Lehrer Buſch.

Altenburg. 10 Uhr Paſtor Fritze.
Der Kindergottesdienſt fällt aus.
Montag, 20 Uhr Kirchenchor in der Herberge
zur Heimat. Mittwoch, 20 Uhr Advents-
Andacht, Paſtor Scheibe. Jm Anſchluß
Beichte und heiliges Abendmahl.

Neumarkt. 10 Uhr Kand. Winkler. 11.15 Uhr
Kindergottesdienſt.
Montag, 20 Uhr Konfirmierten Söhne im
Pfarrhauſe.
Donnerstag, 20 Uhr, Mädchenverein St.
Thomae im Pfarrhauſe.

Löſſen. 13.30 Uhr Kandidat Winkler.
Zſcherben. 8 Uhr Gottesdienſt.
Kögtzſchen. 10 Uhr Gottesdienſt,

bund. Donnerstag 20 Uhr Bibelſtunde.
Freitag, 19.30 Uhr Adventsbeetſtunde mit
heiligem Abendmahl.

Kleinkayna. 9 Uhr Kinderottesdienſt.
18 Uhr Beichte und heiliges Abendmahl.

Großtayna. 10 Uhr Gottesdienſt 11 Uhr
Beichte und heiliges Abendmahl.

Stöbnitz. 9 Uhr Gottesdienſt.
Zorb au. 10.30 Uhr Gottesdienſt.
NRöſſen. 9 Uhr Turmblaſen, 9.30 Uhr Feſt

gottesdienſt, 19.30 Abendfeier im
Geſellſchaftshauſe.
Dienstag, 20 Uhr Ubung des Kirchenchores
Donnerstag, 20 Uhr Adventsfeier. Der

Uhr

Gottesdienſt beginnt in Zukunft 9.30 Uhr.
Beun a. 8 Uhr Pre igtgottesdienſt in Nieder

Beunga. 10 Uhr Predigtgottesd. in Ober
Beuna. 11 Uhr Kindergottesd. i. Pfarrſaal

Dienstag
19 Uhr Jungmädchenb. Mittwoch, 20 Uhr
Krippenſpiel der Merſeb. Laienſpielſchar in
der Kirche i. Nieder-Beunga. 20 Uhr Kirchen
chor. Sonnabend, 16 Uhr Helferbe ſprechung

Monta 19 Uhr Poſaunenchor.

Neumart-Geiſelröhlitz. 10 Uhr Gottes-
dienſt in Neumark. 11 Uhr Kindergottesd.
in Neumark. 19.30 Uhr
verſammlung in der alten Schule.
Dienſtag, 19.30 Uhr Evangeliſcher Frauen
abend Adventsfeier in der alten Schule.
Mittwoch 19.30 Uhr Jungmädchenbund in

Uhrder alt. Schule. Donnerstag 19.30
Adpentsgottesdienſt in Neumark, anſtelle
der Bibelſtunde. Freitag 19.30 Uhr Singe-

Rettet eure Kartoffeln
abend in der alten Schule.

Dom-Madchenbund.
Mittwoch, 19.30 Uhr im „Herzog Chriſtian“.
Jungfrauen Verein des Vaterländ.

Frauen- Vereins (Seffnerſtr. U.
Donnerstag, 20 Uhr Verſammlung.

Ehriſtliche Gemeinſchaft (i. d. L.)
Evang. Vereinshaus (An der Geiſel 5
Mittwoch, 20 Uhr Bibelbeſprechſtunde.

Ev. Männer u. Jugendverein.
Sonntag 20 Uhr: Advenisfeier a. d. Geiſel 5
Dienstag, 20 Uhr Bibelſtunde a. d. Geiſel 5
Superintendent Kramm.
Ev. Mädchenbund St. Maximi.

Montag 20 Uhr, Turnen im Schloß-
gartenſalon. Mittwoch, 20 Uhr Verſamml.
an der Geiſel 5 Paſtor Riem.

Chrinliihe Berammlung Blauckeſtr. 1

Sonntag. 20 Uhr Evangeliſationsvortrag
Donnerstag, 20 Uhr, Bibelſtunde.

Katholiſche Gemeinden.
Merſeburg. 7.30 Uhr Frühm. m. Predigt.

9,30 Uhr Hochamt mit Predigt, 11 Uhr
letzte hl. Meſſe mit Predigt. 18 Uhr Andacht
Montag: Feiertag, 7.30 Uhr Frühmeſſe m.
Predigt, 9.30 Uhr Hochamt mit Predigt.
18 Uhr Andacht.

Leunga. 7.30 Uhr Frühmeſſe mit Predigt
20 Ahr Hochamt mit Predigt.
Montag, 6 30 Uhr Frühmeſſe. 10 Uhr Hoch-
amt mit Predigt.

Neumark. 7.30 Uhr Frühmeſſe m. Predigt
10 Uhr Hochamt m. Predigt. 15 Uhr Andacht.
Neubiendorf. 9 Uhr Hochamt m. Predigt

15 Uhr Andacht
Kayna. 8 Uhr Hochamt mit Predigt.
Montag 7.30 Uhr Frühmeſſe mit Predigt.
Sch afſtädt. Montag 10 Uhr Gottesdienſt

mit Predigt.

11 Uhr
Kindergottesd. Dienstag, 20 Uhr Jugend-

Jungmänner

Arztl. Sonn
tagsdienst

für Privatpraxis und
alle Krankenkassen
Sonntag, den 7. Dez.

Dr. Goeschen
Schmale Str. 5, Tel. 2112

Dr. Hetzer
Gotthardstrabe 37,

Telephon 2160

Sonntags bzw.
Nachtdienst der

Apotheken
Sonntag, den 7. Dez.

Dom-Apotheke

Telefon 2119

Heimatmuſeum
Kloſter 9.

Geöffnet:
Sonntags von 11 bis
l Uhr, außerdem
eden 1. Sonntag im
Monat nachmittags
3 bis 6 Uhr.

Der
gerseburger

Kreiskalender
1931

Der Merseburger Kreiskalender 1931 ist
in unseren Geschäftsstellen:
straße 4 u. Sotthardtstr. 38, so0Wie in
unseren bekannten Anhahmestellen
zu dem geringen Preise V. RM. O. 6

erheältſich. Bestellungen nehmen sämtl. Buch
handlungen u. unsere Zeitungboten entgegen

Hälter-

Rabatt.

Wollen Sie ihrer frau eine
Freude z. Weihnachtsfest machen?

dann schenken Sie Ihr eine Waschmaschine oder
Wäschemangel. Bevorzugen Sie bei Ihrem Kauf
das sich seit 40 Jahren bewährte, älteste Saalfelder Fabrikat

„wchnede““, dann haben Sie Gewähr für Qualität.
Großes Lager finden Sie bei dem Vertreter für Merseburg:

Otto Bretschneider, Kl. Ritterstr. 5, Fernruf 2388

Aufbewahrung bis zum Feste. Sie bekommen auf die
Orig.-Fabrikpr eise 5 Prozent Rabatt mit Zahlungs-
erleichterungen; gegen sofortige Kasse 10 Prozent

Ilustrierte Preisliste auf Wunsch gratis!

große

105 138 168 225

Gebr. unghlut

Halle (Saalo)
Albrechtstr.

37

ſalon Oſtern 1931
wird männlicher

Unsere

ein.

legen läßt.

Bauhaus- Tapeten

Tapeten- Abteilung
ist meu eröffnet

Wir laden Sie zur zwanglosen Besichtigung freundlichst
Diese Abteilung ist sehenswert.

und Behaglichkeit umfangen den Käufer, der sich unsere
riesengroſe Auswahl Tapeten von 28 Pfennig an Vor-

Werkstätten- Tapeten

Arnold Troitzsch
Halle a. S. Gr. Ulrichstraße Ecke Kleinschmieden

Licht,

Lehrling
mit guter Schulbil

dung geſucht. Off.
unter C 1391 an die

Exp. d, Bl. erbeten.

Frau oder
Mödchen

zum Brötchen aus
tragen geſucht. Zu

erfragen in d. Exp.
dieſes Blattes.

Zwei leere
Zimmer

mit Kochgelegenheit,
Keller u. etw. Garten
zu vermieten. Leung,
Maurerſtraße 4.

2 junge
Hunde

NRehypinſcher, J.
alt, verkauft

Blöſien 29

Ruhe J

2 hellgeſtr.
Plym.-Rocks
Zuchthähne

zu verkaufen.
Merſeburg, Werder-

ſchleuſe.

vor dem Verderben

durch Verarbeitung zu hochwertigen
Kartoffelflocken
Aufträge nimmt noch entgegen

Rittergut Körbisdorf
Kreis Merſeburg
Bedingungen auf Anfrage.

W Nat. Soz.
Brockenſammlun

Annahmeſtelle für Lebensmittel und
Kleidungsſtücke „Kaſino“, Leunger
Straße, für Kohlen u. Kartoffeln
Gärtnerei Brandin, Leunger Str.

Ausſchreibung
Für die Schulerweiterung in Frank

leben werden folgende Arbeiten aus-
geſchrieben

Glaſer-, Tiſchler-, Elektro Be und
Entwäſſerungs-, Kanaliſations-, Fuß-
boden-, Platten-, Linoleum-, Stein
holz, Schloſſer- und Malerarbeiten.

Angebotsvordrucke können, ſoweit der
Vorrat reicht, gegen Erſtaitung der Selbſt
koſten vom 8. Dezember 1930 in meinem
Büro, Ebertſtr. 30, während der Büro-
ſtunden abgeholt werden, woſelbſt auch
die Zeichnungen und Bedingungen aus-
liegen. Die Angebote ſind bis zum
15. Dezember geſchloſſen verſiegelt und
mit entſprechender Aufſicht verſehen in
meinem Büro einzureichen. Die Bewerber
ſind 4 Wochen an ihr Angebot gebunden
und behält ſich der Schulvorſtand die
Wahl vor.

Frankleben, den 6. Dezember 1930
Der Schulvorſtand

Scholl, Hauptlehrer
Leung, den 6. Dezember 1930

Die Bauoberleitung
Baurat Karl Barth, Architekt

ßauentisene.
ſäntischeFoiciorsesso n i9.- di 126.

Gebr. Jungbiut
Aſdremitstr. 37 Merseburg

Singer San er
Singer- Nähmaschinen AKt.-Ges.

Kleine Ritterstraße 17

S CAKTIENGESEIISCHAF

Bündorf
Zu dem am Sonntag, den 7. De-
zember 1930, abends 7,30 Uhr,
ſtattfindenden

Kriegerball
laden ſreundlichſt ein

Der Vorſtand. Der Wirt.

Erfinder Vorwärtsstrebende

5000 k. Belohnung
Näheres kostenlos durch
F. Erdmann Co., Berlin SW n

Ein neuer Beruf!
Die moderne Kunſtſtrickerei
el FemingStrickmaſchine

Trikotagen und Strumpffabrik
Neher& Fohlen, Saarbrücken 3

Für Damenſfriſier

beshöäftseröttuund

Heute eröffnen wir Annenstraße
Nr. 14 ein
Lebensmitte geschäct
Unsere vornehmste Aufgabe wird es
sein, aufmerksam und reell zu bedienen.

Um gütigen Zuspruch bittend, zeichnet

Curt Hendrich u. Frau
Unser Christbaumstand befindet
sich im „Bürgerhof“.

7 2

Das schönste

Weihnachts-
Geschenk
ist und bleibt ein
gutes Bild

Photog. Werkst. Herrfu rth

Merseburg Breitstr. 15
Vergrößserungen, Edeldrucke
Photos vom Alten Merseburg

Sonntag, den 7. Dezember, nachmittags
4 (16) Uhr im Heimatmuſeum

Vortrag
Lehrer Pretzien

Erdgeſchichtl. Dokumente
Gäſte willkommen. Der Vorſtand.
O Das Muſeum iſt geheizt O

Mintersportplatz
Genhnlberg
mit Schmücke
bis 1000 m über dem Meere

bestes Skigelände, Rodelbahn, Sprung-
hügel in bestem Zustande, keine Kurtaxe

Auskunft und Prospekt durch die
Kurverwaltung Telefon Nummer 21

Hotel Drei Schwäne
Inh.: Siegmund Ernst Fernr. 2619
Merseburg, Lauchstädter Str. 12
Vorzügl. Mittagt. v. 12-2 (a. Abon.)
Speisen zu jed. Tageszeit. ff. gepfl.
Getr.,saub. Betten, angen. Aufenth.

Casin oI S T L5 S IÄa41 à”+’p“.rÄàÄO. JJ',à
Sonntag, 7. Dez., 8.15 Uhr

S belzerAbens

OriginalLeipzig.-Sänger, Luſtſpiel u. Variete
Lachen ohne Ende! U. A. Die ur-
komiſchen Poſſen „Der Mann mit
den 3 Frauen“ „Vier Herzen im

Takt“, ſow. neue Varieté-Einlagen
Vorverkauf: Richard Schurig, Obere
Breite Straße Sperrſitz RM. 1.50,

1. Platz RM. 1.00

prüfen Sie
unverbin dlich

den großen
Preisabhbau
der

Ritter- l
Nur eigene be-
Währte Fabrikate.

ach. Ritter
Halie a. S. Leipziger Str. 73
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Sparkaſſenpolitik 1931.
Der Ausſchuß für das Sparkaſſenweſen des

deutſchen Sparkaſſen- und Giroverbandes
nimmt zu den Aufwertungsſchlußgeſetzen vom
18. Juli 1930, insbeſondere zu der Frage der
Kündigung der Aufwertungshypotheken, fol-
gende Stellung ein:

Die Sparkaſſen ſind, um auch von ſich aus
zur Beruhigung der Wirtſchaft beizutragen,
als gemeinnützige Anſtalten bereit, den Zweck
des Geſetzes zu unterſtützen die Fälligkeit der
Hypotheken auf einen gewiſſen Zeitraum zu
verteilen. Der Deutſche Sparkaſſen- und
Giroverband empfiehlt deshalb den Spar-
kaſſen, von einer allgemeinen Kündigung der
Aufwertungshypotheken zum 1. Jannar 1932
grundſätzlich Abſtand zu nehmen. Er geht
dabei von der Vorausſetzung aus, daß die
Fälligkeiten der reſtlichen Aufwertungsſpar
einlagen im Verordnungswege auf längere
Zeiträume verteilt werden

Stillegung des Grubenbekriebes
der Greppiner Werke, A. G.,

Wolfen bei Bitterfeld.
Der Grubenbetrieb der faſt ſeit 60 Jahren

beſtehenden „Greppiner Werke wird in
allernächſter Zeit ſtillgelegt, da das Kohlen
vorkommen faſt erſchöpft iſt, ſo daß der Ab-
ban bei dem hohen Abraumgebirge nicht
mehr lohnend iſt. Die Brikettfabrik ſoll in
deſſen weitergeführt werden. Die Verwal
tung ſteht in Unterhandlungen mit der
Reichsbahn um die Verbilligung der Frach-
ten für Kohlen, da die Brikettfabrik dieſe
von benachbarten Gruben beziehen muß. Die
Reichsbahn hat allerdings bis jetzt eine ab-
lehnende Haltung eingenommen, man hofſt
jedoch, in Kürze zu einer Einigung zu kom
men. Das Werk beſchäftigt zurzeit 160 Ar-
beiter, von denen über 100 bei der beſtimmt
erfolgenden Stillegung des Grubenbetriebes

ütte A.G. hat beſchloſſen, ſämtliche Betriebe
4 Laurahütte vom 20. Dezember bis zum
6. Januar ſtillzulegen. Man wird in dieſer
Zeit Reparaturarbeiten ausführen und damit
einen Teil der Belegſchaft beſchäftigen.

Kaliabladungen.
Die Abladungen der zum Deutſchen Kali-

ſyndikat gehörenden Kaliwerke im November
betrugen 548 717 Dz. Reinkali gegen 846 641
Doppelzentner Reinkali im gleichen Monat
des Vorjahres. Die Abladungen in den
erſten ſieben Monaten (Mai bis November)
des laufenden Düngejahres betragen 6 199 190
Doppelzentner Reinkali gegen 6 469 781 Dz.
Reinkali in den erſten ſieben Monaten des
Düngejahres 1929/30. Jn den erſten elf
Monaten des laufenden Kalenderjahres
wurden von den Kaliwerken insgeſamt

D.12 760 248 Reinkali gegen 13018 232 Dz.Reinkali in der gleichen Zeit des Vorjahres
verſandt.

Jn dieſen Zahlen ſind die Abladungen
der Kaliwerke für die Exportläger des Syn-
dikats mit enthalten.

qTm—TTT-—

Gute Winkerſaiſon
für Fuktterſtoffe.

Die Rationaliſierungsbeſtrebungen in der
Mäntel-Engroskonſektion wirkten ſich im
Großhandel mit Futterſtoffen weniger ſchäd-
lich aus, als man zu Saiſonbeginn annehmen
mußte. Der Grund für dieſe Tatſache iſt

jahre, das für die geſamte private Kranken-
verſicherung außerordentlich ungünſtig ge-
weſen iſt.

Umtliche Deviſenkurſe vom 5 Dezember
Geld Brie Geld Brief4. 189 4 197 Pfund Stert 20,887 20 877

100 holl. Guſd 168 59 168.8 (00 italien. Lire 21,96 21.99
100 ſranz. Faks. 16.46 16 50 (00 ſpan. Peſet. 1660 16 70
100 ſchweig. Fr 81,145 1,305] argentin. Peſo 482 486
100 Belga 8 436 8658 00 finn tiſche
100 tſchech. Ka 12, a2. 12 445 WMarkio 10,d4 661
100 ſchwed. Qr h. 87 12 o bulgar. Leva 8.086 51042
100 norweg. Kr.142, (00 112 221 apan. en 2.076 (08
100 dän. Kron, 112,02 112.24 braſil. Mirs 0,898 0,40
100 öſtt. Schill. 58. gt 5 59,075 (00 ſugſi. Dinar 409 i2s
100 ung. Venad 78 28 73.871 (00 vorta. Esc. 18.81 16 66

1 Dollar

Produktenbörſe zu Halle.
Amtlich eſtgeſtellte Preiſe vom 6. Dezember

heute vorher
258 260 260 262
260 262 262--264
164-166 163--165
188 193 183 188
219 228 213 223
240 250 235 945
185 190 180-- 185
158 162 156 160

92.00 24.00 21,00 25,00
16,00 16,50 18,(0 16,50
9.50 10,00 8,00 8.50

9,25 9,75 8.00 8,50

Weizen ruhig (75 kgrhl)
do do. (76 kg-n)Roggen ſtetig (70 kg-hh)

Jnduſtriegerſte feſter
Braugerſte feſter (einſte üb. Not.)
do. gute feſterFuttergerſte, Abfallgerſte, feſter

Hafer feſter
Viktorigerbſen feſter
Futtererbſen ruhig
Weizenkleie (mittelgrob) feſt
Roggenkieie feſt

naiische Börse vom 6. Dezember

r 9Augem. Deutsche Credit-A. 97,26 G 96,6Haliescher Bankverein 100 b 6 100
Gewerbde- und Handelsbank 88 6 56
Landeredit-Bank 74,6 G 4,Zördiger Bankverein u 50 6 73Mansfeld Bergbau A. G. 40 B 1465
Prehliftzer Braunkohlen 140 G 386
Kiebech'sche Montanwerke

e zru orf-Niete ergbau 2Ammendorſer r 996 996Cröllwitzer Paprerfabri
Coönnerner Malztabrik. 106 G exD z
Eflenvurg. Kattun-Manufakt. 476 76Engelhardt- Brauerei 158 G
Giauziger Zuckerfabrik 50 G rMalztabrik Reinicke Co. 114 Ge

all. Maschinen u. Eisengieb.Hallesche Röhrenwerke 653 B 33
tidebrand Mühlenwerhke 28 6 z1ß
Gebrüder Jentzsch z B tKaſserbad Schmiedeberg 46 G 636
Kytfhäuserhütte um 68 G zGottfried Lindner 658 rSchrapſauer Kalkwerke 40 G 76Stadtmuhle Alsleben 33 0 23G. Vester San 29 bWegelin Hübner SZeitLer Moschinen u. Elsen 66 55
Zuckerrafflnerie Halle

Aeipriger Börse vom 5. Dezember.
Mtigetellt vom Bankhaus H. F Lehmann. Halle.
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darin
f ü r
gend verlaufen war.

zu ſehen
Damenmäntel recht befriedi-

Die Mode war dem

daß Wintdie erſaiſon

Malzkeime eſter 7,00 7,50 6,50 7,00Trockenſchnitzel feſt 5.50 6.00 4.75 5. 25
Heu ('oſe) ruhig 0.50 7,00 6,50 7,00
Weizenſtroh (drahtgepr.) ruhig 2,00 2,00
Roggenſtroh (drahtgepr) ruhig 2,00 2.00

Die Preiſe verſtehen ſich netto frei Halle ſür min
deſtens 15 Tonnen bei Getreide für 1000 kg. im
übrigen für 100 kg

Futterſtoffgeſchäft verhältnismäßig günſtig,
da viel mehr Mäntel gefüttert wurden als im
Vorjahr und der Auftragseingang entwickelte
ſich floti. Ein Rückblick auf die vergangenen
Monate ergibt, daß die Umſätze mengenmäßig
erheblich über dem Vorjahr lagen. Weniger
befriedigend ſind die Preiſe geweſen. Be-
merkenswert iſt noch. daß der Zahlungsein-
gang noch niemals ſo günſtig war. wie in der
letzten Zeit.

Deutſcher Ring
Verſicherungsgefſellſchaften.

Anfang nächſten Jahres zur Entlaſſung In den Auſſichtsratsſitzungen der zum
kommen. Deutſchen Ring gehörenden Verſicherungs-

geſellſchaften, mit Ausnahme der Kranken-Vorübergehende Stillegung verſicherung, wurde über die Geſchäfts-
des Lonifenwerks. entwicklung bis Ende November 1930 Bericht

erſtattet.
Die Verwaltung der Louiſenwerk Thon- Die Lebensverſicherung hat ſich trotz der

induſtrie AG. in Voigtſtedt (Kreis Sanger- anhaltenden Verſchlechterung der Wirt-
hauſen) hat ſich gezwungen geſehen, den ge ſchaftslage ſehr gut entwickelt. Bis Ende
ſamten Betrieb ſtillzulegen und die 200 Mann November 1930 wurde der Verſicherungs-
ſtarke Belegſchaft zu entlaſſen. Der Ge beſtand auf 343 Mill. RM. erhöht.
ſchäftsgang hat im laufenden Jahr unter der Die Geſchäfts entwicklung in den Sach-
Ungunſt des Baumarkies ſehr zu verſicherunge Geſellſchaften (Feuer-, Ein-
leiden gehabt. Jn der letzten Zeit haben bruch-, Diebſtahl Transport-, Fahrzeug-
ſich die Aufträge weiter erheblich vermindert,
ſo daß die überfüllten Läger zu einer Be-triebsruhe für mehrere Monate nötigen. Jn-
wieweit die verſchlechterten Geſchäftsergeb-
niſſe ſich finanziell auswirken werden, läßt
ſich heute noch nicht überſehen da das Ge-
ſchäftsjahr 1930/31 erſt mit dem 31. März ab-

Verſicherung) iſt befriedi gend. Jn Anbetracht
der ſchwierigen Lage, insbeſondere in der
Transportverſicherung, wurde das Prinzip
einer vorſichtigen Geſchäftsentwicklung weiter
verfolgt. Unter Berückſichtigung dieſes Um-
ſtandes iſt der Schadensverlauf günſtig, ſo
daß für die Sachverſicherungen allgemein mit

läuft. In den letzten Jahren konnte die Ge- einem guten Geſchäftsabſchluß gerechnet
ſellſchaft, die mit 1 Million Mark kapitali- werden kann.
ſiert iſt, jeweils eine Dividende von 20 Proz. Der Krankenverſicherungsverein hat ſeine
ausſchütten. gute Entwicklung fortgeſetzt. Bis Ende No-

r

Laurag legt vorübergehend ſtill. Die Ver-
Verſic hertenbeſtand
Die Auszahlungen

vember erhöhte ſich der
auf rund 170000 Perſonen.

Berliner Produktenbörſe vom 5 Dezember
Amtlich feſtgeſegte Preiſe. Getreide u Oelſagaten per

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr alles in Mark
Weizen, märkiſcher Ki. Speiſeerbſ. 23,00 26.00

75 76 h 249--250 Futtererbſen 19,00 21,00
76 77 kg 250 251 Peluſchken 20,90 21,00

Roggen märi 154 1655 Ackerbohnen 17.00 18,00
Braugerſte 204 224 Wicken 18,00 21.00
Futtergerſte 190 195 Lupinen blaue
Hafer. märtiſcher 140 146 Lupinen, gelbe S
Weigenmehl 29.25--37. 00 Seradella neue
Roggenmehl 24,00--27,00 Rapstkuchen 8,70--9,70
Weizentileie 10.,25-- 10.60 Leinkuchen 165.,00--15, 30
Roggenkleie 9.00-9.50 Trockenſchnitze 65,50 5,90
Viltorigerbſen 24,00--31,00 Soya-Schroſ 13.70 14.10

Magdeburger Produftenbörſe vom d. Dezbr
Wetzen 71277 kg 253 2655, 79-80 kg 215-257, 75-76 kgPoggen 71-72 kg 160 162 Sommergerſte. Futter
u. Jnduſtrie 190- 194, Braugerſte 215--2265. gute 234

244,. Wintergerſte 190 194 Hafer 158--162. Plata-
Mats Galfox- Mais Viktoria- Erbſen
Wetzenmehl 35.50 37,25 Roggenmehl 26,00--27.00.
Wetzenklete 11,09--11,50, Poggenkleie 9,25-9,75
Hetreide Bür 1000 Kilogr. im übrigen für 100 Kilogr

Magdeburger Zuckermarkt vom 5. Dez. Preiſe
für Weißgzuger einſchl. Sad und Verbrauchsſteuer füt
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdebuerg.
Gemahlene Mehlis bei prompter Lieferung 25.25
Dezember 25,25. Tendenz Stetig.

Lerliner Schlachtviehmarti vom 5. Dezember.Auftrieh: 088 Rinder davon 369 Ochſen, 451 Bullen
1268 Kühe u. Färſen, ierner 1330 Kälber 4787 Schafe
8253 Schweine zum Schlachthof direkt 845 Schafe
942 Schweine, 1118 Auslandsſchweine. Preiſe: Ochſen:

Kl. 59 61, 2. Kl. 65--88., Kl. 52 54 4. 45 50.
Bullen: 1. Kl. 53 56, 2. 5263, 3. 49--51. 4. 45 48Kühe: 1. Kl. 42--46, 2. 32——89. 3. 27--30, 4. 22-26
Färſen. 1. 52--56. 2. 47--51, 3 40--46. Freſſer 40 48.älber 1. Kl. 2. S 70 80, 3. 60-- 70, a. 40 65.
Schafe 1. Kl. 60 64, 2. 55--58 3 42 46, 4. 45 51.
d. Kl. 33--40. Schweine: 1. Kl. 62 64, 2. Kl. 62 64
3. Ki. 62 64., 4. Kl. 60 61. 5. 56657 Sauen 55 56.
Marftverlauf: Bei Rindern in guter Ware giatt, ſonſt
ruhig; bei Kälbern mittelmäßig; bei Schafen luſtlos,
bleibt Ueberſtand auch in guten Stallämmern; bei

Allg. Dt. Cred.-A. 98,00 Lindner Goſtfr 58,00
Chemn. Spinner. Mansfeld, Bergb. 88,60
Chromo Naſork 73,00 Norddisch. Wolle 88,00
Falnenstein Gard. 785,00 Pittler Maschinen 128.00
Kirchner Co. 81,00 Polvphon 151 60Ködke Co. 6 00 Prehſirerrauns 189,76
Pandkratt Leipzi 66,00 Rauchwar. Walter 19,00
Longbein-Ptann. 96,50 Riquet à Co 106 00eiſpe. Baumwolle 100.00 Fehlverg, List aco 42,00
do. Wollkämmer. Schiema tHozstoſf 60,00
do, Kammgarn 65,00 Schubert a Salzer 141 00
do. Hvpoſh.-Bank 144,75 Stöhr Kammgarn 66,00
do. Bier Riebeck 16,00 TharingerfGasges tag 00do. Wolle 106 50

Golpiangbriere, wertbest. Anteinen
Berlin, 5. Dezember.

8 Pr. Lpfo. anst Gm. 19100 00 j8 r. Otr Bod. G. R om. 271 93, 25
d do. do. R 13 u. 15 99 00 do. do. 1928 95 00
8 do. do. R. 17 u. 18 99. 00 7 Pr. Centr. Bod u.
7 do. go. K. 10 9680 Ptdbr. B. o. Pt. Em. I 98,00
7 o. o. R. 21 97,00 7 do. G. Komm. Km. I 96,00
s do. Kom R. 20 97., 'o0 8 *aohs. Pr. G. A. A. III 90,00
7 do. do R.6 93,506 do. do. K. 8 8550 6Ann. Rogg. 1.-3. Ausg. 5
8 Pr. Atust. 61d. R 3, 6, 10 95,75 5B4a0. Ld. -Elektr. Kohle
8 do. 9o. R. 9 95.50 8 Berl, Koggen wert 1923) 7,50
8 do. do, 14 u. 15 95 75 6Bresi. Kohlenwertanl.

do, do. R. 18 96,25 5 Blektr. Mitteld. Kohle 4
8 do. do R 19) 96,50 7 Ky Ldk Anh. Roggw.
8 do. do R. 20 u. 21 96,50 ö Grobkraftwk tiannov
10 Pr. Pläbr. Gpfr. 839/40 100, 10 5 Kur-u. Neumärk. Kogg
s do. do. m. 41] 97, '50 5 Landseh. Centr.-Rogg. 6,695
7 do. o. m. 42 91,60 d Meoxl.-Scuwer. Rogg 7,50
6 do. o. Em., 45 86,00 5 Oldb. Kroo. Anst Rog.) 8 35
6 do. Kom, Em. 19) 77,60 5 Pr. Centrbd. -Rogg. Pf. 7,76
10 Prov. Shchs. l. Gpf. 5PrB. Kaliwert-Anleivel 7,65
e do. 0o0. o 92,70 5 PrB. Roggen wert- Anl. 2
7 do. do. Ausg, 1-2 83.00 5 Frv. Sächs. Las. Rog« 6,60
6 do. do. Ausg. 1-2 5 Rogsg -Kuok. Berl 1-11 6,968 Pr. Oentr. Bod. G. Pf. 271 98. 75 5sehl. ldsoh Rogg. Pt.. 6 29
s do. o 1626l.00, o0 15 West:. ded Pr. Kodl. 1880

Metallpreiſe in Verlin vom 5. Dez. für 100 kg
in Reichsmark). Eleltrolytiupfer wire dars u 25,
Ortg.-Hüttenaluminium 98-99 Proz. in Blöcken, Walz
oder Drahtbarren 170, do. in Wal oder Drahtbarren
909 Proz. 174. Reinnidel 99 99 Proz. 350, Antimon
Regulus 56,50-67.50, Feinſilber für 1 kg ſein 47.,50
49.,50.

m Provingz Sächſ. landſch. Goldpfandbriefe
5. Dezember: 92.70.waltung der Vereinigten Königs- und Laura-

Berliner Börse
vom 5. Dezember

Reichsbank-
diskont 5

Deuische Anleihen inäustrie-Aktlen
6 Disch. Wertbest.

Anleihe 1923
6 do. für 2. 9. 35
7Di. Reichsanl. 29
6 Di. Reichsanl. 27
3Dt. Reichssch K“
6 Pr. Staatsanl.
6 auslosbar

Pr. Staatssch
I. Folge

7 do. II. Folge
7 Thür. Staatsa.26
7 do. Rm. 27u. La B
6* „Disch Reichsp.

l. 2. rz. I. 10. 30
8 Pr. Lds. Reni. Bk.
Deutsche Anleihe

Auslos. Schein
Dit Anl. Abl.-Sch.

ohne Ausl.-Sch.
Anhalt. Anl.- Aus

losungs-Schein
Thüring Anleihe

Auslosungssch
Dt. Wertbest. Anl.
4Dt. Schutzg. An

5. 12.

92,25

9560
86,62
87 26

94,50

99,90
99.70
8100

98, 70

51 50
6,00

52,37

2,10

4 12
95,50
92,25
98,50
86,62
87 25

94,62

99,90
99,60
8187
81.75

98,70

51,60

6.00
62,57

110,00
2,15

Verkehrs Aktien
Aachener Weinb.A G. ſ. Verkehrsw. 88,25 59,00
Allg. Lokalb. u. Kr. 114, 00 115 00

Barmen-Elb. Str.
Brnschw. Land -E
Canada-Abl.-Sch.
Dt. Eisenb.- Betr.
do. Reichsb. V. A.
Gr. Casseler Strb
do. do. V. A

Halb.- Blankenbg
Halle-Hettstedt
Hbg.- Amer. Pack
Hamburg. Hochb
do. Südam. Dpfsch
Hansa Dampfsch
Neptun Bremen
N. Lausitz. Eisenb
Norddisch. Llovd
Nordh.-Werniger.

17,62 16,00
49,50 49,50
66 87 87 00
5450 54,50
87.00 87.00
8900 39,50
24,00
70,00 71,00
67.00

162 00 166 00

24,00

67.00

126,00 126, 00

71,50 72,6025.75 24.50
disch. Eisenb.

er.
87,75 89 50

127.00 127. 00

Accumulat.-Fabr.
Adler Porll.-Zem.
Adlerhütten Glas
exanderwerk

Aig. Kunstzijde U.
Allg. Eier. -Ges.
Alsen Port).-Cem.
Ammenäf. Papier
do. do. junge
Anhalt. Kohlenw
do. do. Vorz.

Ankerwerke A G.
Annaburg. Steing.
Augsb. Nog. Mkbr.
Bachm &l, agevig
P. J. Bemberg
J. Berger Tiefbau
Bergmann Elektr.
Berl.-Guben. Huttf.
Berlin Holz-Kont.
do. -Karlsruh. Ind.
do. Maschinenb.
Berthold, Mess. L.
Bösperde Walziv.
Brauhaus Nürnbg
Braunk. &Brik. Ind
Braunschw. Kohl.

do. Jute-Spinn.
do. Maschinen

Breitenb. Poril.- C
Brown, Boveri Co.
J. Brüning Sohn
Buderuv Eisenw.
Bvb-Guldenwerk.
Calmon, Asbest
Capito Klein
Cartonnagen-lInd.
Charl. Wasserwk.
l. G. Chemie vollg.
Chem Fbr. Buckau
do do. Grünau
do. do. v. Hevden
do. Ind. Gelsenk.
do. Werke Aibert
Chromo Najork
Concord. chem.

do. Spinnerei
Contin. Gummiw.
Corona Fahrrad
Cröllwitz Papier

115,00 118, 90

3650 36,50
66.50 66.50
10,75 1100
63,50 65,00

106. 12 107,75
116,00 120,00

98.75 98.75

57,50 59,00

174,00 174,00
6, 50 6 60

64, oo 64.25
81 75 83,75
53,50 66, 25

22 2,00 226, 50
126, 00 128 ,00
149,60 149 o0
26, 00 25, 00
46, 25 46,50
80, ,50 31 50
26 75 27, ,00
34 o0 33, 12

137 00 137, 50
134, 00 134, 50
22000 220.00

40,00
76,50
s60.00

51,00
41 75

40,00

68.00

651,00
4150

40,00
24,75
81,75

148,75 149,25
83,00
44, 00
45, 37

47 c
28, 26
72. 75

21,62
31, 25

119, 50

40,00

30 25
128, 37

für Krankenhilfe ſind günſtiger

Daimlier-Benz
Demmer. Gebr.
Disch.-Atlant. Tet,
Deutsche Asphalt
do. Babcock W.

do. Erdöl-A.- G.
do. Jufe- “Spinner.
do. Kabelwerke
do. Linoleumwhk.
do. Post- u Eb. VKk.
do. Schachtbau
do. Spiegelglas.
do. Steinzeug
do. Teleph. u. Kab.
o. Ton- u. Sieinz.

do. Wolliv.- Man
)tsch. Eisenhdl
5. Metallhandeln TonDoornkaat A. G.

Oscar Dörffler.
Dortmund. A. Br.
)ürener Metallw.
Dyvnamit A. Nobel

ilenburg. Kattun
intracht Braunk.
isenb.-Verk. M.
lekira Dresden
ektr.-Lief.-Ges.
Slektr.- W. Liegn.
Sek. Licht u. Kraft
àngelhardt- Brau.
schweil. Bergw.
xcelsiorFahrrad
ablb. Saccharin
alkenstein Gard
G. Farbenindust
'eibisch A. G.
ein -Jute-Spinne
reldmühle Papier
'elt. Guilleaume
Flensb. Schihbau
raustödt. Zucker
riedrichshütte
e. Frister Co
Froebeln Zuckerk.

Jebhardt Co.
Gebhardt König

24,75

do Cont. GasDess, i 75 114, 76

86 60 54, 25

95,00
85,00 85,00
86,25 86, 25

63. 50 64.87
31,75 31,00

109 00 110 75
14 75 15 00
76.50 76 80
61,50 62,00

101 50

76,00 77,00
75 '50 78, 00

4,12 65, 12
39 00 39, 12

81 00 81 00
169 '00 166, 00

72 o 72,00
179, 50 180, 00

98,00 98, ool
62, 25 64, 00

48,00 48,00
114, 00 114, ,50

144, 00 144 00
168, 50 168 50
111, 00 11150
117 00 117,00
120, 75 121, 75
168, 00 157 o0
199, 00 200, 00

8 00 8,00

als im Vor-
26,25 nück aus Gelsenn

ebr Goedhart
h. Goldschmidt

lammersen A. G.
iannover Masch.
lardurger Fisen
larburg. Gummi
larpen. Bergbau
ledwigshütte
ſeidenau Papier
Iildebrd. Mühlen
lilgers A. G.
ilpert Maschin
lirsch Kupferw.

loesch, Eis u. St
Iofimann, Stärke
lohenlohewerk

Holstenbrauerei
torchwerke
dotelbetriebsges.
tuberfus Braunk.
Humboldtmühle
luta Breslau
llse Bergbau
lndustrrebau A. G
Max Jüdel Co.
Julich Zuckerfabr.
Kahla Porzellan
Kaiser- Keller AG.
Kaliw. Ascherslb.
Klöckner-Werke

42,50 42,37
74 00 74 50

138, 12 136, 00
200 00 200.00

112, 75 118,50
91 50 93, 26
45, gg 46,00

64,00

Gelsenkirch. Berg
GermaniaPortl. C.
Gesfüral-Loewe.
Gildemeister& Co.
Gladbacher Wolle

118,50 118,50 Glas SchalkeGlauziger Zucker

86 25

110. vo

130,00 z ,o0 Lingner- Werke
52,00 51

C. H. Knorr A.G.
Köln-Neuess Bgw
Köln. Gas- u. Elktr
Körbisd. Zuckerfb.
Körting. Gebr.Körtings Eleutriv

Kyffhäuserhüite
Lahmever Co.
Laurahüite11s,00 118.00 eipz. Br. Riebeck

127,50 127, 50 do. Landkraftw.
49 ,00 48, 25 do Pianof. Zimm.

70 70,26 Leonhard Braunk62, 50Leopoſdsgrube
88, 25Lichtenberg. Terr.

82, 00 80, 00LindenerBrauerei
113. s0 116 00Linde's Eismasch. 130, '50 128 00 RoddergrubeLindströin A.-G 898, 00 398 o Ph. Rosenth. Porz.

0 54 oo] Kositz. e rratt.

C. Lorenz A.

jallesche Maschſamburg. Elektr. 107 00 106 50

a
156,00 136, 00
104,00 105 00
a4s8, 00

89, o 85,00

95,00 95.00
22.00 22,00

56 50 66, 50
50, 50
82, 37 84,00
82,00 81, 75

26,26

41,50 42,50
83.00 83,00

125,00 124,00
lirschberg, Leder 79, 78 79, 75

73. 75! 74 50
59,75 60, 00
57,00 57,25

144,00 145,00

20,00 21,00
103,00 106,00
125,26 126,25

56,50 57,62

169,60 169,50
12,75) 13,00

100,50 100,50

30 25 30,62
56, ,00 56, 00

150 50)184, 00

69 75 71, 75
16150 161,25

81/00 82,00
52.50 52,50

33,00 33,25
77 00 77, 00
5275 52. 25

128,37 129,00
t 8776

115,00 116,00
86,00 85,00
6,871 6,76

134,00 184,00

Lingel Schuhkabr.] 54, 0

Löwen brauere
Lüdensch. Metal
Luneb. Wachsbl.
Maqgdeb. Allg Gas
do. Bau- Cred.
do. Bergqwerk
do. Mühlenw.

Mannesmannröh.
Mansfeld Bergb.
Maschib. Buchau

do. KappeMech. Web. Lind.
Motorenfb. Deutz
Neckarwerke
Niederl Kohlenw
Nordd. Kabelwerk
Nordd. Wollkäm.
Oberb. Veberl. Z.
Oberschl. Eis. Bd.

do. Kokswerke
do. do. Genuß

Odenw Hartst Ind
Oeking. Stahlw.
Orenst. Koppel
Ostwerke

Phönix Bergbau
do. Braunkohlen

Jul. Pintsch A.G.
Pittler Lpz. Werkz
Plauen Gardinen

do. Tull u. Gard
Pöge, Elektrizität

do. Vorz.- Akt
Porvphonwerke
Radeberg Export
Rasquin Farbwrk.
Rafhgeb. Waggon
Rauchw. Walter
Ravensbg Spinn.
Reicheit Met Schr.
Rhein Braunkohl.
do. Chamotte
do. Elektrizität

do. Spiegelqlas
do. Stahlwerke
Kh.-Westf. Kalkww.
do. do. Sprengst.

34 ,o0David Richter A. G.
64 o A Riebeck Mont.

120,00 120, 00l Rockstroh-Werhe

69,00 69, o0oRuschewevhS

138.25 140 00

e

115, 25 116, 25

1765,00 176,00. o

46,00 46,00
605025, 00 26,00

135 ,00 140 00
35, 25 36,25
82, 50 33, 00
70, 00 71 25
89, 00 39, 50
99,00 99 00
9,75 9 „25

63, 75 65 00
56.00 58, 'o0

114,00 114,00
10850 11000
125,00 125,00
5350 55.00
92,00 92,00
37,87 36,50
69,26 70,87
65,00 64.26

29,00
44, 00 30,75

45 87

62,00, 68,00
55,00 55,87
156,50 157,00
125, 09 125,00
653.0d 54.00

20,00 20,00

151 ,00 155,00

158 ,00 158,25

66,75 67,00
19, 00 19, 00

19,75 19,75
1ss, 75 164.00

66.75 665.75

1ös, ,50 109,50
78. 75 76, 50
58, 00

55, 25 58,00

73, 00 79,37
851, 25 51 25

600, 00 600, 00
s9, 00 60, 00
38, 50 38, 50
55 00 55.00

daensenwern
Sächs Gust. Döhl
Saline Salzungen
Salzdetturth Kali
Sangerhs. Masch.
Sarotti-Schokol.
Sauerbrey Masch.
Saxonia, Zement
Schiebß-Defries.
Schneider, Hugo
5chönebeck. Met.
Schubert Salzer
Schuckert Co.
Schulth Patzenh.
Schiwabenbräu
Siegen-Sol. Guß
Siegersdrf. Werke
Siemens Glasind.
Siemens Halske
Sinner A. G.
Stader Lederfabr.
Stadiberger Hütte
Staßfurt. Chem. Fb
Steatit-Magnesia
Steinfurt Waggon
Stickerei Plauen
R Stock Co.
Stöhr Kammgarn

Gebr Stollwerck
Stralauer GlasStralsund. Spieik.
Svensks Tändst,

Conr. Tack Cie.
l'af.-, Sal u. Spgl
Ielefon-F., Berlin.
lempelhofer Feld
Teutonia Misburg
Thür. Bleiweißtbk.
do. Elektr. u. Gas
do Gasq. Leipziq
Leonhard Tietz
rachenbg. Zuchkt.
Driptis Akt. Ges.
Fülliabrik Flöha
Ver. Glanzstoff.
do. Gothanſawerk
do. Harz. Poril.- C.
do. Jutespinn. LtiB
do Laus. Glasw.
do. Märk. Tuchibk
do Prtl.Schimisch
do. Schuhfb. Bern.
do. Smyrna-Tepp
do. Stahlw. v. d. Z46,87 46,75

77, 75 77. 75

100, 00 100, 62

Stolberger Zinkh. s6,00

86

114 00 116 00

11100 11100

38, 00 a8.00

233,50 243, 00
95 00 96, 00

Iö so 1050

68, vo 69,00
22, 50 28, 50

140, 00 148, 25
24 00 126, '50
176,00 175 '50
160,50 161,00

7,00) 7,00
40,50 41.,00
87 ,75 86,50

168, '50 170, 25
73 00 70, 00

49,75
23.00
92.00

49,75
28,87
92,00

64 00
65 00
65, 25
46,00

63,50
65.00
66,00
46,00
64,00

50 86,50
170,00 170,00
286.00 281.00

27,50 28,25
150 26

180,00 130, 25
s 26 148 75

2926 30,00
37 50 3750

33S S

93,00
9100
6180

30,25
29,76

96,00
68.00
60.00

30,00
29,00

26,00 26 00
120,00 120,00

vogel, T ei- Drähte

Vogtl. Maschinen
do. Spitzen
do. Tullfabrik
Volkstedt. Porz.
Vorwohler Portl.
Wanderer Werke
Warstein u. Hagl.

Schlsw.- Holst.-
Eisenwerke

Wasser Gelsenk
Wayss Freytag
Wegelin Rußfabr.
Wegelin &Hübner
Wenderoith
Wersch-Weibentf
Westeregeln Alk.
t. Wissner Metall
WittenerGubstahl
Wiitkop, Tiefhau
Wrede Mälzerei
Wunderlich Co.
Zeitzer Maschfbk.
Zellsſoft- Verein
do. Waldhot
Zuckib Rasfenbo

110,50 112,00
12100 120,00

103, 12 105,0
3160] 310

Bank- Aktien
Allg. Dt. Cred.-A
Bank f. Brau-Ind.
Berl. Handelsges.
do. Hypoth. Bank
do. Kassenverein
Brnschw. H. Bea
Commerz- u. Pr. B
Darmst. u. Nat.-Bk.
Dess. Landesbank
Deutsche Bank u

Disconto-Ges.
Dtsch. Efſekt.-Bk.
Dt. Hvp.-B. Berlin
Dt. Veberseebanhk
Dresdner Bank
Getreide-Kreditb
Goth. Grund-Cr. B
lallescherBankv
lamburg Hyp. -B

dannov. Bodenkr
Mechklb. Strel. Hvp
Meining. Hyp. -Bk
Miſteld. Bod Cr. A
Viederlaus. Bann
Vordd. Grd. Cr. B
Reſchsbank138, 50 133,50] Sachsische Bani

do. Thür. Metall 29,87 30.00 do. Bodencredit

96 50 59 90
111,00 111 00
1256 25 126 25
219,00 218 00
90, 00 90 00

144,00 144 00
112,00 113 50
153 25 155 50
85.26 85.25

110,00 111,75
96,26 96,26

181 00 131 00
680, 00 80, 50

111 50 112 00
96 50 97 00

113 25 1448 50
100, 00 100, 00
147 00 46.00
21700 217 00
146,00 146.
157 50 168,00
198,00 198,00
98,00 98,00

157,57 157,87
228,87 232 60
143,00 144146,50 t

r e h

n.

J

t

t

z



Außer ordentlich billige
Weihnachts- Angebote

in allen Ahteiſungen

W

Dobkowit2z

Beachten Sie unsere

MWeihnachts-Ausstellung
am morgigen Sonntag

Ein Verkauf findet an diesem Tage nicht statt

FEN
reinigt

ß

ele ktrisch
KurtkKrahi

Neumarkt 76,

Fernruf

074
Krone

4 Flammen von
RM. 10 an

Karl Huchtemann
Halle a. S.

Leipriger Str. 48/49

sadeofen

verkaufen.

Carl Höſe
Brühl 12
Tel 2622.

e e G aeeeeeeeFuva-Dauerwellen
Bubikopfschneiden
Ondulieren
von Lang- und Kurzhaar

WVasser- Wellen
bei mäßigen Preisen

Ida Ebert
Ppeuſſersſttr, 12schenke ich7

Die Lösung dieser Frage finden Sie in

Merſeburg! Achtung
Die Jn ereſſenten für das re

EconomaBohnerwachs
werden hiermit vor zwei Schwind
lern Namens

Franße und Roſental
gewarnt! Dieſe liefern wertloſes
Zeug als Economa- Wachs. Be-
ſtellen Sie direkt beim General
Vertrieb der Economa A.G.

Felix Mettée, Leipzig. Magazingaſſe 5,
Sendung. erfolg. porto u. verpackungsfrei

Kleine Anzeigen
immer erfolgreich!

ATDi in der Manlel
den Sie brauchen. Dieses ungewöhn

lich günstige Angebot macht auch
dem Mann mitden bescheidenen
Mitteln die Anschaffunq eines
warmen Dintermonteb möglich.

Winter-Ulster
neueste Farben, schwere Ulsterstoffe, 18 J
mit Seidensteppfutter 39, 29. x

Winter-Ulster
elegante Ausführung auf K.-Seide,
neue schöne blaugraue Farben

78. S 68. 58. 48.
Winter- Paletots

schwarz und marengo, beste erprobte

Qualität, teils auf v 49.
o e 7 e 75. 7 65. Mper blaue Anzug Winterjoppen

e e 49 See i e 72.ederigoken Loden- Mäntel

e 65. Meer 232.

Gotthardstraße Nr. 25
meinem optischen Fachgeschäft
Geschenke von dauerndem Wert, die Deutſch evangel.
noch nach Jahren an den Geber er-innern. Deshalb kommen Sie zu mir. Frauenbund T I 7 r 7 kö

Herbert Fischer Sudubeits-
geprüfter Optikermeister Verloſung.

Merseburg, Markt 20 Die Ausloſung der Telegramm
am Montag, den
8. Dez., 18 Uhr im
Herzog Chriſtian.

Gewinne findet ſtatt

Großer Preis Abbau

S Nachttiſchlampe Gar. Heimarveit.Gutes Einkommen für alle

elektr. Bügeletkfen durch das neue, modernetemKarl Huchtemann 2Hale a. S. SilhermodelLeipziger Str. 4849 2Maschinen in einer,
4 „Nadelbetten“d 2 zyündern und 2 Ripp-

Licht ausen e S scheiben, reso. 8442 undp S e adeln,h in allen Aus- t n r neführungen x P St iamas dine ger Wer mite ugelloger, ganz blankvernickeltem Fub, echtMerſeburg, Clobi Senwed. Siſbersiani. Dieses neue Mogell strickt
cauer Str. 14 a u. a. tadellose Herrensocken in Selde.

S Konkurrenzloses Patent.4 Bin am Montag, Dienstag und C S pro hel vrieer ver Mittwoch ab nachmüttags s Uhr im e Weihnachten E. Meyer, Strickmaschinen,

2 S Vestf.),Jede Dame ſindet dei den letzten er L. Kau fhau s Brandt K. J. Brin ge naht! Guüters]loh 63 (Westf.), Postfach 115
Neuheiten das, was Mode, Geſund- Die Erneuerungsfriſt e z Beheit und Schönheit vereint, im 7 Klaſſe iarr r Kinder jeden Alters b er S Denkt an Bevor Sie Kaufen,
Korsetthaus Emmy Cappés Mittwoch, den rasehungen mir. e her. neHalteſtelle d. Ueberlandbahnen a ds. Mts. 2 e r Mobal hStagti. Egtterie Wei h nachts ma nn Merſeburg, An der on Preive

Vaponkte, weißen Mauer 18. Friedrich Ortlepp Shne, Luisenthel (Tür.)Halliſche Straße 33 Kinder haben nur än Begleitung 0909 e
EBrwachsener zutriätt. lam illig!IIIIIIIIIIL Märklinbaukäſten Bekannkt, reell und billig!Ausländiſche tie vilig u Neue GänſefedernBriefmarken 5 Rariſivate 101. von der Gans gerupſt, mit Daunen, doppelt

für Anfänger gibt F
ab. Nulandtſtr. 161

Weißnäharbeiten
werden ſauberist oin Empfänger, wie er ihnen

vorschwebt. Neben einwond-freiem Ort vnd Berirksemp- und gut aus
fong bringt er ouch ferne Sen- geführt.
der. Er ist qusgeröstet mit der

Riesenoskolo, die die Bedie-
22 denkbor eintoch mwocht

Reinefarthſtr. 19
Telefon 3179

gewaſchen und gereinigt, b eſt e QualitätS 00060 e a Biſd. 3. Halbdaunen 4.50, Daunen
6.25, la Volldaunen 9. 10. z Geriſſenee Federn mit Daunen,g ereinigt 3. 0 u. 4. 75,et 15 9000 Mark ſehr zart u. weich 5.75, la 7. Verſand

U als Hypothek oder ver Nachnahme ab 5 Pid. poriofr. Garant.
a Darlehen evtl. geteilt für reelle ſtaubſreie Ware. Nehme Nicht

zu vergeben. Chiffre gefallendes zurück.
C 1363 an die Exp. Frau A. Wod rich, Gänſemaſt
dieſes Bl. erbeten. NeuZTrebbin, OderbruchSeeVaterlündiſcher Frauenverein

Merſeburg- StadtUnſere diesjährige Feier für alte, einſame

Leute ſindet am Sonntag, den 2. Adventnachmittags 3 Uhr im oberen Saal des
Schloßgartenſalons ſtatt. O000
Einladungskarten ſind h e

OnhHhler h a u S

Grosser Preisabbau
Puppen, Spielwaren, Lederwaren

Koffern, Geschenkartikeln jed. Art
20 o

Vorführung beima enerMoerseburg. Odere Breite Straße

Preisnachlaß auf große Posten Kaufläden,
Küchen, Puppenstuben, gekleidete u.
kugelgelenkpuppen

Rabatt auf alle übrigen Waren.
Markenartikel ausgenommen,

Spehyarenhaus höher

Einige

Das Auto mit den

Gänſefedern

gereinigte Bettfedern ind Haunen
iſt am Montag, den 8. Dez.

———S nur
12 Uhr in dret 2--4 in Merſeburg
1--2 in Lauchſtädt

iſt am Dlenstag, den 9. Dez.

11 Uhr in Lehna 3 Uhr in Teuditz
1 Uhr in Kötzſchau 4 Uhr in
2 Uhr in Schladebach Dürrenberg

n 3, r
9--11 Uhr in 8 Uhr in BenndorfMücheln 3 ihr in Körbisdorf

12 Uhr in 4 Uhr inNeublendorf Braunsdorf
1 Uhr in Neumark 5 Uhr in Kahna
Reubeſtellung. für Januar ſchon jetzt erbet.

Willy Ruhnke, Kloſtermansfeld
Größtes Spezialhaus der Mansfelder

Lande und weiteren Umgebung.

iſt am Mittwoch, den 10. Dez.

lug. Fr. Stole en
besorgt u ver-

und fachgemäß
Leipzig Tel. 223 30

Auskunft u. Beratg, kostenlosKl. Ritterstrae 9

nur erſtklaſſige, garantiert

Grüne Linde

Fachmännische Beratung und Ausführung

aller vorkommenden Gas- u. Wasseranlagen
erhalten Sie außer bel den Städtischen Werken auch in folgenden, der

Arbeitgemeinschaft der
Gas- u. Vaer-Intallateure

angeschlossenen Fachgesechäften:

Oswald Bötticer J. H. Elbe sen.
Neumarkt Nr. 62 Ruf Nr, 30 29 Schmale Straße Nr. 20 Ruf Nr. 26 90

Karl Höser Gustav Huzenlaub
Brühl Nr. 12 Ruf Nr. 2622 Leuna Ruf Nr. 27 95

Albert Köhler Paul Mitternacht
Gotthardstraße Nr. 33 Ruf Nr 2438 Karlstraße Nr. 29 Ruf Nr. 27 48

Mitteld. Industr.-Werk. Gustav Röder
Weissenfelser Str. 5355 Ruf Nr. 2561 Robmarkt Nr. 9 Ruf Nr. 2429

Karl Schenk Wilhelm Schmieder
Unter- Altenburg Nr. 19 Ruf Nr. 2691 Preuberstraße Nr. 2 Ruf Nr. 28 28

Fritz Wegener
Karlstraße Nr. 8
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